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Alltag — Rathaus Al.1l

Al.l  Weiterentwicklung
des Rathaus-Leitbilds

In einfacher Sprache

Mit dem ,Rathaus-Leitbild* gibt sich die
Stadtverwaltung die zentrale Zielsetzung
fur ihr Handeln. Bisher heil3t es darin nur:
.Lebensqualitat in einer intakten Umwelt®.
Das ist angesichts der notwendigen
Veranderungen nicht ausreichend und zu
unkonkret. Die Malinahme regt an, dies zu
verbessern.

Was und Warum

Ausgangslage

Im Rathaus-Leitbild wird als eines der
sieben Grundlagen fur eine zukunftsfahige
Stadt die ,Lebensqualitat in einer intakten
Umwelt® genannt. Es wird weder in der
Umsetzung nach aufR3en oder innen néher
auf Klima- oder Umweltschutz
eingegangen, noch definiert, was mit
Lebensqualitdt oder einer intakten®
Umwelt gemeint ist.

Beschreibung Note: 3,47

Fiar klare Bekennung zum Umweltschutz
sollte ein Treibhausgas-Reduktionsziel und
eine  Selbstverpflichtung zu dessen
Einhaltung auch im Leitbild verankert
werden.

Eine explizite Nennung der Klimawandel-
anpassung, z.B. im Rahmen der Sicherung
einer intakten Umwelt, ist in diesem Zuge
hinzuzufuigen.

Ziele

Die Erganzung des Leitbilds um
Klimaschutz und Klimawandel-anpassung
mit konkreten Zielen und Verpflichtungen.

Handlungsschritte g0

e Verwaltungsinterne Kommunikation
zur Leitbild-Gestaltung

o Ergéanzende Beteiligung der
Fraktionen und Birger/-innen

e Beschluss des neuen Leitbilds

Erfolgsindikatoren c

Verabschiedung der neuen Leitlinien
durch den Rat

Rechtsgrundlage 58

Klimanotstand

A

Zeitplanung
Beginn Q1/2023, Beschluf? in Q4/2023

€]

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten
Durchfuihrung Beteiligungsverfahren
Einsparungen

Keine

Personalkosten

Vorbereitung fur verwaltungsinterne
Diskussion 2 MT

Durchfiihrung Beteiligungsverfahren
(Living document) 3 MT

Finanzierung und Forderung

Keine

Mittelbereitstellung

Keine

Bewertung
Kriterien Bewertung

CO2Minderung | eeeec00000O

Klimawandel-

anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-

anderung ©000000000

Finanzierbarkeit | eeooo000000

Regionale
Wertschopfung | ©000000000

Strukturbildung | eeeocooo0o00

Akteure

Verantwortlich
Biro des Oberbilrgermeisters
Beteiligt

Dezernats-und Amtsleitungen,
Mitarbeitervertretung, KSM

Erlauterung



Zielgruppe
Stadtverwaltung

Beschluss

Nicht notwendig, aber sinnvoll

Flankierende Vorhaben

Keine

Status

neu

Anmerkungen

rda
[a9

[=]

Gute Beispiele: Leitbild Energie und Klima
der Stadt Regensburg, Leitsatz 5 der
Stadtstrategie "Kolner Perspektiven 2030"

und Klimaschutz-Leitbild der

Donauworth

Stadt


https://www.regensburg.de/fm/121/leitbild-energie-und-klima-06-2017.pdf
https://www.regensburg.de/fm/121/leitbild-energie-und-klima-06-2017.pdf
https://www.stadt-koeln.de/mediaasset/content/pdf15/kp2030/zielgeruest.pdf
https://www.donauwoerth.de/leben-in-donauwoerth/umwelt-und-energie/leitbild-fuer-klimaschutz/
https://www.donauwoerth.de/leben-in-donauwoerth/umwelt-und-energie/leitbild-fuer-klimaschutz/

Alltag — Rathaus Al.2

Al.2 Personal fur Klima-
schutz und Klimawandel-
anpassung

In einfacher Sprache:

Klima-Schutz macht viel zusatzliche Arbeit.
Diese Arbeit machen Fachleute, die sich
damit auskennen. Die Stadt muss daher
mehr Fach-Leute einstellen damit die Arbeit
gemacht werden kann.

Was und Warum

Ausgangslage

Im Rahmen des Klimanotstands wurde
2019 beschlossen, einen Férderantrag fur
Stellen im Klimaschutzmanagement zu
stellen. 2021 wurden zwei Vollzeitstellen fiir
eine Projektlaufzeit von 2 Jahren durch drei
Bewerber/-innen besetzt, um dieses
Klimaschutzkonzept zu erstellen.

Beschreibung

Zur Fortfihrung des Klimaschutzkonzepts,
das die Umsetzung und das Controlling der
im  Klimaschutzkonzept  aufgefiihrten
Malhahmen beinhaltet, werden
entsprechendes Personal und Strukturen
bendtigt. Eine Verstetigung und Ausbau ist
anzustreben, da die Aufgabe ,Klimaschutz®
nicht nach drei weiteren Jahren erledigt
sein wird.

TM1:Klimaschutzmanagement Note: 6,45

Die Fortfiihrung des
Klimaschutzmanagements wird im
Rahmen der Nationalen

Klimaschutzinitiative fur weitere 3 Jahre
gefordert. Dazu ist ein entsprechender
Beschluss im Rahmen dieser Vorlage
erforderlich.

TM2: Klimawandelanpassungsmanage-
ment Note: 5,63
Einfihrung eines Klimawandel-
anpassungsmanagements, um das bereits
vom Klimawandel-anpassungsCoach
ausgearbeitete Anpassungskonzept zu
verfeinern, begleiten und umzusetzen. Eine
Forderung dieser MalRnahme ist eventuell
aus Fordermitteln des NKI moglich.

Ziele

Personelle und strukturelle Verstarkung zur
Umsetzung und Erfolgskontrolle  der

Klimaschutzaktivitaten in der
Stadtverwaltung
Handlungsschritte peS

e TM1: Beschluss der
Stellenfortfiihrung des
Klimaschutzmanagements im
Rahmen des Beschlusses zum
Klimaschutzkonzept

e TM2: Recherche zu Fordermitteln fir
Klimawandel-
anpassungsmanagement,
gegebenenfalls Antragsstellung,
Ausschreibung und
Stellenbesetzung

e TM 1 und 2: Aufnahme der
Personalstellen in den
Nachtragshaushalt

[ g, |
Erfolgsindikatoren O
Stellenanzahl  fir  Klimaschutz- und
Klimawandel-anpassungsmanagement

Rechtsgrundlage 58
Klimanotstand
Zeitplanung i
Durch Fordermittelgeber vorgegeben

Chie=

Kosten und Finanzierung =

Investitionen und Betriebskosten
Arbeitsplatzkosten

Einsparungen

Keine direkten

Personalkosten

TM1: Klimaschutzmanagement 2 Stellen a
TVOD 12/2

TM2: Klimawandel-anpassungsmanage-
ment 1 bis 2 Stellen & TVOD 12/2

Finanzierung und Forderung

TM1: Klimaschutzmanagement (60%-
Forderung), Restsumme: ca. 40.000 €/Jahr

TM2: Fordermdglichkeiten sind zu prufen



Mittelbereitstellung
Notig fur Eigenanteile

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
0000006000
Klimawandel-
anpassung 0000000000

Umsetzbarkeit 0000000000

Verhaltens-
anderung ©000000000

hohe

Finanzierbarkeit ~
eeeeeee000 [Orderquoten

Regionale
Wertschopfung @ ©000000000

Strukturbildung | eeeeeeeeeo

Akteure

Verantwortlich
KSM

Beteiligt

Stadtvorstand, Personalamt, Amt flr
Organisation, Kammerei, ADD, Fraktionen

Zielgruppe
Alle
r

Beschluss RAR”
Notig far Mittelbereitstellung im
Nachtragshaushalt und zur
Forderantragstellung

. | — ]
Flankierende Vorhaben oo

Gesamtes Klimaschutzkonzept

Status
Fortfuhrung

W O

Anmerkungen

Ergebnisse des Klimawandel-
Anpassungs-COACH Trier:
https://www.kwis-
rlp.de/anpassungsportal/projekte-
kommunen-und-
unternehmen/Klimawandel-
anpassungscoach-rip/trier/



https://www.kwis-rlp.de/anpassungsportal/projekte-kommunen-und-unternehmen/klimawandelanpassungscoach-rlp/trier/
https://www.kwis-rlp.de/anpassungsportal/projekte-kommunen-und-unternehmen/klimawandelanpassungscoach-rlp/trier/
https://www.kwis-rlp.de/anpassungsportal/projekte-kommunen-und-unternehmen/klimawandelanpassungscoach-rlp/trier/
https://www.kwis-rlp.de/anpassungsportal/projekte-kommunen-und-unternehmen/klimawandelanpassungscoach-rlp/trier/
https://www.kwis-rlp.de/anpassungsportal/projekte-kommunen-und-unternehmen/klimawandelanpassungscoach-rlp/trier/

Alltag - Rathaus Al1.3

Al.3 Klimafolgen-Prtfung
von Beschlussvorlagen

In einfacher Sprache:

Im Stadtrat werden viele Entscheidungen
fur Trier getroffen. Damit das Klima besser
geschitzt werden kann sollen alle Vorlagen
einer Klimaprifung unterzogen werden.
Diese Arbeit macht die Verwaltung und die
Stadtrate kdnnen bei ihren Entscheidungen
dann besser sehen, was das Klima
schutzen kann.

Die Einfihrung dieses neuen Verfahrens
wurde schon 2019 beschlossen und
verschiedene Varianten von der
Verwaltung entwickelt und ausprobiert.
Zum 1.10.2022 wurde das Verfahren
digitalisiert, es gibt jetzt eine KAB-App. Die
MalRnahme beschreibt die nachsten
Schritte der Weiterentwicklung.

Was und Warum

Ausgangslage

Seit 2020 werden Beschlussvorlagen aus
dem Dezernat IV durch das Fachpersonal
auf ihre Klimawirksamkeit geprift, aktuell
ist ein elektronischer Workflow in Arbeit
sowie parallel dazu eine Nutzerschulung.
Eine alle Amter betreffende Testphase
schlieBt sich dem  Abschluss der
Schulungen an.

Beschreibung Note: 4,38

Wahrend der Konzepterstellung wurde
durch die Ausarbeitung und Einfihrung der
-KAB-App* zur Prifung der Klimatischen
Auswirkungen von Beschlussvorlagen
begonnen: Seit 1.10.2022 ist diese Priifung
Pflicht fur alle Neuvorlagen. Eine erste
Evaluation und Weiterentwicklung ist zum
Jahresende vorgesehen. Fortfihrung und

systematischer Ausbau der
Klimawirkungsprufung von
Beschlussvorlagen. Als mogliche

Erweiterungen kamen in Frage:

o Dezernats- oder amtsspezifische
Fragenkataloge

¢ Hilfen zur Quantifizierung von THG-
Emissionen, mdglichst Uber den
gesamten Lebenszyklus
(Herstellung, Nutzung, Entsorgung)

e Treibhausgas-Budgetierung

Ziele
Transparenz schaffen zur
Klimawirksamkeit von

Stadtratsbeschliissen, Sensibilisierung der
Mitarbeiter bei der Vorlagenerstellung und
Alternativenprifung.

Handlungsschritte g0

e Auswertung des laufenden
Prozesses

e Befragung der Fraktionsmitglieder
und Vorlagenersteller zu moglichen
Verbesserungen

e Diskussion der
Befragungsergebnisse und darauf
aufbauende Weiterentwicklung der

KAB-App

[ .
Erfolgsindikatoren O
Wahrgenommene Qualitat der Klimafolgen,
statistische Auswertungen der
Bewertungen
Rechtsgrundlage 58
Klimanotstand
Zeitplanung i

KAB-App startete verpflichtend fir alle
neuen Vorlagen zum 1.10.2022

Erste Evaluation zum Jahresende
Kontinuierliche Weiterentwicklung ab 2023

. . a=
Kosten und Finanzierung = —

Investitionen und Betriebskosten
Keine (Opensource-Software und Inhouse-
Entwicklung)

Einsparungen

Keine direkten

Personalkosten

Gering, je nach Komplexitat der Vorlage 15
bis 60 Minuten pro Beschlussvorlage
Finanzierung und Forderung

Bisher keine

Mittelbereitstellung
Keine



Bewertung

Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2
Mmderung 0000000000
Klimawandel-
anpassung ©000000000
. bereits in
Umsetzbarkeit eee000000e Umsetzung
Verhaltens-
anderung 0000000000
Finanzier-
barkeit 0000000000
Regionale
Wertschopfung = ©000000000
Strukturbildung | eeeeecoccoco
Akteure
Verantwortlich
KSM
Beteiligt
Amt far Organisation,
Digitalisierungsbeauftragte/r
Zielgruppe
Vorlagenersteller, Fraktionen
ria
Beschluss RaR
Kein weiterer Beschlu3 notwendig
. =
Flankierende Vorhaben oo
Keine
Status ©

In Umsetzung

Anmerkungen =

Die Qualitat der Entscheidungsgrundlage
kann durch eine Quantifizierung der
entstehenden oder vermiedenen
Treibhausgas-Emissionen gesteigert
werden. Dies ist verbunden mit einem
hohen Aufwand an Recherche,
Abstimmung und Implementierung, die
moglicherweise im  Rahmen eines
Kooperationsprojekts mit Hochschule oder
Universitét geleistet werden kann.



Alltag — Rathaus Al4

Al.4 Klimaschutz-Struktur
In der Verwaltung

In einfacher Sprache:

Die Arbeit im Rathaus ist gepragt von
klaren Strukturen, Ablaufen und
Zustandigkeiten. Damit der Klimaschutz im
Rathaus gut funktioniert, muss er seinen
festen und starken Platz im Rathaus
bekommen.

Was und Warum

Ausgangslage
Vorhandene Kommunale Strukturen zum
Klimaschutz:

o Personell:
Stabsstelle Klima und Umweltschutz,
Beauftragte/-r fir Umwelt und
Mobilitat, Stadt- und
Verkehrsplanung,
StadtForschungEntwicklung,
StadtRaum Trier

e Strukturell:
Lenkungsgruppe Klima-Umwelt-
Energie
Umwelt- und Hauptausschuss

Beschreibung Note: 3,15

Einflihrung eines jahrlichen Berichts der
zustandigen Dezernent*innen im Rahmen
der Arbeitskreises Klima-Umwelt-Energie,
des Haupt- und Umweltausschuss oder des
Stadtrats. Neben dem Informationswert
sollen die Berichte auch eine Evaluation
der Fortschritte und ggf. neue Ziele und
Verbesserungen anstol3en.

Kompetenzen von Mitarbeitenden, die
Klima-, Umwelt- und/oder Naturschutz-
Belange bearbeiten, sollen im Rahmen
einer Ubergeordneten Struktur gebiindelt
werden, bspw. innerhalb einer
Arbeitsgruppe (0,5 - 1x wdchentlich).
Schaffung einer Ansprechperson fur
Nachhaltigkeitsthemen (,an wen wende ich

mich, wenn ich Ressourcen-
verschwendung bemerke, aber diese
aulRerhalb meines Amts- oder

Dezernatsbereichs liegt?“)

Ziele

e Verantwortung in der Leitung
verankern

e Organisatorische Strukturen
bewerten und ggf. Uberarbeiten

Handlungsschritte Q:

e Koordinierungsstelle
amtsubergreifender Klimaschutz

e Benennung von
Klimaschutzbeauftragten in jedem
Amt

e Koordinierungsgremium mit
regelmafigen Treffen

| g, |

©

o Veroffentlichungen zu Klimaschutz
und Klimawandel

e Reorganisation des Klimaschutzes

e Feste Implementierung in allen

Erfolgsindikatoren

Bereichen
Rechtsgrundlage 58
Keine
Zeitplanung &=
Ab Q1/2023

. . f'.:.
Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten
keine

Einsparungen
Keine direkten

Personalkosten

ca. 25 Klimaschutz-Beauftragte  x
2h/Woche entspricht etwa 70 MT bzw. 1/3
Stelle

Finanzierung und Férderung

Forderung zusatzlicher Stellen ggf. tber
die Kommunalrichtlinie

Mittelbereitstellung
Keine


https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einrichtung-einer-klimaschutzkoordination

Bewertung

Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung

O00000000O0
Klimawandel-
anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-
anderung 0000000000
Finanzierbarkeit  eeeeeeeee00
Regionale
Wertschopfung | 0000000000

nur inner-

Strukturbildung halb der Stadt-

®e00000000 | verwaltung

Akteure

Verantwortlich
Biro des Oberbirgermeisters

Beteiligt
KSM, Gesamte Stadtverwaltung,
Fraktionen
Zielgruppe
Stadtverwaltung
ria

Beschluss RRR
kein Beschluf3 notwendig

. =
Flankierende Vorhaben oo
Al.1, Al1.2, Al1.3
Status @
Neu
Anmerkungen =

Ansatze zur organistorischen Verankerung
von Klimaschutz in der Verwaltung werden
in dem Leitfaden ,Der Weqg zur
treibhausgasneutralen Verwaltung*
beschrieben

10


https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/5750/publikationen/2021_fb_weg_zur_treibhausgasneutralen_verwaltung_bf.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/5750/publikationen/2021_fb_weg_zur_treibhausgasneutralen_verwaltung_bf.pdf

Alltag - Rathaus Al.5

Al.5 Nachhaltige Beschaf-
fung in der Verwaltung

In einfacher Sprache:

Alles was man kauft kostet nicht nur Geld.
Auch die Natur kann Schaden nehmen.
Manchmal sogar die Menschen, die die
Sachen herstellen. Manche Sachen sind
aber auch gut. Darauf sollte das Rathaus
beim Kaufen achten.

Was und Warum

Ausgangslage

Im Trierer Aktionsplan Entwicklungspolitik
wurden verschiedene MalRnahmen zur
Okologischen Beschaffung innerhalb der
Verwaltung aufgestellt, jedoch noch nicht
ausschopfend umgesetzt. Seit 2007 nutzt
die Stadtverwaltung vorwiegend Recycling-
Papier mit dem Umweltsiegel ,Blauer
Engel“. Die BYOD-Richtlinie (,Bring your
own Device*) erméglicht Mitarbeitenden,
eigene Privatgerate zu nutzen statt Uber
den Arbeitgeber zusatzliche Neugeréate zu
beziehen.

Im Rahmen eines Pilotprojekts ,Rheinland-
Pfalz kauft nachhaltig ein!“ in Kooperation
mit FEMNET engagiert sich die
Stadtverwaltung in der nachhaltigen
Beschaffung von Dienst-, Arbeits- und
Schutzkleidung. Das Amt fur Organisation
kann nur einen Teilbereich der 6ffentlichen
Verwaltung abwickeln bzw. steuern. Viele
Beschaffungen, die aus dem stadtischen
Haushalt finanziert werden, werden von
eigenen Verwaltungseinheiten
(Fachamtern, Schulen) organisiert.

Beschreibung

Bei nachhaltiger Beschaffung ergibt sich
ein  Mehrwert durch die langfristige
Betrachtung der Wirtschaftlichkeit. In der
Summe sind Produkte, deren Folgekosten
beispielsweise bei Betrieb und Entsorgung
bertcksichtigt werden, glnstiger.

Die Auswahl des wirtschaftlichsten
Angebots in der nachhaltigen Beschaffung
erfolgt nicht nur anhand der
Beschaffungspreise sondern auch anhand
der in der Leistungsbeschreibung

festgelegten
Bewertungskriterien.

Okologisch-sozialen

Folgende TeilmalZnahmen sind
vorgesehen:
TM1: Organisations- und

Kooperationsstruktur Beschaffung

Note: 3,47

Um Okologisch-soziale
Beschaffungskriterien auch
amtsubergreifend sicherzustellen bzw. zu
fordern ist eine entsprechende Struktur
notwendig, innerhalb derer fachspezifische
Fragestellungen geklart werden kdnnen.
Diese Struktur soll auch dazu dienen,
Beschaffungen kritisch zu hinterfragen und
wo moglich nachzubessern oder
Anderungsvorschlage einzubringen.

TM2: Beschaffungsrichtlinie Note: 3,07
Legt fest, wie bei allen
Beschaffungsvorgéngen auf ©6kologische,
O6konomische und soziale Aspekte geachtet
wird. Fur Beschaffungen, die seitens der
Fachamter organisiert werden, sollen
Rahmenvorgaben zwischen den jeweiligen
Beschaffungsbeauftragten  unter  den
Gesichtspunkten der nachhaltigen
Beschaffungsrichtlinie verfasst und
fortgeschrieben werden. Zusatzlich soll die
Vergaberichtlinie um die
Nachhaltigkeitsziele der
Beschaffungsrichtlinie (speziell hinsichtlich
Klima- und Umweltschutz) ergéanzt werden.

Alle relevanten Verwaltungsorganisationen
bzw. deren Beschaffungsbeauftragte sollen
in einem regelmafig tagenden Arbeitskreis
die eigenen Prozesse hinterfragen und
kontinuierlich verbessern.

Ziele

¢ TML1: Fachamtsubergreifende
Etablierung 6kologisch-sozialer
Beschaffung

e TM2: Die Beschaffung der
Stadtverwaltung klimafreundlich und
sozial-gerecht zu gestalten, Vorbild-
Funktion fur Trierer Unternehmen

Handlungsschritte geS

e TM1: Organisation einer
Auftaktveranstaltung 6kosoziale
Beschaffung unter Einbindung der
Mitarbeitenden aus allen Amtern,
regelmafige, quartalsweise Treffen

11



und kontinuierliche Ansprechbarkeit,
gemeinsame Teilnahme an
Schulungen der Kompetenzstelle fur
nachhaltige Beschaffung im
Beschaffungsamt des
Bundesministeriums fir Inneres
(BMI)

¢ TM2: Gestaltung einer nachhaltigen
Beschaffungsrichtlinie

Vorarbeiten
Diskussionsrunde
Nachbereitung
Verabschiedung der
Beschaffungsrichtlinie

(O
Erfolgsindikatoren =5
Einfihrung einer nachhaltigen
Beschaffungsrichtlinie
Schaffung einer Orga- und
Kooperationsstruktur

Anzahl Sitzungen des Arbeitskreises pro
Jahr

Rechtsgrundlage &3
Zeitplanung &
Ab 2023

(€]

|

|

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten
Hohere Investitionen aber geringere Life-
cycle-Kosten zu erwarten

Einsparungen

Langfristig sicher

Personalkosten

TM2: Vorarbeiten 5 MT, Diskussionsrunde
5 MT und Nachbereitung 2 MT

Finanzierung und Foérderung
keine

Mittelbereitstellung
keine

Bewertun g
Kriterien Bewertung Erlauterung
COz Minderung
[ X L JeJeJoJoleleXe)
Klimawandel-
anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-
anderung ©000000000

Finanzierbarkeit | eeeeee00000

Regionale
Wertschopfung | ©000000000

Strukturbildung | eeeeeccoco0

Akteure

Verantwortlich
Amt flr Organisation (Einkauf/Logistik)

Beteiligt
Rechtsamt und Vergabestelle,
Rechnungsprifungsamt, KSM
Zielgruppe
Offentliche Verwaltung
rfa

Beschluss RRA
Kein weiterer Beschlul3 notig

. =
Flankierende Vorhaben oo
Al.3
Status ©
Offen aus AEP
Anmerkungen =

Nutzung von Umweltsiegeln fir nachhaltige
Beschaffung - Eine Orientierungshilfe fur
die kommunale Beschaffung

Informationsseite zur nachhaltigen

Beschaffung rheinland-pfalzischer

kommunaler Verwaltungen
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https://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-anzeigen.html;jsessionid=E8495E7563374AE432805D7E1BD1A775.1_cid335?idDocument=2431&view=knbdownload
https://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-anzeigen.html;jsessionid=E8495E7563374AE432805D7E1BD1A775.1_cid335?idDocument=2431&view=knbdownload
https://www.nachhaltige-beschaffung.info/DE/DokumentAnzeigen/dokument-anzeigen.html;jsessionid=E8495E7563374AE432805D7E1BD1A775.1_cid335?idDocument=2431&view=knbdownload
https://mwvlw.rlp.de/de/themen/wirtschafts-und-innovationspolitik/wettbewerbspolitik/vergaberecht/nachhaltige-beschaffung/
https://mwvlw.rlp.de/de/themen/wirtschafts-und-innovationspolitik/wettbewerbspolitik/vergaberecht/nachhaltige-beschaffung/
https://mwvlw.rlp.de/de/themen/wirtschafts-und-innovationspolitik/wettbewerbspolitik/vergaberecht/nachhaltige-beschaffung/

Alltag — Rathaus Al.6

Al.6 Weniger Druck in
der Verwaltung

In einfacher Sprache:

Zu viele Dokumente im Rathaus werden
noch ausgedruckt. Das muss heute nicht
mehr sein. Die Einflhrung eines digitalen
Systems, das alle Dokumente und den
Austausch zwischen den Mitarbeitern
organisiert kann den Papierverbrauch
drastisch reduzieren. Wenn es geht sollte
man wenig Papier benutzen.

Was und Warum
Ausgangslage
Papier: blauer Engel
Papierloser Stadtrat

Hohes Druckaufkommen far die
Kommunikation, auch innerhalb der
Verwaltung

Beschreibung Note: 3,0

Der technisch unndétige Ausdruck von
Dokumenten verschlingt nicht nur unnétige
Ressourcen (Papier, Toner, Energie)
sondern auch Arbeitszeit (Gang zum
Drucker, Beheben von Fehlfunktionen etc.)

Es sind bestehende Arbeitsablaufe
hinsichtlich ihres Papier- und
Tonerverbrauchs zu hinterfragen und neu
auszurichten, beispielsweise durch
entsprechende Dienstanweisungen oder
die Einflhrung eines
Dokumentenmanagementsystems mit
einer optimierten Archivierungsmethode
bis hin zur Bereitstellung von Tools zur
gemeinsamen Textbearbeitung.

Diesem Prozess vorgelagerte sollte eine
Mitarbeiterbefragung sein, in der aktuelle
Ineffizienzen, Mangel und
Verbesserungsvorschlage erfasst werden.

Ziele

Reduktion von Papier- und Toner-Mengen

Handlungsschritte O

o Erfassen der Papier-Stréme
innerhalb der Verwaltung

e Analyse der Prozesse mit den
groRten Papierstromen und
Ableitung von technischen
Mdoglichkeiten zur Papier-Reduktion

e Schrittweise Digitalisierung dieser
Prozesse

e Bereitstellung einer Textbearbeitung-
Kollaborations-Anwendung

Erfolgsindikatoren @'
e Senkung des Papier- und Toner-
Bezugs
¢ Anteil an Recycling-Papier
Rechtsgrundlage &8
Keine
Zeitplanung =
Ab Q1/2023
. . O=
Kosten und Finanzierung -
Investitionen und Betriebskosten -
Einsparungen an

Papier, Toner- und Personalkosten
Personalkosten -
Finanzierung und Forderung -

Mittelbereitstellung -

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
COz Minderung
[ JoJoJeleJoJoleleXe)
Klimawandel-
anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-
anderung ©000000000

Finanzierbarkeit | eeooo000000

Regionale
Wertschopfung | ee00000000

Strukturbildung | coooooooo0

Akteure

Verantwortlich
Amt fir Organisation

Beteiligt
Betroffene Fachamter

13



Zielgruppe
Offentliche Verwaltung

rin
Beschluss RAR
Nicht notig
. =3
Flankierende Vorhaben oo
Al.3
Status @

Digitalisierung der Stadtverwaltung ist ein
kontinuierlicher Prozel3

Anmerkungen =

Trier wurde 2018 fiur die Einflhrung des
.papierlosen Stadtrats* mit dem ,Spar-
Euro“ durch den Bund der Steuerzahler und
dem Gemeinde- und Stadtebund
Rheinland-Pfalz ausgezeichnet.

Hilfreiche Links:

¢ Digitale Verwaltung 2020
e 10 erste Schritte in ein papierloses
Biro
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https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/themen/moderne-verwaltung/regierungsprogramm-digitale-verwaltung-2020.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://cdn.connox.de/media/papierloses-buero-leitfaden/Papierloses-Buero-Leitfaden-Connox_final.pdf
https://cdn.connox.de/media/papierloses-buero-leitfaden/Papierloses-Buero-Leitfaden-Connox_final.pdf

Alltag — Rathaus Al.7

Al.7 Beteiligungsmanage-
ment und Divestment-
Strategie

In einfacher Sprache

Geld verpflichtet. Das gilt vor allem bei
offentlichem Geld. Die Stadt nutzt
offentliches Geld. Das Geld sollte deshalb
fur gute Zwecke genutzt werden.

Was und Warum

Ausgangslage

Die Stadt beteiligt sich an mehreren
regionalen Unternehmen wie SWT AOR,
SWT GmbH, mehreren Zweckverbadnden
wie den Wasserwerken Kylltal und Ruwer
oder der A.R.T, Wohnungsbau- und
Stadtentwicklungsgesellschaften wie EGP,
gbt und WiT sowie noch weiteren
Unternehmen. AuBerdem besitzt die Stadt
Flachen und Gebaude, die teilweise selbst
genutzt, teilweise vermietet werden.

Beschreibung Note: 4,28

Klimaschutz betrifft auch den Finanzsektor.
Auch Kommunen sind Investoren, sie
haben Gelder in Aktien, Anleihen,
Beteiligungen, Fonds und weiteren
Anlagen, wie Grundsticke und Gebaude,
investiert, die einer Dekarbonisierung und
damit dem Klimaschutz haufig
widersprechen. Die Umlenkung besteh-
ender Geldanlagen und Investitionen der
kommunalen Hand wird allerdings bislang
noch zu wenig als innovative,
klimafreundliche Strategie wahrgenom-
men. Divestment bezeichnet Strategien
des Abzugs von Finanzmitteln aus
.Klimaschadlichen* Geldanlagen, insbe-
sondere solcher in fossile Energietrager
wie Kohle, Ol und Gas. Damit eng
verbunden ist der Begriff des Re-
Investments, er bezeichnet die Umlen-
kung von Finanzmitteln, maf3geblich
orientiert am Klimaschutz und weiteren
Umwelt-, Sozial- und Governance-
Kriterien.

Da der kommunale Haushalt durch hohe
Abschreibung langfristig belastet und der
Haushaltsausgleich erschwert wird, ist die
Mdglichkeit einer Rickstellungsbildung

oder einer ahnlichen Regelung, wie in § 6b
EStG (Ubertragung stiller Reserven), zu
empfehlen. Die gesetzlichen Grundlagen
Uber die doppischen Haushalte muissten
dann angepasst werden. AuRerdem kann
damit im Haushalt gezielt dargestellt
werden, wofur die aus dem Divestment
erzielten Gelder wieder reinvestiert
werden. Ansonsten sind der Erwerb und die
VeraufRerung von Vermobgen der
Kommunen in den 88 78 und 79 GemO
bereits  klar  geregelt. Gerade auch
finanzschwache Kommunen kénnen davon
profitieren, da sie durch eine gezielte
Divestment-Strategie finanzielle Mittel
freisetzen konnen. Hier muss aber vom
Land dafiir gesorgt werden, dass dies nicht
zu Nachteilen beider Gewahrung von
Zuweisungen beim kommunalen
Entschuldungsfonds des Landes (KEF-RP)
oder Ahnlichem fuihrt.

Das Land Rheinland-Pfalz setzt mit den
neuen Anlagerichtlinien den Landtags-
beschluss von 2016  (Drs.17/901)
zur Divestment-Strategie bereits um. Diese
Anlagerichtlinien werden als Vorbild fur die
Kommunalen Divestment-Strategien
empfohlen und sind nach nachhaltigen
Anlagekriterien (ESG-Kriterien) angelegt

Da angesichts absehbar steigender CO2-
Bepreisung (EU und national)
Unternehmen, die in fossile und
klimaschadliche Branchen investiert sind,
wahrscheinlich ~ Kursverluste  erleiden
werden, dient eine Divestment-Strategie
auch der Vermeidung von
Vermogensverlusten der Kommunen.

MalRnahmen, wie die Verpachtung von

landwirtschaftlichen Flachen, nicht
bendtigten Gewerbeflachen,
Konversionsflachen fur Freiflachen-

Photovoltaik-Anlagen oder der Betrieb
solcher Anlagen auf diesen Flachen,
gehoren ebenfalls zu einer Divestment-
Strategie. Hier wird Vermdgen der
Kommune zu Umwelt- und Klimazwecken
verwendet und werden zudem
Haushaltseinnahmen generiert.

Unterstitzt sollte die Divestment-Strategie
werden durch die Forderung an
Unternehmen, an denen sich die Stadt
beteiligt, eine Abschétzung der von lhnen
ausgestoBenen  THG-Emissionen  zu
liefern. Die Einfuhrung eines
Energiemanagementsystems, sofern noch
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nicht vorhanden, bei den beteiligten
Betrieben wird angestrebt. Dabei von den
Betrieben gemachte Erfahrungen sollten in
diesem Rahmen ausgetauscht werden, um
die Qualitat der Energiemanagement-
Systeme zu steigern. Einige Unternehmen
im  Beteiligungsmanagement  bringen
Erfahrungen im Bereich
Energiemanagement mit — hier lassen sich
Synergien schaffen. Synergien liel3en sich
ggf. auch zur Finanzierung von
Energiemanagementsystemen  schaffen.
Gleiches gilt fur die Einfihrung einer
entsprechenden Beschaffungsrichtlinie im
gesamten KonzernStadtTrier.

Ziele

¢ Nachhaltiges Investment verankern

e Energieverbrauch von Unternehmen
der KonzernStadtTrier erfassen und
senken

Handlungsschritte Q:

¢ Nachhaltigkeits-Bewertung der
stadtischen Finanzen und
Beteiligungen, mdglicherweise durch
Angebote des Landes unterstiitzt

e Unternehmen kontaktieren und um
THG-Abschatzung bitten

e Einflihrung von Energiemanagement
in Unternehmen unterstiitzen

¢ Informationsangebot zu
Energiemanagement erstellen

¢ Informations-Austausch zu
Energiemanagement-Systemen

e Information und Diskussion zu
stadtischer Beschaffungsrichtlinie

Erfolgsindikatoren c

e Erstellung Klimawirkungs-Analyse
der Beteiligungen

e Umgesetzte MaRnahmen zur THG-
Reduktion bei beteiligten
Unternehmen

o Eingefuhrte Energiemanagement-
Systeme bei beteiligten
Unternehmen

e Beschaffungsrichtlinie angepasst
und dbernommen

Rechtsgrundlage &3

Keine

Zeitplanung &=
Ab Q3/2023

Kosten und Finanzierung

Investitionen und
Betriebskosten: Keine zuséatzlichen

Einsparungen: Moglich
Personalkosten: Ca. 10 MT

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
COz Minderung
0000000000

Klimawandel-

anpassung ©000000000
Umsetzbarkeit 0000000000

Verhaltens-

anderung 0000000000

Finanzierbarkeit | ee®®®0000O0

Regionale
Wertschopfung | 0000000000

Strukturbildung | eeeeeeoccoo

Akteure

Verantwortlich
Finanzwirtschaft

Beteiligt
Unternehmen im Beteiligungsmanagement

Zielgruppe
Offentliche Verwaltung, Unternehmen im
Beteiligungsmanagement

ri-
Beschluss RRA
Keiner notig
. [ e |
Flankierende Vorhaben oo
Status @
neu
Anmerkungen =

Projekt-Seite kommunales Divestment:
https://kommunales-divestment.de/
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https://kommunales-divestment.de/

Alltag — Finanzierung A2.1
A2.1 Beteiligung von
Blrger/-innen am
Klimaschutz

In einfacher Sprache:

Mit Klimaschutz kann man Geld sparen
oder verdienen.

Zum Beispiel, wenn man Strom aus
Windradern verkauft.

Jeder kann dabei mitmachen.

Das ist gut fur den eigenen Geldbeutel und
fur die Umwelt.

Was und Warum

Ausgangslage

Die erste Burgersolaranlage wurde vom
Solarverein Trier eV mit 40 Blrgern im
Jahre 2000 auf der Handwerkskammer
errichtet. Kurz darauf wurde eine groR3ere
Anlage auf dem Friedrich-Spee-
Gymnasium durch die Lokale Agenda 21
angestof3en. Seit 2011 gibt es in Trier die
Trierer Energiegenossenschaft (TRENEG).
Aktuell ist die Genossenschaft an funf
grol3en PV-Anlagen beteiligt, eine davon im
Stadtgebiet Triers. Die SWT haben
Erfahrungen in der Blrgerbeteiligung beim
Solarkraftwerk Pdlich 1l gemacht und
beteiligt die TRENEG sowie weitere
Blrgerenergiegenossenschaften an den
Betreibergesellschaften, die den weiteren
Ausbau von Erneuerbare-Energien-
Anlagen vorantreiben.

Beschreibung Note: 5,26

Birgerenergiegemeinschaften sind
vielfaltig und ideal daftir, viele Blrger*innen
an der Energiewende teilhaben zu lassen.
In ganz Deutschland gibt es eine Vielfalt an
Birgerenergiegenossenschaften, -
vereinen und anderen von Birger*innen
getragenen Organisationen. lhnen gelingt
es, eine Energiewende in Buirgerhand
nachhaltig zu gestalten.

Die Stadtverwaltung kann Neugriindungen
durch Beratungsangebote beglinstigen und
mit den Stadtwerken als
Tochtergesellschaft neue  Potenziale,
beispielsweise auch auf oder an
stadtischen Grundstiicken und Gebauden,

erschlieRen und far  Blrgerenergie
freigeben. Damit kann aktuell (EEG 2023)
die  Ausschreibungspflicht flr solche
Anlagen vermieden werden, allerdings ist
die rechtliche Entwicklung hier sehr schnell.

Insbesondere durch die neuen finanziellen
Beteiligungsmoglichkeiten im EEG bietet
sich hierbei eine gute Mdoglichkeit, die
Kommune und damit auch die
Birger*innen an den damit zu erzielenden
Gewinnen zu beteiligen (vgl. 86 EEG
2023). Diese Vereinbarungen mussen vor
der Genehmigung der Windkraftanlagen
nach dem Immissionsschutzgesetz oder
der Genehmigung der Freiflachen-PV-
Anlage verschriftlicht und beschlossen
werden.

Die Moglichkeiten zur Bevorzugung von
Birgerenergiegesellschaften sollten
wahrend der Planung berlcksichtigt
werden und interessierte
Birgerenergiegesellschaft nach
Maoglichkeiten unterstitzt werden.

Ziele

Steigerung der Anzahl von Blirger-Energie-
Projekten

Handlungsschritte Q-

¢ Nach Festlegung der neuen
Standorte von Wind- und PV-
Anlagen (siehe G1.1) Bewerbung
der Beteiligungsmoglichkeiten

e Interessenbefragung bei Biirger/-
innen und Unternehmen,
Informationsangebote schaffen und
Aufnahme neuer Genossen

e Finanzielle Beteiligungsformen an
Neuanlagen

Erfolgsindikatoren c

e HoOhe des Finanziellen Anteils von
Birger*innen an den Neuanlagen
e Anzahl von beteiligten Burger*innen

Rechtsgrundlage LY
EEG 2023

Zeitplanung &=
Ab Q1/2023
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Kosten und Finanzierung -

Investitionen und Betriebskosten

10.0
00 € Anschubfinanzierung
Einsparungen -
Personalkosten -
Finanzierung und Férderung -
Mittelbereitstellung -
Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
0000000000
Klimawandel-
anpassung 0000000000

Umsetzbarkeit 0000000000

Verhaltens-
anderung 0000000000

Finanzierbarkeit eeoeoeoecoceoeoe

Regionale
Wertschopfung @ eeeeeeeeee

Strukturbildung @ eeeeeeeecO

Akteure

Verantwortlich
Finanzwirtschaft

Beteiligt
KSM, Regionale Banken, Stadtwerke
Zielgruppe
Alle
r.

Beschluss RAR
Je nach Verfahren ggfls. notwendig

. =
Flankierende Vorhaben oo
Alle Energiemassnahmen (E)
Anmerkungen =

Vorschlag Klimaschutz-Crowdfunding:
https://www.solarserver.de/2022/06/20/pri

vates-institut-mehr-als-800-anlegende-
fuer-vier-pv-projekte/
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https://www.solarserver.de/2022/06/20/privates-institut-mehr-als-800-anlegende-fuer-vier-pv-projekte/
https://www.solarserver.de/2022/06/20/privates-institut-mehr-als-800-anlegende-fuer-vier-pv-projekte/
https://www.solarserver.de/2022/06/20/privates-institut-mehr-als-800-anlegende-fuer-vier-pv-projekte/

Alltag — Finanzierung A2.2

A2.2 THG-
Kompensations-Angebote

In einfacher Sprache:

Am besten ware es, wenn gar keine
Treibhaus-Gase (THG) mehr ausgestol3en
werden. Denn die sind schlecht fur das
Klima. Aber ganz so schnell geht es nicht.
Bis dahin versuchen wir, Treibhaus-Gase
woanders zu sparen.

Das nennt man dann Kompensation.

Status @

Neu

Was und Warum

Ausgangslage

Unternehmen und Privatpersonen, die
nicht vermeidbare Emissionen
kompensieren wollen, kénnen CO»-
reduzierende Malnahmen finanzieren.
Uber Kompensationsprojekte  werden
durch einen festen Betrag pro Tonne CO;
ausgewahlte  Klimaschutzprojekte  an
anderer Stelle ermdéglicht werden, die ohne
finanzielle Unterstitzung sonst nicht
zustande kamen. Die Menge der
eingesparten Emissionen sollte dabei
mindestens der der eigenen Emissionen
entsprechen.

In Deutschland gibt es eine Vielzahl von
Uberregionalen Organisationen, die CO»-
Kompensation  mit  unterschiedlichen
Qualitatsstandards anbieten. Zu den

Bekanntesten zahlen Atmosfair,
Primaklima, MyClimate, und die Klima-
Kollekte. Viele dieser

Kompensationsangebote sind  jedoch
intransparent, und bisher ist keines regional
verankert. Erstrebenswert ist daher eine
Kompensationsmdglichkeit vor Ort im
Stadtgebiet Triers.

Beschreibung Note: 4,23

Um COz-Emissionen direkt vor Ort zu
kompensieren soll ein regionaler
Klimaschutzfond gegrindet werden, der
das Geld nachweislich in klimafreundliche
Projekte in der Stadt reinvestiert. Bel
solchen Projekten kénnte es sich um die
Forderung von energiesparenden

Malnahmen fur Blrger*innen mit geringem
Einkommen handeln, oder um die
Forderung von Solaranlagen sowie Dach-
und Fassadenbegriinungs-Vorhaben. Die
Umsetzung dieses Malinahmenbtindels
erfolgt in drei Teilmalinahmen:

e Grindung eines regionalen
Klimaschutzfonds

¢ Kompensation eines Teils der
stadtischen Emissionen (z.B.
notwendige Dienstfahrten) durch
KompensationsmalRhahmen aus
diesem Fonds

e Vergabe von Zuschussen zu
wirtschaftlich schwierigen
KlimaschutzmalRnahmen und
Aktionen aus dem Fond

Ziele

e Bewusstsein schaffen fur THG-
Emissionen und
Kompensationsangebote

e Finanzierung von Maflinahmen zur
regionalen THG-Verminderung

e (virtuelle) Verbesserung der
stadtischen Klimabilanz

Handlungsschritte -

e Grindung eines regionales CO»-
Kompensations-Fonds

¢ Informationskampagne fiir
glaubwirdige Kompensation tiber
Internet, soziale Medien, Zeitung
etc., Erstellung von Begleit- und
Informationsmaterial, z.B. Leitfaden
zu CO2-Minderung und
Kompensation fiir Unternehmen

¢ Kompensation (ausgewahlter) THG-
Emissionen der Verwaltung als
Vorbild und Finanziellen Grundstock

e Ansprache ausgewahlter grof3er
COz-Emittenten

e Finanzierung von Maflinahmen zur
regionalen THG-Verminderung

Erfolgsindikatoren @

e Fonds gegrindet

e Umsatz des Fonds

e Dadurch kompensierte Emissionen
der Verwaltung und der Gesamtstadt

e Umgesetzte Kompensations-
Projekte

e Einsparungen der Projekte
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Rechtsgrundlage &8

Zeitplanung &

Start im Frdhjahr 2023, Grindung des
Fonds in der 2. Jahreshélfte 2023, Beginn
der Fondstatigkeit 2024

==

Kosten und Finanzierung ¢

Investitionen und Betriebskosten
Ca. 10.000 € Grundungskosten, eigene
Finanzierung des Betriebs
Einsparungen

Keine direkten, aber groRe Mdglichkeiten
durch die geférderten Projekte.
Personalkosten

Fondsgrindung und -betreuung ca.
15MT/a

Finanzierung und Forderung

Keine

Mittelbereitstellung
Vorerst keine nétig

Bewertung

Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung 00000606000
Klimawandel-

anpassung 0000000000

Umsetzbarkeit 0000000000

Rebound-
Effekte

ooooooo0000 = moglich

Verhaltens-
anderung
Finanzierbarkeit eoeeececececeee

Regionale
Wertschopfung | eeeeeeeeee

Strukturbildung | eeeeeococcoco

Akteure (1}

Verantwortlich
Finanzwirtschaft
Beteiligt

Klimaschutzmanagement, SWT,
Sparkasse, Unternehmensverbande

Zielgruppe
Alle, insbesondere die groen CO3-

Emittenten, die sich Klimaschutzziele
gesetzt haben

Beschluss

ra
=324°]

Keiner notwendig

Flankierende
Vorhaben

=3
oo
Status

©

Neu

Anmerkungen

[=]

e Karlsruher Klimafonds

e Carbon-Farming als mdgliche
KompensationsmalRhahme:
Hintergrund und aktuelle Projekte
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https://www.karlsruher-klimafonds.de/wp-content/uploads/sites/3/2022/02/220120_Verifizierungsbericht_SSP_2021_Endfassug.pdf
https://www.dafa.de/wp-content/uploads/DAFA-WS-Carbon-Farming-2022-02-02-Kammann.pdf
https://www.dafa.de/wp-content/uploads/DAFA-Umfrageergebnisse-Carbon-Farming-Update-3.pdf

Alltag — Leben & Konsum A3.1

A3.1 Hitzeaktionsplan

In einfacher Sprache

Im Sommer wird es immer heiler in der
Stadt.

Das vertragen viele Menschen nicht.

Besonders alte Menschen, Kinder und

Kranke leiden unter der Hitze.

Kihle Raume Uberall in der Stadt kdnnen
helfen, die missen wir finden und alle
mussen dahingehen kénnen.

Wir miussen alle Menschen erreichen und
sie ans Trinken erinnern und fragen, ob es
ihnen gut geht.

Was und Warum

Ausgangslage

Die Zunahme heil3er Tage und langer
andauernder Hitzewellen flihren zu einer
Erhéhung der gesundheitlichen
Gefahrdung des menschlichen
Organismus. Es kommt zu einer Haufung
hitzebedingter Erkrankungs- und
Todesfalle, insbesondere bei vulnerablen
Personengruppen, wie alteren und
kranken Menschen, Kleinkindern,
Sauglingen oder Personen, die im Freien
schwer korperlich arbeiten.

Beschreibung

Als Reaktion auf die Ubersterblichkeit im
Sommer 2003 entwickelten einige der
betroffenen europaischen Staaten
Hitzeaktionsplane. Auch die Stadt Trier
diskutiert die Notwendigkeit der Erstellung
eines Hitzeaktionsplans im Stadtrat und
beschliel3t die Erstellung im Oktober 2022.
So bereitet die Stadt sich auf die Folgen
des Klimawandels und damit verbundene
Hitzeereignisse vor, indem ein
Hitzeaktionsplan unter der breiten
Beteiligung relevanter Akteur*innen erstellt
wird und ab Sommer 2023 in die
Umsetzung kommen soll.

Ziele

Das Ziel ist es, negativen gesundheitlichen

Folgen von

vorzubeugen.

Hitze
MalRnahmen und

Handlungsschritte

¢ |dentifikation besonders

hitzevulnerabler Stadtteile

durch praventive
Informationsangebote

Q

¢ Aufstellung des Plans unter breiter
Beteiligung der Offentlichkeit

e Entwicklung eines breiten
Informationsangebotes

¢ Sicherstellung der Erreichbarkeit
aller Zielgruppen

Erfolgsindikatoren

i':'l
| S |

e Erstellung eines Hitzeaktionsplans

e Anzahl Teilnahme Betroffener an
Informationsveranstaltungen

e Prozentuale Erreichbarkeit von
Senior*innen und Familien mit
Sauglingen und Kleinkindern

Rechtsgrundlage

Keine

Zeitplanung

Beginn 2023 — fortlaufend

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten

Einsparungen

Personalkosten

)

Keine

Keine

Finanzierung und Fdrderung zu klaren

Mittelbereitstellung

Bewertung
Kriterien
CO2 Minderung

Klimawandel-
anpassung

Umsetzbarkeit

Verhaltens-
anderung

Finanzierbarkeit

Bewertung
OO000O00O0O0OO

0000000000
0000000000
0000000000

0000000000

Keine

Erlauterung
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Regionale

Wertschopfung 0000000000

Strukturbildung | eeeeeococcoco

Akteure

Verantwortlich
KWAM und KSM

Beteiligt

KSM, Schultragerausschuf3,
Gesundheitsamt, Lokale Agenda 21,
CitylInitiative, Bildungs- und
Medienzentrum Trier, Stadtraum, Kirchen,
Pfelegedienstleister, und weitere

Zielgruppe
Besonders vulnerable
Bevolkerungsgruppen  wie  Senioren,
Sauglinge, Kleinkinder, Kranke,
Schwangere, Bewohner*innen der
Innenstadt, Besucher*innen der Innenstadt
ria
Beschluss RaR

Vorhandener BeschluR des Stadtrates zur
Erstellung des Hitzeaktionsplans

Flankierende Vorhaben

A.3.2

O g0

Status

Planerstellung, Mal3nahmenbeschreibung

T

Anmerkungen
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Alltag — Leben & Konsum A3.2

A.3.2 Angebote zu einer
nachhaltigen Ernahrung

In einfacher Sprache

Gemise anzubauen und Fleisch zu
machen braucht viel Zeit und Energie.

Deshalb haben friiher ganz viele Menschen
als Bauern gearbeitet.

Heute kommt unser Essen oft von weit
weg.

Dann braucht man auch viel Energie fur
den Weg und die Kihlung.

Essen aus der Region ist gut fir unsere
Bauern und fur die Umwelt.

Und weil Fleisch und Fisch auch viel
Energie brauchen sollte man nicht sehr viel
davon essen.

Was und Warum

Ausgangslage
Seit 2010 ist Trier FairTrade-Stadt.

Dienstags und freitags bieten regionale
Bauern, Backer, Feinkosthandler,
Kasereien, Metzger und Imker ihre
Produkte auf dem Wochenmarkt an.
Zusatzlich bieten manche Bauern ihre
Erzeugnisse auch an Verkaufsstanden, wie
beispielsweise in  Trier-Zewen, an.
Einen gemeinschaftlicheren Ansatz zur
Landwirtschaft kann man bei der SoLaWi-
Trier (kurz fur Solidarische Landwirtschaft)
oder der SoLaWi Kernscheid finden.

Im Aktionsplan wurde die Erstellung eines
Gesamtkonzepts fiur die ©Oko-regionale
Bewirtung  stadtischer  Einrichtungen
angeregt, geman dem Dritten
Sachstandsbericht bislang jedoch noch
nicht umgesetzt. In Trier gibt es 19
Ganztagsschulen mit Mittagsverpflegung.
Zwischen 2019 und 2021 hat Trier
zusammen mit der Vernetzungsstelle Kita-
und Schulverpflegung Rheinland-Pfalz ein
Verpflegungskonzept erstellt.

Darin wird festgehalten, dass die
Verpflegung

1 Weitere Ideen zum urbanen Gartnern auf der

e eine Vollkost- und eine vegetarische
Mendulinie anbietet,

e mind. 30 Prozent des monetaren
Wareneinsatzes bio-zertifiziert sind
und

e mind. 20 Prozent des Gemiises und
Obsts regional und saisonal
bezogen werden.

Seit 2015 sind in Trier auch im Rahmen des
Aktionsplans ,Essbare Stadt Trier* immer
mehr Hochbeete, in denen Gemise und
Krauter wachsen, zu sehen. Birger und
Unternehmen koénnen die Hochbeete
entweder sponsern oder eine Patenschaft
Ubernehment.

Zur gesunden Ernahrung gehdrt auch die
ausreichende Aufnahme von FlUssigkeit.
Seit 2021 sind vier Trinkwasserspender
(Porta Nigra, Domfreihof, Palastgarten,
Kornmarkt) in Betrieb, um jedem Zugang zu
Trinkwasser zu gewahren.

Beschreibung

Ziele des Projekts sind die Starkung der
regionalen und lokalen (Land-)Wirtschaft
und die Kommunikation der positiven
Klimawirkung einer regionalen und
Okologischen  Produktion mit kurzen
Transportwegen.

TM1: vegetarisches Essen in Schul- und
Kita-Kantinen Note: 4,33
Gesundheitliche, 6kologische und ethische
Griunde sprechen eindeutig fir eine vegane
oder vegetarische Erndhrung gegeniiber
einer Fleisch-lastigen Ernahrung — eine
Erkenntnis, die unter Jugendlichen
tendenziell immer haufiger gelebt wird.
Die Beschaftigung mit Erndhrungsformen
und daraus resultierenden Konsequenzen
fr uns und unsere Umwelt sollte sowohl im
Unterricht als auch in den Schulkantinen
hinterfragt werden. Die im
Verpflegungskonzept vorgestellte DGE-
Menu-Linie sollte nur einmal wdchentlich
Fleischgerichte anbieten, angelehnt an das
Tibinger __oder _ Freiburger  Modell.
Die Angebotsumstellung sollte auch im
Pausenverkauf ibernommen werden.

TM2: ,Essbare Stadt” Note: 3,67
Die Weiterfihrung und der Ausbau des
Aktionsplans ,Essbare Stadt Trier” soll die

thematischen Ubersicht der Stadt
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https://info.trier.de/bi/___tmp/tmp/45081036553718160/553718160/00479575/75-Anlagen/01/2022_Dritter_Zwischenbericht.pdf
https://info.trier.de/bi/___tmp/tmp/45081036553718160/553718160/00479575/75-Anlagen/01/2022_Dritter_Zwischenbericht.pdf
https://info.trier.de/bi/___tmp/tmp/45081036553718171/553718171/00430633/33-Anlagen/01/VerpflegungskonzeptfuerSchulenmitGanztagsangeb.pdf
https://www.trier-info.de/wasserspender/trinkwasserspender
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/mehr-vegetarisches-essen-weniger-fleisch-an-schulen-in-bw-100.html
https://www.trier.de/kultur-freizeit/stadtgruen/urbanes-gaertnern/

Aufklarungsarbeit unterstitzen und

veranschaulichen.

TM3: offentliche
Trinkwasserspender Note: 2,71
Weitere Platze sollten mit Trinkwasser

erschlossen werden. In der
FuRgangerzone und an der Mosel (deren
Rad- und FuBgangerwege viel frequentiert
werden) stehen beispielsweise noch keine
Trinkwasserspender. Als Erganzung dazu
dient ein Ausbau des kostenlosen
Wasserzapfangebots bei Betrieben der
Innenstadt (free-refill-Projekt der TTM).

Ziele

¢ TM1: Umgestaltung der Verpflegung
in stadtischen Einrichtungen auf
nachhaltige Erndhrung

e TM2: Die Trier/-innen sind Uber die
Klimaeffekte ihrer Erndhrung
informiert und kénnen selbst eine
klimagerechte und gesunde
Ernahrung umsetzen. Weiterfihrung
des Aktionsplans ,Essbare Stadt
Trier*

e TM3: Flachendeckender Ausbau
offentlicher Trinkwasser-Spender

Handlungsschritte Q:

TM1: vegetarisches Essen in Schul-
und Kita-Kantinen

e Befragung der Schulerschaft zu
aktuellem Verpflegungskonzept

e (schrittweise) Umgestaltung des
Verpflegungskonzepts fiir Schulen

TM2: ,,Essbare Stadt“

e Evaluation des Trierer Aktionsplan
Entwicklungspolitik hinsichtlich der
MalRnahmenerfillung im
Ernéhrungsbereich

e Ableitung von Arbeitsauftrdgen an
Verwaltung, gemeinsame
Koordination zusammen mit
externen Partnern wie der
Citylnitiative und der Lokalen
Agenda 21

o Kommunikationswege zur
Bewerbung nachhaltiger Erndhrung
bewerten und mit entsprechenden
Informationsangeboten bespielen

TMS3: offentliche
Trinkwasserspender

e Wabhl neuer Trinkwasserspender-

Standorte
e Errichtung an gewahlten Standorten
[ g, |
Erfolgsindikatoren ©

TM1: Umgestaltung des Ernahrungsplans,
Anteil vegetarischer Speisen an der
gesamten Essenausgabe

TM2: Umsetzung Aktionsplan Essbare
Stadt

TM3: Anzahl der neu errichteten
Wasserspender

Rechtsgrundlage 58
Keine
Zeitplanung &=

Beginn 2023 — fortlaufend

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten TM3:
Invest ca. 12.000 €/Brunnen, Betrieb je
nach Nutzung mehrere 100€/a

Einsparungen Keine, indirekt durch
geringeren COz-FuRabdruck

Personalkosten Keine
Finanzierung und Forderung Keine

Mittelbereitstellung  Keine
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Anmerkungen

[=]

Broschiren zur vegetarischen Ernahrung

VOih Schulen: Schulverpflequng RLP

Vegetarische Erndhrung, Leitfaden

ZU

un@llimagesunder Schulverpflequng (NRW)

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
Einsparung
Scope-3-
COz2Minderung | ¢eeco00000 | EMIissionen
Transport-
Wegen
Klimawandel-
[ X L JeJoJoJolele)e)
anpassung
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens- Rebound-Effekte
. 90000600000 T
anderung maoglich
Finanzierbarkeit eeeee@ee0e0e00
Regionale 000O6B60O00O0O0
Wertschopfung
Strukturbildung | eeeocooooo0

Akteure

Verantwortlich

TM1: Amt flr Schulen und Sport
TM2: Stadtgrin

TM3: Stadtgrin

Beteiligt

TM1: KSM, Schultragerausschuf3,
regionaler Elternbeirat Trier

TM2: Lokale Agenda 21, Citylnitiative,
Bildungs- und Medienzentrum Trier

TM3: SWT, Stadtraum

Zielgruppe

TMZ1: Kinder, Schuler, Lehrer und Eltern
TM2: alle Bewohner der Stadt

TM3: Alle Besucher und Bewohner der
Innenstadt

ria
Beschluss [4R
Vorhandener Beschlul? zum  Trierer

Aktionsplan Entwicklungspolitik
Flankierende Vorhaben

=
A3.1. oo
Status @
Weiterfuihrung
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https://www.schulverpflegung.rlp.de/Internet/global/themen.nsf/0/a7b8b609fb76bd0ec1257a5b00311daa/$FILE/Broschuere_Vegetarisch_SVP.pdf
https://www.schulverpflegung.rlp.de/Internet/global/themen.nsf/0/a7b8b609fb76bd0ec1257a5b00311daa/$FILE/Broschuere_Vegetarisch_SVP.pdf
https://www.kita-schulverpflegung.nrw/sites/default/files/2019-02/KlimagesundeSchulverpflegung-Leitfaden-MehrWertKonsum-2019.pdf
https://www.kita-schulverpflegung.nrw/sites/default/files/2019-02/KlimagesundeSchulverpflegung-Leitfaden-MehrWertKonsum-2019.pdf
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Alltag — Leben & Konsum A3.3

A3.3 Reduce/Repair/Reuse/
Recycle

In einfacher Sprache:

Selber machen statt neu kaufen schont
Geld und Umwelt.

Viele Menschen helfen einem dabei,
Sachen zu reparieren.

Was und Warum

Ausgangslage

Im Repair-Café reparieren freiwillige
Helfer/-innen einmal monatlich kaputte
Gegenstande. Verschiedene Gruppen

(Veld Vulla, Radhaus, Caritas) helfen bei
der Fahrrad-Reparatur.

Es gibt bereits viele gute Plattformen, um
die gemeinsame Nutzung oder die
Weitergabe von Produkten zu unterstitzen.

Mit den im Folgenden beschriebenen
TeilmalBnahmen  wird  versucht die
Suffizienz in Trier zu steigern.

Beschreibung

TM1: Tauschborsen aktiv bewerbenNote:
4,33

Informationen zu Reuse-Mdglichkeiten
und Bewerbung von digitalen Plattformen,
die Tausch, Weitergabe oder gemeinsame
Nutzung unterstitzen (PumpiPumpe.ch)
und selbst nutzen

TM2: Werkstadt (Repaircafe). Note: 3,84
Die Repair-Cafe-Initiative ist zu starken und
zu verstetigen, als Vorbild kann das ,Haus
der Eigenarbeit® in Minchen dienen.

Ziele
Suffizienz und Gemeinschaft stérken,
weniger neue Produkte kaufen,

Vorhandenes langer nutzen, weniger Mull
produzieren

Handlungsschritte Q-

TM1: Identifizierung der
Plattformen, gezielte
Bewerbung

geeigneten
Information und

TM2: Verbreiterung der Akteursbasis und
Tragerschaft des Repair-Cafes, bessere
Bewerbung der Angebote,

Erfolgsindikatoren
TM1: Anzahl PR-Aktionen

TM2: Anzahl

Besucher und

r_n
L:J

reparierte

Gerate im Repair-Café, Erweiterung des

Reparaturangebotes

guantitativ)

Rechtsgrundlage

keine

Zeitplanung

Ab Q1/2023 fortlaufend

Kosten und Finanzierung

(qualitativ und

538

&

€]

Investitionen und Betriebskosten keine

zusatzlichen

Einsparungen: nur indirekt

Personalkosten: keine zusatzlichen

Finanzierung und Foérderung:Spenden und

Beitrage

Mittelbereitstellung: keine

Bewertung

Kriterien

CO:2 Minderung

Klimawandel-
anpassung

Umsetzbarkeit

Verhaltens-
anderung

Finanzierbarkeit

Regionale
Wertschépfung

Strukturbildung

Bewertung

000060000000

O000O000O00O0

00000600000

0000060OO0O0

0000000000

0000000000

Erlauterung

Einsparung
Scope-3-
Emissionen
Transport-
Wegen
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Akteure

Verantwortlich
TM1: KSM

TM2: Lokale Agenda 21

Beteiligt

TM1: Presseamt, Amt flr
Initiativen und Multiplikatoren

TM2: KSM, Seniorenbeirat

Zielgruppe
TM1und TM2: Alle

Beschluss

keiner
Flankierende Vorhaben

Status

Neu

Anmerkungen

Soziales,

RER

al

©

[=]

Link zum aktuellen Angebot des Repair-

Café Trier

Link zum Haus der Eigenarbeit Minchen:

www.hei-muenchen.de
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https://repaircafe-trier.de/
https://repaircafe-trier.de/
http://www.hei-muenchen.de/

Alltag = IT A4

A4 Green IT

In einfacher Sprache:

Computer brauchen viel Strom. Vor Allem
wenn viele im Blro arbeiten. Wenn man
darauf achtet, kann man viel Strom
einsparen.

Was und Warum

Ausgangslage

Die Informations- und Kommunikations-
technik (IKT) ist ein grofRRer, weiterhin
zunehmender Energieverbraucher. Der
Energiebedarf flir Rechenzentren (RZ) und
Server ist in Deutschland in den Jahren
2010 bis 2016 um 20 % gestiegen. Auch in
Trier sind die Anspriche und Bedarfe z.B.
im Gesundheits- und Bildungsbereich und
durch Homeoffice gestiegen.

Moderne Informationstechnik kann aber
KlimaschutzmallBhahmen anregen und
unterstlitzen. Die hier beschriebenen Teil-
mafnahmen decken beide Bereiche ab.

Beschreibung

TM1: Green-IT Netzwerk Note: 5,54
Mit der MaRBnahme soll ein spezifisches
Energieeffizienznetzwerk  fir  Green-IT
geschaffen werden fir Unternehmen aus
dem IT- und Kommunikationsbereich sowie
Forschungseinrichtungen mit einem hohen
Stromverbrauch fir den Betrieb von IT-
Infrastruktur und der Kihlung von

Speichersystemen. Der
Erfahrungsaustausch steht dabei im Fokus,
gepaart mit Fachvortragen Zu

Pilotprojekten und innovativen Ansatzen
sowie Empfehlungen fir Fordermittel.
Dadurch sollen konkrete
Umsetzungsmaliname in den
Unternehmen initiiert werden. Auch die
Biindelung von Rechenkapazitaten oder
die Nutzung des klimaneutralen
Rechenzentrums der Stadtwerke kann in
diesem Rahmen besprochen werden.

TM2: Green-IT in der Verwaltung : 3,87
Derzeit werden innerhalb der Verwaltung
bereits viele Energiesparmal3nahmen
umgesetzt. Wie hoch die weiteren Einspar-
Potenziale liegen, ist im weiteren Verlauf zu
prifen. Entsprechende Kennwerte kénnen
bei der Einordnung helfen.

TM3: Griine Apps Note: 3,82
Eine neue App zur besseren Vernetzung
der lokalen OPNV-Angebote wird bereits
entwickelt, aber auch in anderen Bereichen
(z.B. intelligente  Heizungssteuerung,
Okologische  Einkaufsfuhrer oder fir
Tauschangebote) kann die IKT den
individuellen CO»-Ausstol3 beeinflussen.
Nach einer Recherche zu Dbereits
vorhandenen Tools und einer Analyse ihrer
Schwachstellen und Defizite soll ein
Hackathon zur Findung innovativer neuer
Ideen flhren.

Ziele

e Reduktion der Ressourcen fur IKT

e Etablierung eines Green-IT
Netzwerks mit Unternehmen der IT-
und Kommunikationsbranche

e Bessere Apps fur mehr Klimaschutz

Handlungsschritte Q-

TM1: Netzwerk Green-IT

¢ Initiierungsphase (3 - 9 Monate):
Umfasst die Zeit zum Aufbau des
Netzwerkes mit der Akquisition der
Unternehmen bis zur
Auftaktveranstaltung

¢ Initialberatungsphase (5 - 10
Monate): Identifizierung und
Bewertung der Einsparmaf3-nahmen
bei Unternehmen und
Zielvereinbarung fur das Netzwerk

e Netzwerkphase mit Umsetzung (2 -
3 Jahre): Kontinuierliche
Netzwerktreffen Vor-Ort bei den
Unternehmen, Fachvortrage und
Umsetzung der
Energieeinsparmafl3nahmen

TM2: Green-IT in der Verwaltung

e Erfassung Ist-Zustand

e Schrittweiser Ersatz von Stand-
Rechnern wo mdoglich

e Erweiterung von
Ausschreibungskriterien
(refurbished)

TM3: Grine Anwendungen

e Sammlung von empfehlenswerten
Apps, Analyse eventueller Defizite

e Veranstaltung eines Hackathon fir
neue ldeen

e Unterstitzung bei der Entwicklung
eines Prototypen
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Erfolgsindikatoren O

TM1: Grindung Netzwerk, Anzahl
Teilnehmer am  Netzwerk, erzielte
Einsparung bei Beschaffung und

Stromverbrauch der Teilnehmer

TM2: Sinkende Strom- und
Beschaffungskosten der Stadtverwaltung
Trier, Sinkender Anteil Standrechner

TM3: Verstéarkte Nutzung der
entsprechenden Apps, Entwicklung eines
neuen Prototypen

Rechtsgrundlage &3
Keine
Zeitplanung i

Ab Q1/2023 fortlaufend

. . =
Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten
Einsparungen

Durch die Stromeinsparungen und zentrale
Datenverwaltung ist mit bislang nicht
bezifferbaren  Kosteneinsparungen zu
rechnen, weiterhin wird durch die geringere
Abwarme die Hitzebelastung (insb. im
Sommer) und damit die Notwendigkeit
einer aktiven Geb&audekuhlung reduziert.

Eine aktuelle Befragung von RZ-Betreibern
ergab, dass eine Einsparung bei der
Kihlung von mehr als 25 % von 45 % der
Befragten gesehen wird. Im Bereich der IT-
Infrastruktur werden die Einsparungen bei
10 bis 25 % gesehen. Mittlere bis hohe
Einsparungen werden im Bereich der
Abwéarmenutzung gesehen

Personalkosten Keine zusatzlichen
Finanzierung und Forderung Keine

Mittelbereitstellung  Umsetzung

mdoglichst im  Rahmen  bestehender
Beschaffungsbudgets.

Bewertung

Kriterien Bewertung Erlauterung
CO:2 Minderung 006060660000
Klimawandel-

anpassung 0000000000

Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-
anderung 0000000000

Finanzierbarkeit | eooo000000

Regionale
Wertschopfung @ eeeeeeeeeo

Strukturbildung | eeeeeeoccoo0

Akteure

Verantwortlich

TM1: Wifo

TM2: Amt fir Organisation

TM3: KSM

Beteiligt

TM1: KSM, Hochschule

TM2: Digitalisierungsbeauftragte*r,

Beschaffung, KSM

TM3: Programmierer und Nutzer von IKT

Zielgruppe
TM1: Unternehmen mit hohen IKT-Kosten
TM2:Offentliche Verwaltung

TM3: Unternehmen und Blrger

ri-

Beschluss RRA
Keiner notig

. [ e |
Flankierende Vorhaben oo
A1.5, A3.3, 11-TM2, M3.1, E1.1
Status @
Neu
Anmerkungen =

[1] Green IT Strategie Bausteine fir die
kommunale Green IT Strategie

[2] Endbericht zum Projekt Green IT-
Einsparpotenziale

CO2-neutrales Rechenzentrum der

Stadtwerke

Energienetzwerk GreenlIT im
Klimaschutzkonzept Karlsruhe (MaRRnahme
C2.3)
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https://www.greenitown.de/wp-content/uploads/2018/03/0_Green_IT_Strategie_Bausteine.pdf
https://www.greenitown.de/wp-content/uploads/2018/03/0_Green_IT_Strategie_Bausteine.pdf
https://green-it.baden-wuerttemberg.de/documents/20143/38597/GreenIT-+Energiesparpotenziale+-+Endbericht+final.pdf
https://green-it.baden-wuerttemberg.de/documents/20143/38597/GreenIT-+Energiesparpotenziale+-+Endbericht+final.pdf
https://www.swt.de/p/Unser_CO2_neutrales_Rechenzentrum-5-7152.html
https://www.swt.de/p/Unser_CO2_neutrales_Rechenzentrum-5-7152.html
https://web1.karlsruhe.de/ris/oparl/bodies/0001/downloadfiles/00615455.pdf
https://web1.karlsruhe.de/ris/oparl/bodies/0001/downloadfiles/00615455.pdf
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Energie — integrale Planung El.1

E1.1
Energieraumplanung

In einfacher Sprache

Die Voraussetzungen fir klimagerechtes
Wohnen sind in der Stadt sehr
unterschiedlich: dichte Bebauung in der
Innenstadt mit Mehrfamilienhdusern oder
lockere Bebauung mit vielen
Einfamilienhdusern in den Stadtteilen, gute
Sonnenlage oder eher schattig, nahe an
der Mosel oder auf der Hohe etc.

Mit einer Energieplanung soll fir die
unterschiedlichen Teile der Stadt die
optimale Energieversorgung
zusammengestellt und vorgeschlagen
werden.

So kénnen die Hausbesitzer (z.B. in drei
Jahren baut die Stadt wir hier eine
gemeinsame Nahwarmeversorgung, dann
kaufe ich heute keine neue Heizung) und
Stadtwerke als unser Versorger planen.

Was und Warum

Ausgangslage

Fur die Region Eifel und Trier wurde 2016
bereits eine Warmestudie erstellt. Diese ist
allerdings nicht als Planungsgrundlage fur
Trier dienlich. Der Geb&udesektor verfehlt
bundesweit seine CO2-Ziele, und in Trier
ist die Ausgangslage aufgrund des
vergleichsweise  hohen  Anteils an
Olheizungen verschérft.

Beschreibung Note: 4,6

Die kommunale Energieraumplanung
ermachtigt Akteure des Warme-, Strom-,
und Bausektors Entwicklungen des
Warme- und Strommarkts einzuschatzen
und entsprechend in die Planungen
einzubinden.

Zusammen mit Akteuren der Verwaltung,
Energieversorgung und unter Beteiligung
von Birgern wird ein Masterplan zur
Warmewende und der erwarteten
Strombedarfe (auch auf Verteilnetzebene)
erarbeitet. Die Zusammenfihrung
relevanter Daten (Energieverbrauchsdaten
und Gebaudecharakteristika) sollte der
Stadtverwaltung unterliegen. Eine enge
Abstimmung mit Datenschutzbeauftragten

des Landes oder des Bundes ist dabei
gefordert, um geb&udescharfe
Auswertungen zu erlauben. Hierbei ist sich
an dem Leitfaden zur kommunalen
Warmeplanung Baden-Wirttemberg [2] zu
orientieren,  jedoch durch eigene
Anforderungen wie die Einbindung des
Stromsektors zu erweitern.

Dementsprechend soll die Potenzial-
Analyse, die Teil des Konzepts ist, eine
fachliche und abgestimmte Einschatzung
der Potenziale erneuerbarer Energien zur
Deckung der Strom- und Warmebedarfe
beinhalten  (bspw. Freiflachen-  und
Fassaden-PV, Biomasse, Biogas,
Geothermie, Solarthermie etc.). Damit
wirden die Anforderungen gemaf oben
genanntem Leitfaden Ubertroffen werden.

Zur Verbesserung der Datenqualitat, der
Transparenz und der Partizipation ist ein
digitales, GIS-basiertes Modell, wie in [1]
vorgeschlagen, wiinschenswert. Uber ein
entsprechendes Portal kénnen
Gebaudeeigentimer gemachte Annahmen
korrigieren und damit die Datenqualitat
verbessern.  Uber entsprechend zu
entwickelnde Module konnten diesen
Effizienz- und Umristungsmaflnahmen
(analog zu Solardachkataster)
vorgeschlagen werden. Bei der
Ausarbeitung ist das Smart-City-Leitbild der
Stadt zu beachten.

Bundes- und landesweit ist die Wichtigkeit
dieser Planungen bereits anerkannt,
weshalb die kommunale Warmeplanung
als kommunale Pflichtaufgabe diskutiert
wird. Trier sollte seine Rolle als Pilotregion
[1] ausbauen und die Warmeplanung im
Sinne eines sektor-Ubergreifenden
Ansatzes auch an die Stromnetzplanung
koppeln. In einem zukilnftigen
Energiesystem wird Strom immer starker
fur Warme- und Mobilitdtsbedarfe dienen,
und um das Stromnetz wirtschaftlich zu
betreiben, sollten diese Bedarfe flexibel
und vorausschauend geplant werden.

Ziele

Plan for eine
Energieversorgung

klimaneutrale

Handlungsschritte @

e Abstimmung zwischen relevanten
Akteuren (Stadtplanung,

33



Klimaschutzmanagement, SWT,

StadtForschungEntwicklung)
¢ Analyse mdglicher Hemmnisse
(z.B. Datenschutz, Planwerk)
e Einbinden der Energieagentur
Rheinland-Pfalz
o Konzepterstellung (durch externen
Dienstleister)
o Potenzialanalyse erneuerbarer
Energien und Abwarme
o Entwicklung von Szenarien zur
Einschétzung zukunftiger
Warme-, Kalte- und
Strombedarfe
o Ableitung einer Gesamtstrategie

¢ Vorstellung der Ergebnisse und
Einbinden in stadtische Planungen

Erfolgsindikatoren (O

Energieplanung aufgestellt

Rechtsgrundlage &8

insb. wg. Datenschutz in Arbeit (s.a. 87e
Klimaschutzgesetz Baden-Wirttemberg)

&

Zeitplanung
Ab Q2/2023 — Q2/2025

G=

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten
250.000 € Projektkosten

Einsparungen Vermeidung von
Fehlinvestitionen und volkswirtschaftlichen
Kosten

Personalkosten mittel
Finanzierung und Forderung
Fordermoglichkeit ggf. Gber den

Zuschuss flr energetische Stadtsanierung
(75%) oder Smart-City-Modellprojekt

Mittelbereitstellung
Eigenanteil

notwendig fur

Bewertung

Kriterien Bewertung
CO, Minderung 0000000000
Klimawandel- 0000000000
anpassung
Umsetzbarkeit ©®®®®®®®000
Verhaltens- 0000000000
anderung
Finanzierbar- 0000000000
keit
Regionale 0000000000
Wertschopfung

0000000000

Strukturbildung

Akteure

Verantwortlich

Stadt- und Verkehrsplanung

Beteiligt

Digitalisierungsbeauftragte®*r,

KSM,

Erlauterung

Keine direkte
Einsparung, jedoch
Grundlage fur langfristige
Entwicklungen

(datenschutz-)rechtliche
Einschrankungen
moglich

evtl. Férderung Uber den
Kommunalen Klimapakt
RLP

Keine

Stadtwerke,

StadtForschungEntwicklung,

Planungsbiiro

Zielgruppe
Alle

Beschluss

voraussichtlich notwendig

Flankierende Vorhaben

E1.2

Status

Neu

Anmerkungen

[=]

[1]https://www.energieagentur.rlp.de/proje
kte/kommune/waermeinitiative-rheinland-

pfalz/waermeinitiative-in-ausgewaehlten-

regionen/reqgion-trier

Leitfaden zur kommunalen Warmeplanung

34


https://www.energieagentur.rlp.de/projekte/kommune/waermeinitiative-rheinland-pfalz/waermeinitiative-in-ausgewaehlten-regionen/region-trier
https://www.energieagentur.rlp.de/projekte/kommune/waermeinitiative-rheinland-pfalz/waermeinitiative-in-ausgewaehlten-regionen/region-trier
https://www.energieagentur.rlp.de/projekte/kommune/waermeinitiative-rheinland-pfalz/waermeinitiative-in-ausgewaehlten-regionen/region-trier
https://www.energieagentur.rlp.de/projekte/kommune/waermeinitiative-rheinland-pfalz/waermeinitiative-in-ausgewaehlten-regionen/region-trier
https://um.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-um/intern/Dateien/Dokumente/2_Presse_und_Service/Publikationen/Energie/Leitfaden-Kommunale-Waermeplanung-barrierefrei.pdf

Energie — integrale Planung E1.2

E1.2 Erstellung energe-
tischer Quartierskonzepte

In einfacher Sprache

In einem kleinen begrenzten Gebiet l&asst
sich die Energieversorgung am besten
planen und sehr konkret mit den
Bewohnern planen. Die Aufstellung solcher
Quartierskonzepte  wird zudem  gut
gefordert. Daher sollen schrittweise fur die
ganze Stadt solche Konzepte erstellt
werden.

Was und Warum

Ausgangslage

2021 wurde das Projekt Energetisches
Quartierskonzept Trierer-Innenstadt (EQTI)
vorgestellt, in dem Warme-
Entwicklungspfade fir einen Teilbereich
der Innenstadt dargestellt wurden [1]. Im
Neubau sind  energieautarke  und
klimafreundliche Quartiere bereits mehr
umgesetzt bzw. in der Umsetzung, bspw.
der Energie- und Technikpark oder der

ParQ54.

Beschreibung

Erstellung weitere energetischer
Quartierskonzepte  fir  Gebiete  mit
unterschiedlichen Nutzungsprofilen (Wohn-
, Gewerbe- und Mischquatrtiere).
Einstellung von Quartiersmanager/-innen
nach Abschluss der Studien, um die
Umsetzung der jeweiligen MalRnahmen zu
koordinieren.

Note: 6,03

Ziele

Reduktion von Warmebedarfen sowie
deren Treibhausgasintensitat innerhalb von
Quatrtieren

Handlungsschritte Q-

Identifikation von 3 Quartieren mit jeweils
unterschiedlicher Nutzung und unter
Berlicksichtigung folgender Kriterien:

e Bebauungsstruktur: sich ahnelnde
Gebaude-Geometrien und —
Altersklassen erleichtern
Sanierungsstrategien

e Gemischte Nutzungsprofile (gewerblich

oder privat) gleichen Lasten aus

e Warme- und Kaltebedarfe: Je héher
diese sind, desto leichter lassen sie
sich i.d.R. reduzieren

Beantragen von Foérdermitteln flr diese

Gebiete

Ausschreiben der
Quartierskonzepte

gefdrderten

Erstellung der Konzepte

Beantragen  von Fordermitteln  far
Sanierungsmanagern zur Umsetzung

Einstellung eines Sanierungsmanagement
zur Begleitung wéhrend der Umsetzungs-
phase

Umsetzung der Konzepte

| g, |
Erfolgsindikatoren O
Anzahl energetischer Quartierskonzepte
Anzahl Personal im Quartiersmanagement
THG-Entwicklung ausgewahlter Quartiere

Rechtsgrundlage 58

Zeitplanung &
Ab Q2/2023 — Q2/2026

Kosten und Finanzierung = —
Investitionen und Betriebskosten  Ca.

80.000 € pro Konzepterstellung

Einsparungen: Energiekosten  (Hohe
abhangig von der Versorgungsstruktur)

Personalkosten: ca. 25 MT  fiur
Gebietsauswahl, Forderantrage  und
Begleitung der Konzepterstellung, ca. 50
T€/a fur Sanierungsmanagement)

Finanzierung und Forderung:
Fordermdglichkeit im KFW-Programm 432
(75%) oder evtl. als Smart-City-
Modellprojekt

Mittelbereitstellung  notig fur Eigenanteile
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https://parq54.de/

Bewertung

Kriterien

CO2 Minderung

Klimawandel-anpassung
Umsetzbarkeit
Verhaltens-anderung
Finanzierbarkeit
Regionale Wertschopfung
Strukturbildung

Akteure

Verantwortlich
KSM

Beteiligt

Bewertung
0000000000

0000000000
0000000000
([ 1 X JeJeJeJeJelele]
0000000000
0000000000

0000000000

Stadt- und Verkehrsplanung, Stadtwerke,

StadtForschungEntwicklung,
Planungsbiiro

Zielgruppe

Alle Bewohner der jeweiligen Quartiere

Beschluss

notwendig

Flankierende Vorhaben
E1.1

Status

Neu

Anmerkungen

[1] https://www.trier.de/umwelt-

ria
=323+

=
oo

©
[=]

verkehr/klimaschutz/energiequartier/

Erlauterung

Keine direkte Einsparung, jedoch
Grundlage fur langfristige
Entwicklungen

gute Forderung

Keine
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https://www.trier.de/umwelt-verkehr/klimaschutz/energiequartier/
https://www.trier.de/umwelt-verkehr/klimaschutz/energiequartier/

Energie — integrale Planung E1.3

E1.3 Ausbau des
kommunalen
Energiemanagements

In einfacher Sprache

Am besten ist es, wenn sich ein Experte
stdndig um den Energieverbrauch im
Rathaus kiimmert, die Verbrauche erfasst,
Verbesserungen umsetzt und ihren Erfolg
kontrolliert. In der  Stadtverwaltung
geschieht dies noch nicht fir alle Gebéaude.
Das Energiemanagement soll deshalb
ausgebaut werden.

Was und Warum

Ausgangslage

Mit Aufbau eines Energiemanagements flr
die Liegenschaften der Stadt Trier wurde
2017 begonnen und ist im Hochbauamt im
Sachgebiet TGA/Energiemanagement
angesiedelt.

Wahrend in den letzten Jahren Erfolge
erzielt wurden, fehlt es zum
flachendeckenden Ausbau an (Infra-
)Struktur und Personal. Der Erfolg des
bisherigen Vorgehens bestétigt sich derzeit
im Rahmen des KomEMS-Programms der
Energieagentur  Rheinland-Pfalz.  Der
bereits aufgebaute Erfahrungsschatz soll
auch in den néchsten Jahren zur Geltung
kommen bzw. ausgebaut werden.

Beschreibung Note: 5,46

(Kommunale) Energiemanagement-
Systeme erzielen Einspareffekte von ca. 10
bis 20 Prozent der Energiemengen bzw. —
kosten. Durch die Kommunalrichtlinie
lassen sich bis zu 90 Prozent der Kosten flir
Software, Personal und Hardware fordern.

Die Anforderungen an die
Energiemanagement-Software sollten vor
Beschaffung zwischen entsprechenden
Fachamtern (Hochbauamt, Amt fir Amt far
Organisation, KSM) abgestimmt werden.

Ziele

Sukzessive Erweiterung automatischer
Verbrauchserfassung

Automatisierte Auswertung und Regelung
von Energiestrémen

Etablierung eines Energie-Managment-
System

Handlungsschritte Q:

Kurzfristig:
Beschlussfassung zur Dienstanweisung
Energie

Fortschreibung der Bauleitlinien zu
Gebaudeautomation und Energie

Teilnahme (im Gange) und Zertifizierung
KomEMS
Mittelfristig:

Beschaffung
Software

Energiemanagement-

Energiemanagement- und Sanierungs-
fahrplan erstellen

Langfristig:
Verstarkung des Personals fir Energie-

management zum nachstmoglichen
Zeitpunkt

Erfolgsindikatoren @

Anzahl der im Energiemanagement
gefuhrten Gebaude

Intervall der Energieberichte

Reduktion des COz-Aussto? in den
kommunalen Gebauden

Rechtsgrundlage 58

Klimanotstandsbeschluss 2019 mit
expliziter Forderung nach dem Aufbau
eines Energiemanagements und
jahrlichen Energieberichten

Zeitplanung =
Teilweise schon laufend, angesichts der
aktuellen Marktsituation fossiler

Energietrager  moglichst
Umsetzung vorgeschlagen

umgehende

ar

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten Energie-
management-Software: ca. 10.000 €/a

Hardware: je nach Gebdude und
Anforderung
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Einsparungen Bei 15 Prozent
Kosteneinsparung: ca. 525.000 €/a
Personalkosten Zusatzliche
Personalstelle: 50.400 €/a

Die Stelle finanziert sich i.d.R. eingesparten

Energiekosten selber

Finanzierung und Férderung 90-prozentige
Forderquote im Rahmen der Nationalen
Klimaschutzinitiative (Kommunalrichtlinie)

Mittelbereitstellung  Zusatzliche

Mittelbereitstellung nétig

Bewertung

Kriterien

COz Minderung
Klimawandel-anpassung
Umsetzbarkeit

Verhaltens-anderung

Finanzierbarkeit

Regionale Wertschdpfung

Strukturbildung

Akteure

Verantwortlich
Hochbauamt

Beteiligt

Bewertung
0000000000

0000000000

0000000000

0000000000

0000000000

([ I X JeJeJeJeJelele]

Klimaschutzmanagement, Stadtwerke, Amt
far Immobilien, Innenstadt und

Digitalisierung

Zielgruppe
Offentliche Verwaltung

Beschluss

Mit Hochbauamt abzustimmen
Flankierende Vorhaben

Status

Teilweise laufend

Anmerkungen =

Die systematische Erfassung und Kontrolle
eigener Energieverbrauche ist die zentrale
Basis, um Einsparmoglichkeiten und
Ineffizienzen erkennen, priorisieren und
konkret behandeln zu kdnnen. Nur so
kénnen Energieverbrauche und damit
einhergehende Kosten dauerhaft gesenkt
und der kommunale Finanzhaushalt
entlastet werden - was fir viele
Kommunen von zunehmender Bedeutung
ist. Gleichzeitig kbnnen Kommunen damit
eigene  Klimaschutzziele  konsequent

Erlauterung
ca. 2.100 t/a (bei 15-prozentiger
Energie-Einsparung)

Innerhalb der Verwaltung sind héhere
Verhaltens-anderungen zu erwarten,
welche ca. 2000 Angestellte betreffen

sehr gute Forderung

klar  strukturierter Prozess durch
KEMS, Forderprogramm und
ISO50001 vorgegeben

verfolgen und Erfolge dokumentieren. Ein
kommunales Energiemanagement (KEM)
liefert die methodische Grundlage dies
umzusetzen.

Ein KEM ist ein dauerhaftes System, das
zugunsten der Optimierung kontinuierlich
einen ahnlichen Kreislauf durchlauft,
nachdem es eingefihrt und fest
implementiert wurde.

Weiterfihrende Informationen:
https://www.energieagentur.rlp.de/projekte

/kommune/kommunales-
energiemanagement

https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/
foerderprogramme/kommunalrichtlinie/impl
ementierung-und-erweiterung-eines-
energiemanagements
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https://www.energieagentur.rlp.de/projekte/kommune/kommunales-energiemanagement
https://www.energieagentur.rlp.de/projekte/kommune/kommunales-energiemanagement
https://www.energieagentur.rlp.de/projekte/kommune/kommunales-energiemanagement
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/implementierung-und-erweiterung-eines-energiemanagements
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/implementierung-und-erweiterung-eines-energiemanagements
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/implementierung-und-erweiterung-eines-energiemanagements
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/implementierung-und-erweiterung-eines-energiemanagements

Energie — Erneuerbarer Strom E2.1

El1.4 Etablieren neuer
Klimaschutz-Dienst-
leistungen

Was und Warum

Ausgangslage

Deutschlandweit etablieren sich neue
Finanzierungsmaoglichkeiten und
Dienstleistungen rund um den Klimaschutz.
Innovative Konzepte werden oft auf
Bundesebene gefdrdert und begleitet, dazu
gehoren beispielsweise neue Contracting-
und Tarifmodelle.

Beschreibung Note: 3,10

Um das Wissen um innovative
Klimaschutz-Dienstleistungen zu erhdhen,
sind die Themen in eigenen Workshops

Erfolgsindikatoren ©

Durchfiihrung der Veranstaltungen, Anzahl
Teilnehmer*innen, Anzahl neu entwickelter
Angebote

Rechtsgrundlage 58

Energiedienstleistungs-Gesetz

Zeitplanung i

Beginn Herbst 2023, Veranstaltungen
Frihjahr & Sommer 2024, Evaluation
Herbst 2024

ar

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten: 5.000 €

zur Durchfiihrung der Veranstaltungen
Einsparungen: keine direkten

Personalkosten 10 MT zur
Durchfiihrung

und unter Einbindung externer Fachleute
dem regionalen Fachpublikum
vorzustellen.

Finanzierung und Forderung Keine

Mittelbereitstellung  Keine

Thematische Schwerpunkte sollen sein Bewertung

Finanzierung:

Kriterien Bewertung Erlauterung

Nicht zu beziffern,
ermdglicht jedoch eine

eeeeocoooo Schnellere Umsetzung
technischer Lésungen
zum Klimaschutz

o Sanierungs-Contracting
o Energiespar-Contracting
Lastmanagement:

o Flexible Stromtarife in Klein- und CO: Minderung

Mittelstandigen Unternehmen
o Power-Purchase-Agreements (PPAS) .
Um gleichzeitig auch auf kommunaler = Klimawandel-

O00O0O0000O0O0
Ebene Kompetenzen anzusiedeln und um | anpassung
die  Stadtverwaltung  selbst  klima-  yUmsetzbarkeit ~ ®®®®®®0000
freundlicher zu machen, soll einer der
Finanzierungsansatze zum Klimaschutz Yerhaltens 0000000000
anderung
angestofl3en und umgesetzt werden. _ _ _
Finanzierbarkeit ®®®®®000©0
Ziele Regionale 000000000
_ _ Wertschopfung
Vereinfachung von Klimaschutz- 0000000000

Malnahmen, Entwicklung neuer Angebote Strukturbildung

) 0- Akteure
Handlungsschritte Q.
Verantwortlich

e Vorbereitung einer Veranstaltungs- Klimaschutzmanagement

reihe fur Akteure der Kommune und
der Wirtschaft
e Durchflihrung der Veranstaltungen
e Nachbetreuung interessierter
Dienstleister*innen

Beteiligt

Stadtwerke Trier,
Wohnungsbaugesellschaften, IHK und
HWK, externe Fachleute
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Zielgruppe
Unternehmen, o6ffentliche Verwaltung

rin
Beschluss RAR
Nicht notig

=3
Flankierende Vorhaben oo
Status @
Neu
Anmerkungen =

Kompetenzzentrum Contracting - Bereich
Kommunen
<https://www.kompetenzzentrum-
contracting.de/anwendung/anwendungsge
biete/lkommunen/>

Praxisleitfaden Green PPA
https://www.dena.de/fileadmin/dena/Publik
ationen/PDFs/2022/Preisleitfaden Green

PPA.pdf
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https://www.kompetenzzentrum-contracting.de/anwendung/anwendungsgebiete/kommunen/
https://www.kompetenzzentrum-contracting.de/anwendung/anwendungsgebiete/kommunen/
https://www.dena.de/fileadmin/dena/Publikationen/PDFs/2022/Preisleitfaden_Green_PPA.pdf
https://www.dena.de/fileadmin/dena/Publikationen/PDFs/2022/Preisleitfaden_Green_PPA.pdf
https://www.dena.de/fileadmin/dena/Publikationen/PDFs/2022/Preisleitfaden_Green_PPA.pdf
https://www.dena.de/fileadmin/dena/Publikationen/PDFs/2022/Preisleitfaden_Green_PPA.pdf

Energie — Erneuerbarer Strom E2.1

E2.1-1 PV-Ausbau auf und
an stadtischen Liegen-
schaften

In einfacher Sprache

Photovoltaik  (abgekirzt PV) macht
klimafreundlichen Strom.

Und zwar immer wenn die Sonne scheint.

Den kann man zum Beispiel fir Computer
oder Telefone benutzen.

Inzwischen ist die Technik auch gunstig.

Man braucht nur ein Dach oder eine
Hauswand, moglichst ohne Schatten.

Davon hat die Stadt viele und wir wollen
dort mehr Sonnenenergie ernten.

Was und Warum

Ausgangslage

Auf stadtischen Liegenschaft ist zum
jetzigen Stand eine PV-Kapazitat von 211
kWp installiert. Der Ausbau der PV ist
Bestandteil der Kooperation zwischen
Stadtverwaltung und SWT.

Beschreibung Note: 5,09

Um die Energiewende umzusetzen und
damit den Stromsektor klimaneutral zu
gestalten muss die Photovoltaik-Technik in
grolem MalBe ausgebaut werden. Auch
Trier soll dazu seinen Beitrag leisten.

Strom und Warme aus fossilen Quellen
werden in den kommenden Jahren mit den
CO2-Preisen steigen, eine CO2-neutrale
Eigenversorgung ist daher anzustreben.
Der Fokus wird aufgrund der vielseitigeren
gebaudebezogenen und wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen auf die
Strombereitstellung  gelegt.  Fir  die
offentliche Verwaltung sind aufgrund des
Nutzungsprofils (viel Biroarbeit, geregelte
Arbeitszeiten) gute Rahmenbedingungen
fur eine hohe Eigenbedarfsdeckung
gegeben.

Die im Folgenden getroffenen Annahmen
beruhen auf Erkenntnissen des
Energieberichts und Informationen aus
dem Solardachkataster Triers:

e FUr Solartechnik geeignete
stadtische Dachflachen: 130.930 m?

e Annahme zur technischen Eignung:
50% der geeigneten Dachflachen

e Solarertrag: 1000 kWh/m?

Bei einer Modulleistung von 390 Wy, einer
ModulgréRe von 1,7 m2 und einem
Gesamtstromverbrauch von ca. 8.480
MWh im Jahr 2020 wirde zur bilanziellen
Deckung des Stromverbrauchs offentlicher
Liegenschaften eine Anlagenleistung von
8.480 kW, bzw. einer Flache von ca.
36.964 m2 (ca. 56% des Potenzials)
bendtigt werden.

Grundsatzlich sind sowohl Contracting-
Modelle als auch eigenfinanzierte Anlagen
maoglich. Contracting- und
Betriebsfihrungsvertrage  sind meist
schneller  umsetzbar, dafur jedoch
langfristig etwas unwirtschaftlicher.

Als dritte Mdglichkeit ist die Bereitstellung
stadtischer Dachflachen far
Birgerenergiegenossenschaften oder
durch Beteiligungsformate (z.B. uber
Birger/-innenkraftwerke, s. Wien) denkbar.

Bei der Umsetzung einzelner Anlagen ist
auf die frihzeitige Einbindung der
Gebaudemanager zu achten.

Ziele

e 100%-ige, bilanzielle Deckung des
jahrlichen Stromverbrauchs der
Stadtverwaltung durch PV

Handlungsschritte Q-

Erstellung PV-Ausbau-Fahrplan und
Potenzialstudie Solarthermie

e Prioritatenliste erstellen

e Grundlagen (gebaudebezogen):
Statik, Dacheindeckung,
Beschaffenheit, Verschattung,
Denkmalschutz, Strombedarfsprofil,
Eignung Elektro-Installationen

e Klarung der Finanzierung

e Etappenweise Installation von PV-

Anlagen
[ ¢ |
Erfolgsindikatoren @
Anteil PV-Strom am
Gesamtstromverbrauch
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https://www.wienenergie.at/privat/produkte/buergerinnenkraftwerke/

Rechtsgrundlage

Zeitplanung i

bereits begonnen

¥

IP’
b

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten  bei
Eigeninvestition: ca. 8,5 Mio. € Investition
bei 1.000 €/kW, bei langfristiger Senkung
der Betriebskosten

Einsparungen Unter Annahme von
40% Eigenanteil, Stromkosten von ca. 30
ct/kWh und einer EEG-Vergitung von 7
ct/kwh: ca. 1.373.760 €/Jahr

Personalkosten Je hoher die eigenen
Leistungen (Umfang, technische Prifung,
Ausschreibung, Bauulberwachung,
Buchhaltung etc.), desto hoher der
Aufwand und damit die zusatzlichen
Personalkosten.

Finanzierung und Forderung Evtl. tber
Anlagen-Contracting, Crowd-Funding oder
Verpachtung der Dachflachen

Mittelbereitstellung  erfolgt  je nach
Bewertung und Abstimmung zustandiger
Amter  (Hinweis:  konsumtiver  oder
investiver Haushalt), voraussichtlich Amt

far Immobilien, Innenstadt und
Digitalisierung
Bewertung
Kriterien Bewertung
COz Minderung 0000000000
Klimawandel-anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit (XX IY XYY Y
Verhaltens-anderung 800000000
Finanzierbarkeit 0000000000
Regionale Wertschopfung  ®®®®®e®eeco
O0000O0OO0OO

Strukturbildung

Akteure

Verantwortlich
Hochbauamt

Beteiligt

KSM, Stadtwerke, Amt fur Immobilien,
Innenstadt und Digitalisierung,
Birgerenergiegenossenschaften

Zielgruppe
Offentliche Verwaltung

r.
Beschluss RRA
im Einzelfall evtl. nétig

e |
Flankierende Vorhaben oo
A2.1
Status ©
Erste Analysen erstellt
Anmerkungen =

Klimaschutz-Crowdfunding als mogliche
Finanzierungslosung:

https://www.zfk.de/unternehmen/nachricht
en/staedtische-werke-starten-pv-
crowdfunding-1

Erlauterung
bis zu 3.137 t/Jahr

Abstimmung bzgl. Dach-

sanierungsarbeiten erforderlich
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https://www.zfk.de/unternehmen/nachrichten/staedtische-werke-starten-pv-crowdfunding-1
https://www.zfk.de/unternehmen/nachrichten/staedtische-werke-starten-pv-crowdfunding-1
https://www.zfk.de/unternehmen/nachrichten/staedtische-werke-starten-pv-crowdfunding-1

Energie — Erneuerbarer Strom E2.1

E2.1-2 Solar-Carports

In einfacher Sprache
Auch auf Parkplatzen kann die

Sonnenenergie genutzt werden, in dem
man einen Solar-Carport errichtet.
Was und Warum

Ausgangslage

Bisher werden Parkplatze nicht fir
Solarenergie genutzt.

Beschreibung Note: 2,88
Um weitere Flachen zur
Solarstromerzeugung zu  erschlief3en,

kénnten neben Dachern auch (bisher)
anderweitig genutzte Flache wie
Parkflachen in Betracht gezogen werden.
Um dem steigenden Anteil von Elektro-
Fahrzeugen (einschlieBlich e-Bikes)
gerecht zu werden, soll bei Gebauden,
deren (zukinftiger) Strombedarf die
potenziellen Ertrage einer Dach-Anlage
Ubersteigen, die Aufstellung von Solar-
Carports gepruft werden. Diese kénnen
auch als Rankgeruste fir mehr Grin und
als Beschattung der Fahrzeuge dienen.

Ziele

Steigerung installierter PV-Leistung
Umsetzung eines Pilotprojekts

Handlungsschritte Q:

Abfrage bei allen Liegenschaften zum
Bedarf an  Elektro-Ladesaulen  und
Fahrrad-Ladestationen (teilweise Uber

Kriterien Bewertung
CO2 Minderung 0000000000
Klimawandel-anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit 06000006000
Verhaltens-anderung 0000000000
Finanzierbarkeit 0000000000
Regionale Wertschopfung  ®®®®©©©0©00
O000000000

Strukturbildung

GEIG ohnehin gefordert) fir Angestellte
und Besuchende

Liegenschaften prifen

o Lademdglichkeiten

o Anzahl der Ladepunkte und/oder
Solarcarports

o Gesamtstrombedarf und Méglichkeit
einer Dach-Anlage als Alternative

Forderantrage stellen

Installation der Carports mit Ladesaulen

©
Erfolgsindikatoren =
Anteil PV-Strom am
Gesamtstromverbrauch
Anzahl errichteter Car-Ports
Rechtsgrundlage 58
Zeitplanung =
Ab Q1/2023
Kosten und Finanzierung “—
Investitionen und Betriebskosten Ca. 15

Tsd. € pro Einzel-Carport (ca. 5kWp), 25 T€
pro Doppel-Carport (10 kWp)
Einsparungen Knapp 1.100 €/Jahr
Personalkosten Gering

Finanzierung und
ForderungEinspeisevergiitung nach EEG,
Forderprogramme zur Elektro-Ladesaulen-
Ausbau

Mittelbereitstellung  notwendig

Bewertung

Erlauterung
bis zu 1,8 t COz/Jahr und (Einzel-)-
Carport
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Akteure

Verantwortlich
Fir stadt. Liegenschaften: Hochbauamt

Fir offentliche Parkplatze: StadtRaum Trier

Beteiligt

KSM, Stadtwerke, Amt flir Immobilien,
Innenstadt und Digitalisierung, StadtRaum
Trier, Hochbauamt

Zielgruppe
Offentliche Verwaltung
ria

Beschluss RRR

. =
Flankierende Vorhaben oo
Status @
Offen
Anmerkungen =

Der Ausbau der (Elektro-)Ladeinfrastruktur
wird durch die ,Forderrichtlinie
Elektromobilitat* und die Forderrichtlinie
,Offentlich zugangliche Ladeinfrastruktur
fur Elektrofahrzeuge in Deutschland®
gefordert.

Fur Neubauten (> 100 m? und
neugeschaffene Parkflachen (>50
Stellflachen) gilt ab 2023 eine Solarpflicht
nach dem Landessolargesetz.

Der Aufbau von Lade- und
Leitungsinfrastruktur fur die
Elektromobilitdt in Gebauden wird durch
das Gebaude-

Elektromobilitatsinfrastruktur-Gesetz

(GEIG) gesetzlich geregelt und umfasst
u.A. die Vorgabe, ab 2025 mindestens
einen Ladepunkt bei Nichtwohngebauden
mit mehr als 20 Stellplatzen nachzuweisen.

Solar-Carports:

[1] Holz-Solarcarport des Forstamts Trier

[2] Integriertes Klimaschutzkonzept des
Landkreises Oldenburg und seiner
Gemeinden, Mallnahme 2.6 (S. 74)
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https://mkuem.rlp.de/de/pressemeldungen/detail/news/News/detail/spiegel-landesforsten-geht-vorbildlichen-ersten-schritt-in-richtung-klimaneutrale-verwaltung/?no_cache=1&cHash=27af8afc9c2fde4812dce04a83b0dcd6

Energie — Erneuerbarer Strom E2.1

E2.1-3 Balkon-Solar-
anlagen

In einfacher Sprache

Jeder kann auf seinem Balkon ein
Solarmodul  befestigen und  Strom
erzeugen, der dann gleich im Haushalt
verbraucht wird. Fur diese Moglichkeit soll
Werbung gemacht werden und eine
Tombola auch Armere von der
Energiewende profitieren lassen.

Was und Warum

Ausgangslage

Derzeit werden ungefahr 8 Prozent des
gesamtstadtischen  Strombedarfs Uber
Photovoltaik erzeugt. Derzeit sind 60
Balkon-Solaranlagen in Trier im
Marktstammdatenregister gemeldet.

Beschreibung Note: 5,08

Die Installation von PV-Balkonanlagen ist in
Trier noch nicht sehr fortgeschritten, bietet
jedoch grundsétzlich Mietern die

Mdoglichkeit, unabhangig von ihren
Vermietern von PV-Strom zu profitieren.
Durch Informations-Angebote und
Werbeaktionen sowie gegebenenfalls
einem Investitionszuschuss sollen
insbesondere Mieter angesprochen
werden.

Ziele

Erhdhung des PV-Leistung

Handlungsschritte Q:

e Ausgestaltung einer
Informationsbroschiire zu Balkon-
Solaranlagen in Kooperation mit
Stadtwerken

e Druck von 1500 Exemplaren zur
Verbreitung bei Multiplikatoren
(Handwerksbetriebe, Stadtwerke,
offentliche Verwaltung

e Veroffentlichung auf Trier-
Homepage, Abdruck einer
Kurzfassung in der Rathaus-Zeitung

e ,Solar-Anlagen-Tombola“ unter
Beriicksichtigung sozialer Umsténde
der Teilnehmenden (bspw. kdnnten

gebrauchte Module verwendet
werden)

Erfolgsindikatoren ©

Anzahl installierter Balkonanlagen

Rechtsgrundlage 58

Installationsnorm VDE 0100-551 und
Niederspannungsrichtlinie VDE-AR-N 4105

Zeitplanung i
Start 2023, danach fortlaufend

': F:_

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten  Ca.
7.500 € fur die Erstellung und den Druck
der Informationsbroschire, Bei Tombola:
ca. 1.100 € fur Beschaffung und Installation
neuer Balkon-Anlagen

Einsparungen: 300-600kWh je Anlage

Personalkosten:Mal3nahmenbetreuung ca.
15MT/a

Finanzierung und Férderung
Mittelbereitstellung
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Bewertung

Kriterien
CO; Minderung

Klimawandel-
anpassung

Umsetzbarkeit

Verhaltens-
anderung

Finanzierbarkeit

Regionale
Wertschopfung

Strukturbildung

Akteure

Verantwortlich
Stabsstelle Klimaschutz

Beteiligt

Bewertung

000000000

Q000000000
0000000000
9000000000
0000000000
0000000000

0000000000

Erlauterung

Bei 1.500 Broschuren und einer 3%-igen
Wirkung: 45 neue Balkon-Solaranlagen mit einem
Ertrag von ca. 500 kWh/a: 8,325 tcoo,

Bei Solartombola, 20 Anlagen: 3,7 tco2

Rebound-Effekte mdglich

Presseamt, Finanzwirtschaft, Stadtwerke

Zielgruppe
Mieter

Beschluss

nicht notig

Flankierende Vorhaben

Status

Neu

Anmerkungen

Informations-Seite der
Verbraucherzentrale
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https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/energie/erneuerbare-energien/steckersolar-solarstrom-vom-balkon-direkt-in-die-steckdose-44715
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/energie/erneuerbare-energien/steckersolar-solarstrom-vom-balkon-direkt-in-die-steckdose-44715

Energie — Erneuerbarer Strom E2.1-4

E2.1-4
Modelle

Mieterstrom-

In einfacher Sprache

Mieterstrom ist Strom, der in direkter Nahe
zu einem Mietshaus produziert und dann
den Mieter*innen direkt zum Verbrauch
angeboten wird. Der Strom kann zum
Beispiel Uber eine PV-Anlage, ein
Blockheizkraftwerk oder kleine
Windanlagen hergestellt werden. Im
Moment gibt es das in Trier noch recht
selten, aber die Anzahl der Angebote sollte
gesteigert werden.

Was und Warum

Ausgangslage

Mieterstrom-Projekte gibt es in Trier (und
bundesweit) wenige, was sich auf die
komplizierte, rechtskonforme Umsetzung
zurUckfihren lasst. Mit der EEG-Novelle
2023 wurden die Bedingungen fir
Mieterstrom-Projekte etwas verbessert,
aber nicht einfacher. Bislang gibt es nicht
viele Mieterstrom-Projekte in Trier.

Beschreibung Note: 2,75

Von Mieterstrom-Modellen profitiert die
Bewohnerschaft  aufgrund  niedrigerer

Stromkosten  (hochstens 90%  des
Grundversorgungstarifs  bei  bleibender
Wechselmdglichkeit) und die
Vermieter*innen senken ihren

Okologischen FuRabdruck bei gleichzeitiger
Einnahme von EEG-Geldern.

Schwierig ist oft das Einhalten gesetzlicher
Verpflichtungen, die auftreten, sobald ein
Wohnungsunternehmen als
Energieversorger*in  auftritt. Auch die
Unsicherheiten, die sich aus der
Wabhlfreiheit von
Energieversorgungsunternehmen ergeben,
schichtern manche
Wohnungsbauunternehmen ein.

Auch (forder-)rechtliche Unklarheiten bzw.
Ungewissheiten stehen der Durchfiihrung
oft im Wege.

Die meisten Menschen im
Kernstadtbereich leben jedoch zur Miete,
entsprechend viele Dachflachen werden
noch nicht fir Erneuerbare genutzt - ein

Missstand, der nicht im Kontext der
Energiewende bestehen bleiben kann.

Ziele
Erhéhung der PV-Leistung

Mieter*innen die Teilhabe an der
Energiewende ermoglichen

Handlungsschritte g9

e SWT-interne
Evaluation/Marktanalyse
Mieterstrom (Mieterstrom-
Contracting- und Enabling)

e Werbung bei
Wohnungsbaugesellschaften und -
genossenschaften

Erfolgsindikatoren ©

Anzahl von Mieterstrom-Anlagen, Anzahl
versorgter Mieter*innen

Rechtsgrundlage 58
EEG 2023

Zeitplanung i
2023ff

O=

Kosten und Finanzierung
Investitionen und Betriebskosten -
Einsparungen -
Personalkosten -
Finanzierung und Forderung -
Mittelbereitstellung -

47



Bewertung

Kriterien
CO; Minderung

Klimawandel-anpassung
Umsetzbarkeit
Verhaltens-anderung
Finanzierbarkeit
Regionale Wertschopfung
Strukturbildung

Akteure

Verantwortlich
Stadtwerke Trier

Beteiligt
Presseamt, KSM

Zielgruppe

Bewertung
[ X _JeJeJoJoJeleleXe)

0000000000
0000000000
0000000000
0000000000
0000000000

0000000000

Vermieter*innen und Mieter*innen

Beschluss

nicht nétig

Flankierende Vorhaben

Status
Neu

Anmerkungen

H O &l

Mieterstrom-Whitepaper von Polarstern

Erlauterung
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https://www.polarstern-energie.de/fileadmin/files/mieterstrom/Mieterstrom_Whitepaper.pdf

Energie — Erneuerbarer Strom E2.1-5

E2.1-5 PV-Wettbewerb

In einfacher Sprache

PV-Anlagen sind meistens auf Dachern von
Privathdusern oder Unternehmen zu
finden. Damit mehr Menschen sich eine
PV-Anlage anschaffen soll ein Wettbewerb
ausgeschrieben werden, bei dem man
Preise gewinnen kann wenn man
besonders gute Ideen hat, wie man eine
PV-Anlage anbringt oder wie man sie
besonders gut nutzt.

Was und Warum

Ausgangslage

Die EEG-Vergutung und das Einsparen von
Strom sind bereits fur viele Anreiz zur
eigenen PV-Anlage. Die meisten
installierten Anlagen sind auf Privat-
Dachern und Unternehmen.

Beschreibung Note: 3,03

Ein Solar-Wettbewerb soll PV-Anlagen-
Besitzern ermoglichen, fir besonders gute
Umsetzungen Preise zu erhalten und das
Thema sowie die vielfaltigen
Nutzungsmoglichkeiten in das o6ffentliche
Licht riicken.

Vorgeschlagen werden  verschiedene
Kategorien, nach denen ein Fachgremium
die Einreichungen bewertet und pramiert:

e Asthetik
e Multifunktionalitat/Kreativitat
o Effizienz
e Betriebsmodell
Ziele

Erhéhung der Wahrnehmung zu
unterschiedlichen
Anwendungsmadglichkeiten der PV-
Technik

Handlungsschritte gl

e Mit regionalen Unternehmen Preise
ausschreiben

e Transparente Bewertungskriterien
veroffentlichen

e Jury benennen

o Wettbewerb veranstalten

e Sieger*innen pramieren, Uber
Pressemitteilungen tber Projekte

informieren
Erfolgsindikatoren ©
Durchgefuhrter Wettbewerb, Anzahl
Teilnehmer
Rechtsgrundlage 58
Keine
Zeitplanung &
Ab Q2/2023

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten 5.000
€ flr Wettbewerbspreise

Einsparungen: keine direkten

Personalkosten: 5 MT Wettbewerbs-
betreuung

Finanzierung und Forderung:
Maoglicherweise Uber Werbe-Partner

Mittelbereitstellung  Keine
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Bewertung

Kriterien Bewertung
CO; Minderung 0000000000
Klimawandel-anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-anderung 800000000
Finanzierbarkeit 0000000000
Regionale Wertschépfung  ®®®©000000
Strukturbildung 0000000000
Akteure
Verantwortlich
KSM
Beteiligt
Presseamt, Klimaschutzmanagement,
Lokale Agenda 21, Stadtwerke
Zielgruppe
Solarpioniere
rfa
Beschluss Qe
keiner notig
oo

Flankierende Vorhaben

Status

Neu

Anmerkungen

Erlauterung
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Energie — Erneuerbare Warme E2.2-1

E2.2-1 Abwarme-Nutzung

In einfacher Sprache

Bei vielen Unternehmen fallt bei der
Produktion Abwarme an. Diese kann man
nutzen, was aber noch nicht so oft gemacht
wird in Trier. Es soll geschaut werden, ob
man die Abwarme besser nutzen kann.
Wenn das so ist, wird man das auch
verstarkt machen.

Was und Warum

Ausgangslage

Wo und in welcher Héhe Abwéarme in Trier
anfallt, lasst sich nicht auf kleinrAumiger
Ebene sagen. In der Warmestudie Region
Eifel und Trier wurden vorlaufige
Annahmen auf Grundlage bundesweiter
Durchschnittsdaten ansassiger
Industriezweige getroffen.

Einzelne  Unternehmen  binden die
Potenziale bereits in die eigene
Energieversorgung ein, ein einheitliches
Bild lasst sich jedoch nicht zeichnen.

Beschreibung

Note: 2,48

Die vorhandenen und Dbisher nicht
genutzten Abwarme-Quellen in Trier sollten
sukzessive in den Warmesektor
eingebunden werden.

Bei industriellen und gewerblichen
Prozessen wird in vielen Branchen
Prozesswéarme eingesetzt. Haufig wird die
Prozesswéarme - trotz ihrer energetischen
Wertigkeit - ohne weitere Nutzung tber die
Medien Wasser oder Luft an die Umgebung
abgefiihrt. Bei bestimmten chemischen
Prozessen wird im Zusammenhang mit
exothermen Reaktionen Warme erzeugt,
die abgefuihrt werden muss. Energetisch
sinnvoll ist es, diese Wéarme nicht einfach
nur an die Atmosphare abzugeben,
sondern diese unter Beachtung des
Temperaturniveaus wieder fur Prozesse
und/oder die Beheizung oder Kihlung zu
nutzen. Dadurch wird Energie (z. B. Erdgas
zur Prozesswarmeerzeugung) eingespart
und damit einhergehend CO»-Emissionen
reduziert.

Im Rahmen einer Warmeplanung sollten
die  Abwarme-Potenziale abgeschatzt
werden und darauf aufbauend
Unternehmen in die Entwicklung von
Abwarme-Nutzungspfaden eingebunden
werden.

Auch die energetische Nutzung von
Abwasserwarme wird betrachtet, um
vorhandene Potenziale bestmdglich fur die
Warmeversorgung in der Stadt zu
erschlie3en.

Abwasser kann im stadtischen Raum
vergleichsweise einfach als Warmequelle
(Heizbetrieb) oder Warmesenke
(Kuhlbetrieb)  genutzt werden. Die
Technologie ist vergleichsweise neu, sollte
jedoch naher betrachtet werden, vor allem
wo Warmenetze entstehen und alternative
Warmequellen  (Geothermie,  Sonne,
Flusswasser, ...) nicht realisiert werden
kénnen.

Im Rahmen der MalRnahmen-Umsetzung
sollte geklart werden, welche Potenziale in
welchem geografischen Rahmen erfasst
werden sollten. Die SWT schlagt vor,
Abwarme aus Gewerbe- und
Industrieprozessen  projektbezogen zu
prifen anstatt ein Abwarme-Kataster
erstellen zu lassen.

Ziele

Verstarkte Nutzung der kostenlosen und
emissionsfreien Abwarmepotenziale

Handlungsschritte Q-

e Erstellung und regelméRige
Aktualisierung eines Abwarme-
Katasters (einschl. Abwasser)

¢ Abfrage zum Stand der Abwarme-
Nutzung in Trier

e Planung konkreter Projekte zur
Nutzung der Abwarme

Erfolgsindikatoren c

Aufstellung und  Aktualisierung  des
Abwéarmekatasters

Anzahl neuer Projekte zur
Abwarmenutzung und deren zur Verfligung
gestellte Energiemengen
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Rechtsgrundlage

Zeitplanung

53
&

Start Herbst 2023, erstes Kataster 2024,

erste Projekte 2025

Kosten und Finanzierung U=

Investitionen und Betriebskosten
externe  Katastererstellung ca.

50.000 €

Einsparungen - keine direkten

Personalkosten Projektbetreuung 10

MT

Finanzierung und Férderung Keine

Mittelbereitstellung  nicht ndtig

Bewertung
Kriterien
CO2 Minderung
Klimawandelanpassung
Umsetzbarkeit

Verhaltensdnderung
Finanzierbarkeit

Regionale Wertschdpfung

Strukturbildung

Akteure

Verantwortlich
KSM

Beteiligt

Bewertung
0000000000

0000000000
0000000000

0000000000

0000000000
0000000000

0000000000

Amt fur Bodenmanagement und

Geoinformation, Stadtwerke

Trier,

Industrie- und Handelskammer,

Planungsbiros

Zielgruppe

Unternehmen, insbhesondere Nachbarn
von Betrieben mit Abwarmepotential,
Energieversorgungsunternehmen

Beschluss

Keiner notig

rida
a2

Flankierende Vorhaben oo
E1.1 und E1.2

Status @
Neu

Anmerkungen =

Mdgliche Einsatzzwecke sind zum Beispiel
die Nutzung in Wéarmenetzen

Bereits 2012 wurde der Vorschlag uber die
Online-Plattform _trier-migestalten an die
Verwaltung getragen, die entsprechende
Vorhaben Uberpriifen wollte.

Erlauterung

Abwarme wird als klimaneutrale
Warmequelle angesehen

Mitwirkung von Unternehmen
erforderlich

Inwertsetzung bislang ungenutzter
regionaler Ressourcen
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https://www.energiewendebauen.de/projekt/industrielle-abwaerme-in-waermenetze-einspeisen
https://www.trier-mitgestalten.de/vorschlag/4902
https://www.trier-mitgestalten.de/vorschlag/4902

Energie — Erneuerbare Warme E2.2-2

E2.2-2 Solare Nahwarme

Was und Warum

Ausgangslage

In Trier ist ein Nahwarmenetz (Mariahof) in
Betrieb, die Anzahl und Verortung von
kleineren, oft privaten Warmenetzen ist
nicht bekannt. Eine Einbindung von
Solarthermie in das bestehende
Warmenetz ist bislang aufgrund
erschwerter technischer
Rahmenbedingungen nicht erfolgt.

Beschreibung

Note: 4,18

Ziel ist ein vermehrter Einsatz von
Solarthermie-Anlagen zur Erzeugung von
Wwarme, um den Einsatz fossiler
Energietrager (Erdgas, Heizol) fiur die
Warmeerzeugung zu  vermindern -
bestenfalls zu ersetzen.

Solarthermische GroRRanlagen, welche an
Nahwarmenetze angebunden sind,
existieren bereits seit den 1970er Jahren.
Die Solaranlagen befinden sich entweder
zentral an einem Heizwerk (oft in
Kombination mit einem Warmespeicher)
oder dezentral an einem geeigneten Ort,
wo sie in das Nahwarmenetz eingebunden
werden und dieses Warmenetz als
Warmespeicher genutzt wird.

Wo Flachenmangel herrscht, koénnten
beispielsweise auch Déacher gepachtet
werden oder diese gegen eine
Warmekosten-Verglinstigung angeboten
werden.

Ziele
Steigerung der Solarthermie-Anlagen

Handlungsschritte gl

e |dentifizieren lokaler, kleiner
Nahwarmenetze

e Analyse zu vorhandener
Anlagentechnik, Temperaturprofilen,
Lastgangen und geografischer Lage

e Daraufhin Ableitung bestgeeigneter
Warmenetze fir eine entsprechende
Nachristung

e Ansprache von Betreibern, Hilfe bei
Detailplanung und Ausfiihrung

Erfolgsindikatoren O

Anzahl eingebundener Anlagen, erzeugte
Energiemenge und Anteil Solarthermie an
der Nahwéarmeerzeugung

Rechtsgrundlage 58
keine
Zeitplanung =

ab 2023 fir Bestandsnetze und fortlaufend
mit der Entwicklung neuer Netze

wofal

Kosten und Finanzierung
Investitionen und Betriebskosten -
Einsparungen -

Personalkosten Abfrage bei
relevanten Akteuren: 5 MT

Finanzierung und Fdrderung Zuschisse
und Foérderprogramme des Bundes (BAFA,
BMWi, KfW) und des Landes (ZEIS) fir die
Umsetzung

Mittelbereitstellung  keine
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Bewertung

Kriterien Bewertung
CO; Minderung 0000000000
Klimawandel-anpassung 000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-anderung 0000000000
Finanzierbarkeit 0000000000
Regionale Wertschopfung  ®®®®®00000
Strukturbildung ©000000000

Akteure

Verantwortlich

KSM

Beteiligt

Stadtwerke Trier, Industrie- und

Handelskammer, Hochschule Trier

Zielgruppe

Unternehmen,

Energieversorgungsunternehmen,

Betreiber von Nahwarmenetzen

Beschluss

keiner

Flankierende Vorhaben
E1l

Status

Neu

Anmerkungen

rda
[a9

[=]

GroRRe Solaranlagen fir Nahwarmenetze :

www.solare-waermenetze.de

Forschungsprojekt zur Einbindung

dezentraler Solarthermieanlagen

Erlauterung

Abwarme wird als klimaneutrale
Warmequelle angesehen

Mitwirkung von Unternehmen
erforderlich

Inwertsetzung bislang ungenutzter
regionaler Ressourcen
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https://www.tib.eu/de/suchen?tx_tibsearch_search%5Baction%5D=download&tx_tibsearch_search%5Bcontroller%5D=Download&tx_tibsearch_search%5Bdocid%5D=TIBKAT%3A866742697&cHash=2d87681254843bdcacb0040d434a6331#download-mark
https://www.tib.eu/de/suchen?tx_tibsearch_search%5Baction%5D=download&tx_tibsearch_search%5Bcontroller%5D=Download&tx_tibsearch_search%5Bdocid%5D=TIBKAT%3A866742697&cHash=2d87681254843bdcacb0040d434a6331#download-mark

Energie — Erneuerbare Warme E2.2-3

E2.2-3 Solare
Prozesswarme

Was und Warum

Ausgangslage

In Trier sind keine Solarthermie-Anlagen
zur  Untersttzung industrieller  oder
gewerblicher Prozesse bekannt (mit
Ausnahme der Freibader).

Beschreibung

Note: 3,73

Bei der Solarthermie absorbiert eine durch
Solarkollektoren flieRende
Tragerflissigkeit (z. B. Wasser) die
einstrahlende Sonnenenergie und wird
somit erwarmt. Wenn eine bestimmte
Temperatur der Tragerflissigkeit erreicht
ist, erhalt eine Umwalzpumpe ein
automatisches Signal und transportiert die
erwarmte Flissigkeit dorthin, wo diese
Warme bendtigt wird. Die so gewonnene
Warme kann far die
Trinkwassererwarmung und/oder auch fir
die Heizungsunterstiitzung genutzt
werden.

Solare Prozesswarme beschreibt die
Nutzung der Solarstrahlung zur Erzeugung
von Warme oder Kalte fir Prozesse in
Gewerbe- und Industriebetrieben.
Besonders geeignet sind hierzu Betriebe,
die auch in der warmen Jahreszeit
Prozesswarme unter 150 °C bzw.
Prozesskalte bendtigen. Aber auch
Betriebe mit hohem Bedarf in den
Wintermonaten kénnen diese
Systemtechnik bei entsprechend geplanten
Anlagen nutzen.

Ziele

Zukunftsfahige  Energieversorgung  fur
Gewerbe und Industrie

Handlungsschritte g

Identifizieren von Gebauden mit
Solarthermie-geeigneten  Dachern  und
einer (Gewerbe-) Nutzung, die eine
Solarthermie-Nutzung begtinstigen

Gezieltes Ansprechen von Unternehmen
zu Einzelberatungen und Workshops

Erfolgsindikatoren O
Anzahl angesprochener Akteure
Anzahl von Workshop-Teilnehmenden

Anzahl an Teilnehmenden, die eine
Einbindung von Solarthermie in Betracht
Ziehen

Anzahl realisierter Anlagen

Menge der von diesen Anlagen erzeugte
Warme und damit eingesparte CO2-Menge

Rechtsgrundlage 58
Keine

Zeitplanung &=
Herbst 2023 — Sommer 2024

Kosten und Finanzierung =~
Investitionen und Betriebskosten

Einbindung externer Referent (AGFW)
2.000 €

Einsparungen: keine direkten

Personalkosten: 10 MT Organisation und
Betreuung

Finanzierung und Fdrderung Zuschisse
und Foérderprogramme des Bundes (BAFA,
BMWi, KfW) und des Landes (ZEIS) fir die
Umsetzung

Mittelbereitstellung  Keine
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Bewertung

Kriterien Bewertung
CO; Minderung 0000000000
Klimawandel-anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-anderung 0000000000
Finanzierbarkeit 0000000000
Regionale Wertschopfung  ®®®®®®0000
Strukturbildung €000000000

Akteure

Verantwortlich

KSM

Beteiligt

Stadtwerke  Trier, Industrie- und

Handelskammer, Handwerkskammer,

Wirtschaftsforderung, Beauftragte*r fir

Umwelt und Mobilitat

Zielgruppe
Produzierende Unternehmen

mit NT-

Warmebedarf (Nahrungsmittel, Reinigung

etc.)

Beschluss

nicht nétig

Flankierende Vorhaben
E1, E1.1, E1.2, E2.1

Status

Neu

Anmerkungen

ria
=124°]

W O

Fach-Portal fiir solare Prozesswarme

Erlauterung

Abwarme wird als klimaneutrale
Warmequelle angesehen

Mitwirkung von Unternehmen
erforderlich

Inwertsetzung bislang ungenutzter
regionaler Ressourcen
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https://www.solare-prozesswärme.info/

Energie — Erneuerbare Warme E2.2

E2.2-4
Kuhlung

Geothermische

Was und Warum

Ausgangslage
In Trier sind keine geothermischen Anlagen
zur Kuhlung bekannt.

Beschreibung Note: 2,95

Bei der Oberflachennahen Geothermie
reicht oft die Untergrundtemperatur (=
Jahresmitteltemperatur) zum Kuihlen aus
(,natural cooling®). Wenn dies nicht der Fall
ist kann auch einer reversiblen
Warmepumpe zur weiteren Abkuhlung
eingesetzt werden. Die Nutzung von
sowohl Heizen als auch Kihlen fihrt in
jedem Fall zu einer Systemverbesserung.

Bei der Planung von Warmepumpen zu
Heizzwecken sowie bei Uberlegungen zur
Gebaudekihlung sollte grundsatzlich die
Mdoglichkeit einer reversiblen,
geothermischen Warmepumpe in Betracht
gezogen werden.

Ziele

Klimafreundliche Kiihlung

Handlungsschritte @

Ermittlung der Potenziale fur
geothermischen Kihlung vor allem bei
Betrieben in Trier (Vorgehensvorschlaqg)

Kriterien

Bewertung

Kontaktaufnahme mit potenziellen
Kalteabnehmern mit entsprechendem
Klimatisierungsbedarf

Informationsveranstaltung Zu
geothermischer Grundwasser-Kuhlung,
Fordermoglichkeiten, Kombination  mit
Warmepumpen, freie Kiihlung etc.

AnstoR3en erster Projekte mit Unternehmen
oder im Kommunalen Bereich

Erfolgsindikatoren O
Reduktion des Strombedarfs in
teilnehmenden Betrieben
Rechtsgrundlage 58
Keine

Zeitplanung i

Beginn 2023, erste Anlagen 2025

Kosten und Finanzierung =

Investitionen und Betriebskosten  Ggf.
Einbindung eines Referenten: 2.000 €

Einsparungen -keine direkten

Personalkosten Abfrage bei
relevanten Akteuren: 10 MT

Finanzierung und Foérderung:Zuschiusse
und Foérderprogramme des Bundes (BAFA,
BMWi, KfW) und des Landes (ZEIS) fir die
Umsetzung

Mittelbereitstellung  Nein

Bewertung

Erlauterung

Umsetzung verringert Strombedarf fir
die Kiihlung und entlastet damit das

CO2 Minderung 0000000000
Stromsystem
Klimawandel-anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-anderung 0000000000
Finanzierbarkeit ©000000000
: Inwertsetzung bislang ungenutzter
Regionale Wertschopfung | ©¢¢9#©200° regionaler Ressourcen
[ X _JeJeJeleleolelole)

Strukturbildung
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https://www.stadt-zuerich.ch/dib/de/index/energieversorgung/energiebeauftragter/publikationen/schlussbericht-energieanalyse-altstetten.html

Akteure (1}

Verantwortlich

KSM

Beteiligt

Stadtwerke Trier, Industrie- und
Handelskammer, Handwerkskammer,

Wirtschaftsforderung, Beauftragte*r fir
Umwelt und Mobilitat

Zielgruppe
Unternehmen mit hohem Kihlbedarf

ria
Beschluss RaR
nicht ndétig

=
Flankierende Vorhaben oo
E1l, E2.1-2, E2.1-3
Status ©
Offen
Anmerkungen =

Artikel zur oberflachennahen Geothermie
in Gewerbe und Industrie

Bericht zur Kithlung mit oberflachennaher
Geothermie

58


http://ubeg.de/Lit/bbr_12-2016_78_85_Mands.pdf
http://ubeg.de/Lit/bbr_12-2016_78_85_Mands.pdf
https://pudi.lubw.de/detailseite/-/publication/10160-GEO.Cool.pdf
https://pudi.lubw.de/detailseite/-/publication/10160-GEO.Cool.pdf

Energie — Erneuerbare Warme E2.2

E2.2-5 Mosel-Energie

Was und Warum

Ausgangslage
Eine energetische Nutzung der Mosel
erfolgt bisher nur durch das
Moselkraftwerk. Aber auch die Warme der
Mosel kann durch (Grol3-)-Warmepumpen
genutzt werden.

Beschreibung Note: 4,58

Uber Warmepumpeneinsatz konnte die
Wasserwarme der Mosel fur Warmesenken
in der Nahe des Flusses (bspw. im Zuge
des Stadtumbaus Trier-West) nutzbar
gemacht werden. Dazu ist jedoch eine
Genehmigung der zustandigen Behoérde
notwendig. Gegeniber Erdwarme- oder
Grundwassersonden sind hierbei keine
geologischen Voruntersuchungen oder
Bohrungen notwendig, eine Durchtrennung
stockwerkstrennender Schichten
ausgeschlossen und auch die Stabilitat des
Untergrunds wird nicht gefahrdet. Bei
dementsprechend niedrigeren Planungs-
und Installationskosten wird eine &hnliche
hohe Effizienz (Jahresarbeitszahl) erreicht.

Es sind Filterbrunnenlésungen méglich, bei
denen Wasser aus dem Fluss entnommen,
gefiltert, Uber den Warmetauscher der
Warmepumpe gefithrt und wieder in den
Fluss gefuhrt wird. Wasserrechtlich ist dies
nach dem Wasserhaushaltsgesetzt
bewilligungspflichtig.

Eine direkte Nutzung sieht vor, die
Warmekollektoren direkt in den Fluss zu
legen. Vorteilig ist, dass keine
Zusatzenergie fur den Pumpenbetrieb des
Filterbrunnens bendtigt wird sowie das
vereinfachte Genehmigungsverfahren, da
kein Wasser entnommen wird. Allerdings
kénnen sich  Umweltfaktoren (Wind,
Wellen, Eis, Schlamm, Algen) starker auf
die Betriebszustdnde auswirken bzw.
entsprechende Schutzvorkehrungen (z.B.
einem Stutzmauerwerk mit Grobfilter)
mitgedacht werden.?

2 Literaturhinweise
Evaluation und systematische Erfassung von
Warmepumpen-Systemen in FlieRgewassern

Ziele
Klimafreundliche Warme fir die Stadt

Handlungsschritte Q-

e Klarung mit Wasserbehorde zur
Ermdéglichung der Warmenutzung
der Mosel

e Mit Stadtwerken Studie zur
Einbindung der Moselwasserwarme
in bestehende oder zuklnftige
Nahwéarmenetze uber eine
Grolwarmepumpe erstellen

e Parallel Gewerbe und Industrie auf
die Moglichkeiten aufmerksam
machen

Erfolgsindikatoren O
Nutzung der Moselwarme und Installation
einer Gro3-Warmepumpe

Rechtsgrundlage 58

Zeitplanung i
Beginn 2023, Realisierung 2026

: 4-7.-::

Kosten und Finanzierung
Investitionen und Betriebskosten -

Einsparungen- Senkt man 1% des
Abflusses der Mosel (290 m3/s) um 1°C,
entsprache dies einer potenziellen
Warmeleistung von 12 MW. Bei 3.000
Nutzungsstunden/Jahr entsprache das ca.
77.500 tcoz, die im Vergleich zu Erdgas
eingespart werden.

Personalkosten Abfrage bei
relevanten Akteuren: 10 MT

Finanzierung und Fdrderung Zuschisse
und Foérderprogramme des Bundes (BAFA,
BMWi, KfW) und des Landes (ZEIS) fir die
Umsetzung

Mittelbereitstellung  Nein

Warmetauscher in oberirdischen Gewassern -
Wasserwirtschaftliche Betrachtung
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https://tuprints.ulb.tu-darmstadt.de/8626/1/BachelorThesis_LukasAbel.pdf
https://tuprints.ulb.tu-darmstadt.de/8626/1/BachelorThesis_LukasAbel.pdf
https://www.wwa-deg.bayern.de/service/veroeffentlichungen/doc/w_tauscher_gew.pdf
https://www.wwa-deg.bayern.de/service/veroeffentlichungen/doc/w_tauscher_gew.pdf

Bewertung

Kriterien Bewertung
CO; Minderung TXYYYYYYYS
Klimawandel-anpassung ©000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-anderung 0000000000
Finanzierbarkeit 0000000000
Regionale Wertschépfung  ®®®®000000
Strukturbildung ©000000000
Akteure
Verantwortlich
KSM
Beteiligt
Stadtwerke Trier, Industrie- und
Handelskammer, Struktur- und
Genehmigungsdirektion Nord
Zielgruppe
Alle
ra
Beschluss RAR
vorerst nicht notig
oo

Flankierende Vorhaben
El, E2.1-2, E2.1-3

Status

Neu

Anmerkungen

Flusswarmepumpe der MVV am

Rhein

Erlauterung

Inwertsetzung bislang
regionaler Ressourcen

ungenutzter
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https://www.mvv.de/ueber-uns/unternehmensgruppe/mvv-umwelt/aktuelle-projekte/mvv-flusswaermepumpe

Energie — Erneuerbare Warme E2.2-6

E2.2-6 Erneuerbare
Warme fir stadtische
Gebaude

Was und Warum

Ausgangslage

Laut dem jingsten Energiebericht der Stadt
Trier wird ein Groldteil der stadtischen
Liegenschaften mit Erdgas versorgt,
Einzelobjekte mit anderen Energietragern
wie Pellets, Ol oder Warmepumpen.

Beschreibung

Alternativen flr fossile Heizenergien sollen
schnellstmoglich dazu beitragen, die CO»-
Emissionen der Stadtverwaltung zu
reduzieren. Warmenetze werden dabei

priorisiert, Warmepumpen oder
Holzfeuerungsanlagen  sind  mdgliche
Alternativen.

TM1: Warmenetz Augustinerhof  Note:
4,48

Als Alternative zu der bestehenden
Warmeversorgungssituation am
Augustinerhof wurde eine Nahwéarme-
Losung im Rahmen des energetischen
Quartierskonzepts Trier-Innenstadt (EQTI)
erarbeitet, die als Grundlage fir die
Versorgung der Dbetroffenen Gebaude

dient. Die Umsetzung einer
Warmeverbundlésung soll zeitnah
erfolgen.

Entsprechende Entscheidungen sollten vor
Austausch bestehender Anlagen getroffen
werden, um unnétige Investitionen zu
vermeiden.

TM2 - Energieholz Note: 4,14
Ziel der MaBnahme ist, die Mengen an
Energieholz (Waldgut, das nicht fir die
bauliche Nutzung geeignet ist, oder
Schnittgut) méglichst regional zu nutzen,
bevorzugt in stadtischen Liegenschaften.
Die Energiezentrale am Schulzentrum
Mausheckerweg profitiert bereits davon,
ein Beschluss zur (Nah-)Warmeversorgung
der Grundschule Barbara und umliegenden
stadtischen Gebauden wurde gefasst und
befindet sich zurzeit in der Umsetzung. Im
Rahmen weiterer Planungen ist bei der
Versorgung stadtischer Liegenschaften mit

Holz die Lieferung durch das Forstamt
anzustreben (es sei denn es sind keine
entsprechenden Kapazitaten seitens des
Forstamts vorhanden).

TM3 - Anlagen-Erneuerung an
Erneuerbare Energien koppelnNote: 3,17
Gesetzliche Mindestanforderung gemaf
GEG unterschreiten (Anteil EE > 65% oder
Uber PE-Bedarf); wenn mdoglich gekoppelt
an Sanierungsfahrplane, bei Kesseltausch:
Anteil EE erhdhen, sofern bautechnisch
umsetzbar.

Ziele

Klimafreundliche = Warmeldsungen in
stadtischen Liegenschaften
Handlungsschritte £

TM1 - Warmenetz Augustinerhof (s. EQTI)
TM2 - Energieholz: Im Rahmen der

Warmeplanung mdogliche Standorte
ermitteln
TM3 - fortlaufend

[ .
Erfolgsindikatoren (O

Anteil erneuerbarer Warme
Flachenbezogene THG-Emissionen

Rechtsgrundlage 58
Zeitplanung &=
TM1 - Warmenetz Augustinerhof

Planungen laufen derzeit,
Umsetzungszeitraum ist so zu wahlen,
dass spatestens nach der

Theatersanierung eine Warmeversorgung
Uber die Nahwéarmezentrale erfolgen kann
TM2 — Energieholz

weitere Schritte von der Umsetzung der
Warmeplanung abhangig

TM3 - Anlagen-Erneuerung
fortlaufend

€

e e—

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten  je
nach realisiertem Projekt
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Einsparungen  Mittel-  bis
Kosteneinsparungen

erneuerbare Energietrager

Personalkosten
gemeinsame
spatere Baubegleitung)

durch

langfristige

regionale,

Hoch (Arbeitszeit fir
Konzepterstellung und

Finanzierung und Férderung Zuschisse
und Foérderprogramme des Bundes (BAFA,
BMWi, KfW) und des Landes (ZEIS) fur die

Umsetzung

Mittelbereitstellung
Projekt notwendig

je nach realisiertem

Bewertung
Kriterien Bewertung
COz Minderung 0000000000
Klimawandel-anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit ee00000000
Verhaltens-anderung ©000000000
Finanzierbarkeit 0000000000
Regionale Wertschopfung  ®®®®e®eceee
LL X X JoleJeJeJe)

Strukturbildung

Akteure

Verantwortlich
Hochbauamt

Beteiligt

KSM Amt fur Immobilien, Innenstadt und
Digitalisierung, Amt fir Bodenmanagement

und Geoinformation, SWT

Zielgruppe
Stadtverwaltung

rfa
Beschluss RAR

Sowohl der Klimanotstand als auch der
Antrag Zero 2033 fordern eine COo-
neutrale Stadtverwaltung bis 2030 bzw
2033, also weit vor den Zielen der
Bundesregierung. Entsprechende
Ambitionen sind unbedingt notwendig zur
Begrenzung der Erdwarmung auf 1,5 °C.

Flankierende Vorhaben

Status

bereits begonnen bzw. fortlaufend

W O 8

Anmerkungen

Die MalRBnahme wurde bereits im
Energetischen Quartierskonzept Trierer
Innenstadt (EQTI) vorgeschlagen und
analysiert. Bei der konkreten Planung wird

eine  zukinftige  Anbindung  Dritter
untersucht.

Erlauterung

Einsparung alleine bei Umsetzung

Warmenetz Augustinerhof: ca. 1.566
t/a

Vorarbeiten  groRtenteils  bereits
erledigt
Vorbildcharakter der Stadt wird
gestarkt
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Energie — Sektorkoppelung E3

E3.1 Kraft-Warme-
Kopplung umrusten und
ausbauen

Was und Warum

Ausgangslage

Stromerzeugende  Anlagen sind im
Marktstammdatenregister gefuihrt. Daraus
geht hervor, dass 42% der KWK-Anlagen
mit Erdgas, 29% mit Mineralblprodukten,
26% mit Biomasse und 3% mit anderen
Gasen betrieben werden.

Beschreibung Note: 4,23

Blockheizkraftwerke (BHKW, oder auch
KWK fiur Kraft-Warme-Kopplung) erzeugen
gleichzeitig Warme und Strom, wobei durch
die kombinierte Nutzung hohe
Wirkungsgrade erreicht werden konnen.
Da die Anschaffungs- und Betriebskosten
relativ hoch gegenuber einem
konventionellen Warmeerzeuger sind, ist
ein wirtschaftlicher Betrieb meist an die
Bedingung einer hohen jahrlichen
Betriebsleistung gebunden. Dazu sollte
auch im Sommer, beispielsweise fir die
Warmwassererzeugung oder Industrie-
Prozesse, ein Warmebedarf vorliegen.

Im Rahmen des Lastausgleichs, den die
verstarkte Nutzung erneuerbarer Energien
bedingt, ertffnen stromgefiihrte BHKWSs
auch Madoglichkeiten, besonders an Zeiten
mit hohen Bdrsenstrompreisen eine gute
Wirtschaftlichkeit aufzuweisen.

Um einen zukunftsgerechten Betrieb der
Anlagen zu gewahrleisten, ist die
Umristung von Bestandsanlagen bzw.
eine entsprechende Planung von neuen
Anlagen unabdingbar, denn die meisten
Anlagen nutzen Erdgas, auch wenn es
Alternativen gibt.

Biomasse kann - nach einer
entsprechenden Bereitstellung,
Umwandlung und Aufbereitung - in festem,
flissigem und gasformigem Zustand
bereitgestellt und energetisch nutzbar
gemacht werden. Festbrennstoffe
(Holzhackschnitzel, Holzpellets, ...) kdnnen
in Biomasseheizkraftwerken - ahnlich wie

Kohle - zur Strom- und Warmeerzeugung
vergast oder verbrannt werden.

Biogas entsteht bei der Vergarung von
Energiepflanzen, Bioabfallen, Griinschnitt,
Gulle u. a. in Biogasanlagen. Das
entstandene Biogas (ca. 55 % Methan und
45 % CO2) kann entweder direkt vor Ort
verstromt oder - nach entsprechender
Gasaufbereitung (CO2-Abtrennung) - als
Biomethan in das Erdgasnetz eingespeist
werden.

Durch eine nachgelagerte CO»-
Abscheidung und —Bindung (kurz: BECCS
fur ,Bioenergy with Carbon Capture &
Storage®) konnte zuklnftig sogar bei der
energetischen Nutzung der Biomasse
Kohlenstoffdioxid aus der Atmosphéare
entnommen und gebunden werden.

Alternativ kann die Verwendung von
grinem Wasserstoff oder Biomethan
perspektivisch in die Planung
miteinbezogen werden.

Ziele

KWK-Technik ausbauen und
dekarbonisieren

Handlungsschritte Q-

e Erhebung der bisher ungenutzten
Bioenergie-Potenziale (Restholz,
Granschnitt, Klarschlamm, ...)

¢ Interessenabfrage der Betreiber von
KWK-Anlagen zum Umristen der
Anlagen

¢ Gemeinsame Workshops und
Unterstutzung bei der Umristung

©
Erfolgsindikatoren =4
Anteil KWK am Warmebedarf Triers
Anzahl interessierter Unternehmen
Rechtsgrundlage 58
KWK-Gesetz
Zeitplanung &=

Q1/2023 — Q1/2026

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten -
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Einsparungen -
Personalkosten mittel
Finanzierung und Férderung -

Mittelbereitstellung -
Bewertung

Kriterien
CO2 Minderung

Klimawandel-anpassung
Umsetzbarkeit
Verhaltens-anderung
Finanzierbarkeit
Regionale Wertschdpfung
Strukturbildung

Akteure

Verantwortlich
Stadtwerke

Beteiligt
KSM

Zielgruppe
Betriebe, Energieversorgungs-
Unternehmen

Beschluss
Keiner notig

Flankierende Vorhaben
E1l

Status

Neu

Anmerkungen

Bewertung
0000000000

[ 1 JeJeJeJeleJelele]
0000000000
0000000000
0000000000
0000000000

0000000000

ria
=1242]

[=]

Eine Untersuchung zu Grunabféllen von
offentlichen Flachen der Stadt, die durch
die SWT erstellt wurde, kam zu dem
Schluss, dass diese nicht zur thermischen

Verwertung geeignet sind.

Erlauterung
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Energie — Sektorkoppelung E3

E3.2 Power-to-X

Was und Warum

Ausgangslage

In  Trier sind keine Anlagen zur
Wasserstoffhydrolyse, zur Herstellung von
Methan oder synthetischem Erdgas (SNG
= Synthetic Natural Gas), noch zum
Betanken von Wasserstoff vorhanden.

Beschreibung

Note: 1,43

Griuner Wasserstoff und darauf basierende
synthetische Energietrager missen fur die
Zukunft unseres Energiesystems
eingeplant und ausgebaut werden, sowohl
als Rohstoff flr den Industriesektor als
auch als Kraftstoff fir Schwerlastverkehr,
der hohere Energiedichten erfordert als
aktuelle Batterietypen erlauben.

Auch Gasheizungen werden
wahrscheinlich noch existent sein zu einem
Zeitpunkt, der deutlich hinter dem Zieljahr
fur die Treibhausgasneutralitat liegt (sofern
sich die Gesetzgebung nicht zu einem
ausdrucklichen Verbot von Gas- und
Olheizungen im Bestand entschlieft).
Sofern der Umbau des Warmesektors nicht
schnell genug voranschreitet, missen
diese demnach ebenfalls mit grinem
Methan versorgt werden.

Es missen die zukiinftigen Bedarfe in den
Bereichen Mobilitat, Industrie und privatem
Wohnen ermittelt werden und darauf
aufbauend Pilotprojekte geplant und
umgesetzt werden.

Kriterien Bewertung
CO2 Minderung 000000000
Klimawandel-anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-anderung 0000000000
Finanzierbarkeit 0000000000
Regionale Wertschopfung  ©©0©©000000
[ X JeJeJoJoJelele)e)

Strukturbildung

Ziele

e Erhebung des PtG- und PtL-Bedarfs
e Ausbau entsprechender Kapazitaten

Handlungsschritte ioS

e Erhebung der bisher ungenutzten
Bioenergie-Potenziale (Restholz,
Granschnitt, Klarschlamm, ...)

e Interessenabfrage der Betreiber von
KWK-Anlagen zum Umrlsten der
Anlagen

e Gemeinsame Workshops und
Unterstitzung bei der Umristung

Erfolgsindikatoren c

¢ Abgeschlossene Bedarfs-Analyse

e Transformation des Warme- und
Mobilitatssektors zur Nutzung
erneuerbarer Energiequellen

Rechtsgrundlage 83
Keine

Zeitplanung &
Ab Q1/2023

Kosten und Finanzierung =
Investitionen und Betriebskosten

Erstellung Potenzial-Studie: 50.000
€

Einsparungen -
Personalkosten -
Finanzierung und Férderung -

Mittelbereitstellung ja

Bewertung

Erlauterung
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Akteure

Verantwortlich
Stadtwerke

Beteiligt

Klimaschutzmanagement, Beauftragte*r fur
Bauen und Wohnen, Beauftragte*r fir
Umwelt und Mobilitat

Zielgruppe
Alle

ra
Beschluss RAR
keiner

Flankierende Vorhaben

Status

Neu

H O &l

Anmerkungen

e Betrachtung und Ausblick der
Technologien zur Herstellung von
"Power to Liquid"

Systemlésung Power to Gas

e Studie IndWEDe: Industrialisierung
der Wasserelektrolyse in
Deutschland: Chancen und
Herausforderungen fiir nachhalten
Wasserstoff fur Verkehr, Strom und
Warme
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https://redaktion.hessen-agentur.de/publication/2021/3668_CENA_Hessen_2021_PtL.pdf
https://redaktion.hessen-agentur.de/publication/2021/3668_CENA_Hessen_2021_PtL.pdf
https://redaktion.hessen-agentur.de/publication/2021/3668_CENA_Hessen_2021_PtL.pdf
https://www.dena.de/fileadmin/dena/Dokumente/Pdf/9096_Fachbroschuere_Systemloesung_Power_to_Gas.pdf
https://www.now-gmbh.de/wp-content/uploads/2020/09/indwede-studie_v04.1.pdf
https://www.now-gmbh.de/wp-content/uploads/2020/09/indwede-studie_v04.1.pdf
https://www.now-gmbh.de/wp-content/uploads/2020/09/indwede-studie_v04.1.pdf
https://www.now-gmbh.de/wp-content/uploads/2020/09/indwede-studie_v04.1.pdf
https://www.now-gmbh.de/wp-content/uploads/2020/09/indwede-studie_v04.1.pdf
https://www.now-gmbh.de/wp-content/uploads/2020/09/indwede-studie_v04.1.pdf
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Gebaude und Flachen —

Planungs-Grundlagen Nr.G1
Gl Leitlinie ,, Fiir die

Zukunft bauen*

In einfacher Sprache

Im Rathaus sind viele Menschen fir die
Planungen von Gebauden und Flachen in
der Stadt verantwortlich. Damit alle wissen,
worauf es in Zukunft ankommt, gibt es eine
gemeinsame Leitlinie.

Was und Warum?

Ausgangslage

Die Stadt Trier ist fur ihre Eigenentwicklung
selbst verantwortlich (Art. 28 Il GG). Diese
Planungshoheit findet ihren Ausdruck in der
kommunalen Bauleitplanung, d.h. der
Aufstellung von Flachennutzungs- und
Bebauungsplanen, die jedoch die (sich
andernden) Anforderungen der
Ubergeordneten Raumordnung
berticksichtigen missen, zuletzt durch die
Teilfortschreibung des LEP IV mit
Uberarbeitetem Kapitel ,Erneuerbare
Energien® vom 12.4.22. Durch diese
Fortschreibung soll eine Verdoppelung der
Windkraft und eine Verdreifachung bei der
Solarenergie erreicht werden.

Nicht nur aufgrund dieser veranderten
Rahmenbedingungen ist eine
Grundsatzentscheidung zu den Zielen und
Mitteln der nachhaltigen kommunalen
Planung notwendig, die die
entsprechenden Zielsetzungen fir die
Neugestaltung von F- und B-Planen
ebenso vorgibt, wie den Erlass
entsprechender Gestaltungssatzungen bis
hin zur einzelnen Baugenehmigung
(insbesondere in  nicht Uberplanten
Bereichen).

Die bearbeitenden Amter und Betroffenen
bendtigen eine grundsatzliche politische
Richtungsvorgabe zur Weiterentwicklung
der stadtischen Planungen. Mit einem
solchen Grundsatzentscheid wird die Ziel-
und Umsetzung auf mehreren Ebenen
(vom Ubergeordneten F-Plan bis zur
einzelnen Baugenehmigung) auf eine
gemeinsame, effiziente und kongruente
Basis gestellt.

Beschreibung Note: 5,59
Die MalRnahme hat drei Bestandteile:

e Einen Diskussionsprozess zur
gemeinsamen Findung der
grundséatzlichen Zielsetzungen sowie
eine Einigung auf die in den
nachsten Jahren fortzusetzenden
operationellen Prozesse.

e Eine fortzuschreibende Liste der in
den nachsten Jahren anstehenden
Planungsprozesse und deren
Umsetzung.

e Eine regelmaRige Uberpriifung der
Umsetzung und Nachscharfung der
Zielsetzungen

Mit der folgenden Aufstellung
grundsatzlicher Zielsetzungen eréffnet das
Konzept den Diskussionsprozess. Die Liste
ist weder abschlieBend noch final
abgestimmt, sondern soll dynamisch
weiterentwickelt werden.

Grundsétze der zukUnftigen
Stadtentwicklung und -Planung

e Stadt der kurzen (Ful3-) Wege

e Gemeinsame Ldsungen fur Energie
und Mobilitat

¢ Konsequente Nutzung des
kommunalen Spielraums, u.a. fur
hohe bauliche Energie- und Griin-
Anforderungen lber gesetzliche
Mindestanforderungen hinaus.

¢ Die Stadt setzt mit ihren eigenen
Gebauden und Flachen positive
Beispiele

Operationelle Umsetzung

e Sektorale Teilfortschreibung des F-
Plans (s. G1.1)
e Grun-Gestaltungssatzung (s. G1.2)

Ziel

Die Malnahme dient der internen
Orientierung des Verwaltungshandelns,
steuert zukiinftige Bauentscheidungen
Dritter und verdeutlicht die Vorbildfunktion
der Kommune.

Handlungsschritte Q-
e Ergéanzung Grundsatze und
Leitlinien
e Erganzung operationelle Umsetzung
e Politischer Diskurs und Beschluss
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e Beginn bzw. Fortsetzung des
operationellen Programms

Erfolgsindikatoren o
Verabschiedung
Rechtsgrundlage 58
LEP
Zeitplanung &
Start 2022, vorerst zeitlich unbegrenzt

@?g

Kosten und Finanzierung
Investitionen und Betriebskosten: Keine
Einsparungen: Keine

Personalkosten;: Ca. 20-30 MT zur
Vorbereitung und Abstimmung

Finanzierung und Foérderung: Aus Budget

Mittelbereitstellung: keine

Bewertung

Kriterien Bewertung
CO2Minderung ©000000000
Klimawandel-anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit eeccccccce
Verhaltens-anderung ©000000000
Finanzierbarkeit 000000000
Regionale Wertschopfung  ®®®®©00000
Strukturbildung ©000000000

Akteure

Verantwortliche
Stadtplanungsamt

Beteiligte

KSM, BOB, weitere betroffene Amter und
Institutionen (Beirate, KUE etc.)

Zielgruppe
Alle

ria
Beschluss =11

Beschluss notwendig

Flankierende Vorhaben

Status

Neu

Anmerkungen

Erlauterung

W O 8l
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Gebaude und Flachen - Planungs-
Grundlagen Nr.G 1.1

G 1.1 Fortschreibung des
Flachennutzungsplans

In einfacher Sprache

Im Flachennutzungsplan (F-Plan) regelt die
Stadt die groRraumige und langfristige
Nutzung ihres Gebiets. Darin werden u.a.
Standorte fUr grof3e Anlagen wie Windkraft
oder Freiflachenanlagen festgelegt.
Aufgrund der Klima- und Energiekrise und
Anderungen in den Landes- und
Bundesvorschriften muss der Plan
regelmalig in bestimmten Bereichen
fortgeschrieben, d.h.  weiterentwickelt
werden. Dies gilt fir neue Standorte wie
Windkraftanlagen und grof3e Solaranlagen
aber auch far genauere
Detailverfeinerungen zum Stadtklima.

Was und Warum?

Ausgangslage

Der F-Plan st der vorbereitende
Bauleitplan fir das ganze Gemeindegebiet,
der aus der beabsichtigten stadtebaulichen
Entwicklung die ergebenden Arten der
Bodennutzung nach den voraussehbaren
Bedirfnissen der Gemeinde in den
Grundziigen darstellt. (8 5 Abs. 1 Satz 1
BauGB). Der aktuell gulltige
.Flachennutzungsplan 2030“ wurde am
19.6.2018 vom Stadtrat beschlossen und
am 9. Januar 2019 von der
Aufsichtsbehérde SGD Nord genehmigt.

Beschreibung

Mit der Teilfortschreibung des
ubergeordneten LEP IV® und geanderter
Rahmenbedingungen durch Klimaschutz
und Klimawandel soll der F-Plan in
folgenden  Bereichen  fortgeschrieben
werden:

Konsequenzen aus dem notwendigen
Ausbau erneuerbarer Energien:

TM1: neue Standorte fur

Windkraftanlagen

3 4. Teilfortschreibung, Bekanntmachung Gber
die Offentlichkeitsbeteiligung vom 20.4.2022
4 vgl. kompetenzzentrum Naturschutz und
Energiewende KNE gGmbH: u.a. Wie Sie den
Artenschutz in Solarparks optimieren unter

TM2: neue Standorte fir Freiflachen-
Photovoltaikanlagen

Konsequenzen aus dem Klimawandel
TM3: Uberplanung der Standorte fiir
Kriseninfrastruktur und der
Hochwasser-Gebiete

TM4: Kleinraumige Modell-Unter-
suchungen zum Stadtklima

Konsequenzen aus dem zukinftigen
Energieplan (s. E 1)
TMS5: Darstellung der Ergebnisse aus der
Energieplanung

TeilmalRnahmen

™ 1: neue Standorte fiir
Windkraftanlagen Note: 6,44
Durch den notwendigen Ausbau der
erneuerbaren Energien und anstehenden
Anderungen im LEP IV (Abstandsflachen
etc.) sind die bisher nur an 2 Stellen
angedachten Windstandorte zu Uberprifen
und ggdfls. zu erweitern. Der Stadtrat
beschloss bereits am 28.9.2022 die
Flachennutzungsplan-Teilfortschreibung

Windenergie unter den neuen
Bedingungen zu erweitern und das
entsprechende formelle Verfahren
anzustof3en.

Durch die damit verbundenen
umfangreichen Prif- und

Abstimmungspflichten sowie mdgliche
Einspriche wird in den Szenarien
frhestens mit einem Ausbau ab 2025ff
gerechnet.

TM 2: neue Standorte fiir Freiflachen-
Photovoltaikanlagen Note: 4,08
Durch den notwendigen Ausbau der
erneuerbaren Energien missen neue
Standorte fur Freiflachenanlagen gefunden
werden. Neben der neuen Flache
Bebauungsplan BB 8 ,Fotovoltaikanlage
Biewer” soll der Flachennutzungsplan flr
den Sektor Freiflachen-Fotovol-taikanlagen
und Agri-Fotovoltaikanlagen
fortgeschrieben werden. Maogliche
Vorgaben fir die naturschutzvertragliche
Gestaltung von Freiflachenanlagen sichern
die Erhaltung und Verbesserung der
Artenvielfalt?.

<https://www.naturschutz-
energiewende.de/wp-
content/uploads/KNE_Wie_Sie_den-
Artenschutz_in_Solarparks_optimieren.pdf>
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TM 3: Uberplanung der Standorte fiir
Kriseninfrastruktur Note: 2,15
Das Jahrhundertflutereignis Ehrang im Juni
2022 hat deutlich werden lassen, dalR
zentrale Standorte der Kriseninfrastruktur
in gefahrdeten Bereich liegen. Ein Mosel-
Jahrhunderthochwasser wirde z.Zt. nicht
nur alle Krankenh&auser der Stadt sondern
auch alle beiden Feuerwehrstandorte
gleichzeitig treffen. Zumindest mit dem
Umzug der Feuerwehrwache an die
Kaisertermen ist hier mittelfristig zumindest
eine Teilldsung anvisiert. Entsprechend
muss bei der Diskussion um den Standort
Krankenhaus Ehrang klar gemacht werden,
daR dieser voéllig ungeeignet ist und ein
neuer zusatzlicher Standort in den
Hohenstadtteilen gesucht werden sollte.
Als Ubergeordnetes raumlich umfassendes
kommunales Planungsinstrument sollte
zudem gepruft werden, ob die Ausweisung
neuer maoglicher Standorte fir ein
Krankenhaus in einer Fortschreibung des
F-Plans den Entscheidungsprozess
voranbringen kann.

Krankenhausstandorte mit jeweils
mindestens 2m  Uberflutungstiefe
(HQ extrem)

Verschlechterungen durch ungeeignete
Baukdrper zu vermeiden und
Hitzeereignisse abzumildern. Bei grofRen
Bauvorhaben in der Nahe der bisher
ausgewiesenen Kaltluftzonen sollten daher
kleinrAumige Detailmodellierungen eine
klima-optimale Anordnung der Baukdrper
sicherstellen, daR sich das Stadtklima eher
verbessert als verschlechtert. Bei einem
ersten Bauvorhaben am Alleenring wurde
entsprechende Verbesserungen bereits in
die Planung Gbernommen.

Diese kleinraumigen Detailuntersuchungen
kénnen danach die entsprechenden
vorhandenen  Stadtklimabeschreibungen
im F-Plan ergéanzen, die ausgewiesenen
Leitbahnen genauer  auflésen, als
Untersuchungsvorlage far weitere
Planungen dienen und somit die F-Plan-
Grundlagen fortwahrend ausdifferenzieren.

TM 5: Darstellung der Anlagen und

Nahwarmegebiete aus der
Energieplanung Bewertung 2,82
Darstellung der  Ausstattung des
Gemeindegebiets mit Anlagen,

Einrichtungen und sonstigen Mafl3nahmen,
die dem Klimawandel entgegenwirken,
insbesondere  zur dezentralen und
zentralen Erzeugung, Verteilung, Nutzung
oder Speicherung von Strom, Wéarme oder
Kalte aus erneuerbaren Energien oder
Kraft-Warme-Kopplung entsprechend der
MalRnahme Energieplanung E 1.

Eine Ausweisung dieser Energieanlagen
im F-Plan ist zwar nicht vorgeschrieben, im
Sinne einer einheitlichen Datenhaltung und
Pflege jedoch sinnvoll und bekréftigt die
entsprechenden Entscheidungen.

Ziel @

Weiterentwicklung  der  grof3flachigen
stadtischen Planung entsprechend den

‘neuen Anforderungen von Klimaschutz und

TM 4: Kleinrdumige Modell-Unter-

suchungen zum Stadtklima Note 2,83
Der bestehende F-Plan bericksichtigt die
damals bekannten kritischen
Kaltluftgebiete und —flisse. Neue Gelande-
und Bebauungsinformationen mit héherer
Auflosung und bessere mathematische
Modelle bieten heute die Mdglichkeit, das
Stadtklima auch kleinrAumiger besser zu
verstehen, kritische Punkte zu verbessern,

“Rimawandel

inklusive der damit
verbundenen Diskussionen und Verfahren.

+.+

Handlungsschritte Q-
TM 1 und 2: Standorte fur Wind- und
PV-Anlagen

Die Suche nach neuen Standorten hat
bereits begonnen, das weitere Planungs-
und Beteiligungsverfahren ist vorgegeben.
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TM 3: Uberplanung der Standorte
far Kriseninfrastruktur

Dieses Klimaschutzkonzept kann hier nur
auf die dringliche Notwendigkeit eines
neuen hochwasser-sicheren Klinikstandort
hinweisen.

TM4: Kleinraumige Modell-

Untersuchungen zum Stadtklima
Startup-Meeting zwischen Stadt
(Stadtplanung, Geoinformation) und Uni
legt weiteres Vorgehen und Schritte

Einsparungen

Indirekt durch kommunale (Gewinn-)
Beteiligung an den Anlagen auf den
geplanten Standorten

Personalkosten
Zusatzlicher Aufwand nicht abschéatzbar

Finanzierung und Foérderung
Keine

Mittelbereitstellung

fest. Kriterien Bewertung Erlauterung
TM 5: Darstellung der Anlagen CO2Minderung | eeeeeeeeeo | GroRere Veranderungen
und Nahwarmegebiete aus der sind nur teilweise und
Energieplanung E1 mittelfristig zu erwarten
Ubernahme der Daten und Planungen zﬂr;;svgﬁzgel_ cececccses

fls. Anpassungen
99 P : ., | Umsetzbarkeit eeeecossee | Grundsatzlich gut
Erfolgsindikatoren (O setzbar

Verhaltens- ©000000000

¢ Anzahl neuer Anlagenstandorte anderung
 Beginnende Diskussion um Finanzierbarkeit | eeeecsccse

Krankenhausstandorte :
e Neue detaillierte Stadtklima- Regionale eeeeeee000

Untersuchung werden erstellt und Wertschdpfung

die Ergebnisse in den F-Plan Strukturbildung | eeecocoooco0

emgear_beltet _ Keine
o Ergebnisse der Energieplanung werden

Ubernommen Bewertung
Rechtsgrundlage LY Akteure )
§5 BauGB Verantwortliche

. Amt fir Stadtplanun
Zeitplanung & P J

Mit TM1 und 2 wurde wahrend der
Konzepterstellung bereits begonnen, mit
der Festlegung neuer Standorte wird
frihestens ab 2023 gerechnet

TM3 ist zeitlich nicht abschatzbar
TM4 kann 2023 beginnen

TM5 kann erst nach Fertigstellung und
Verabschiedung des Energieplans
erfolgen.

Kosten und Finanzierung <

Investitionen und Betriebskosten
Keine

Beteiligte
Intern: Stabsstelle Klimaschutz

Extern: entsprechend den Verfahren

Zielgruppe
Alle Bewohner
rida

Beschluss 11}
Vorerst kein Beschluss notwendig

. s
Flankierende Vorhaben 0o
Gl, El
Status ©

Teills bereits in Bearbeitung, teils neu.
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Anmerkungen

74



Gebaude und Flachen - Planungs-
Grundlagen G1l.2

G1.2 Griun-Gestaltungs-
Satzung

In einfacher Sprache

Grin in der Stadt ist gut fir die Menschen
und Umwelt. Die Stadt kann die Begrtinung
von Flachen und Geb&uden bei Neu- und
Umbauten vorschreiben. Dies erfolgt in
einer Grin-Gestaltungs-Satzung und gilt
fur das ganze Stadtgebiet.

Mit der MalRRnahme soll eine solche
Satzung in Trier erarbeitet und vom
Stadtrat beschlossen werden.

Was und Warum?

Ausgangslage

Natur wirkt ginstig auf das menschliche
Wohlbefinden und die unterschiedlichsten
korperlichen und geistigen Funktionen und
tragt direkt zur korperlichen und geistigen
Gesundheit bei. Stadtnatur ist damit kein
beliebiges asthetisches Stilmittel der
Architektur, sondern ein integraler und
notwendiger Bestandteil urbaner
Lebensraume. Sogar kleine Orte der
Begriinung, Rasen, Strducher und vor
allem Baume, wirken positiv auf subjektive
und objektiv messbare gesundheitlich
relevante Faktoren. Wohn- und
Lebenszufriedenheit, Bewegung,
Begegnung und Erholung nehmen zu,
wohingegen Stress und Blutdruck, soziale
Ungleichheit und Kriminalitat abnehmen.®

Durch  die Herausforderungen des
Klimawandels kommt der unversiegelten
und begrinten Stadt noch mehr Bedeutung
zu. Fir die kommunalen Grinflachen
wurde bereits 2019 die ,stadtische
Grinflachenstrategie“® verabschiedet und
seitdem fur den ,eigenen Bereich®
umgesetzt.

5 vgl. BUND Bund Naturschutz in Bayern eV,
Prof. Dr.Dr.Manfred Spitzer: Der positive
Einfluss von Stadtnatur auf unsere
Gesundheit; Ubersicht wissenschaftlicher
Untersuchungen; Nurnberg 2019

6 als Vorlage 056/2019 am 21.3.2019 vom
Stadtrat unverandert beschlossen; Download

Seit Jahrzehnten gibt es in Politik und Rat
Uberlegungen und Beschlusse, auch die
Birger mit einer Baumschutz-Satzung in
die ,grune Pflicht* zu nehmen. Im Zentrum
der Diskussionen stand dabei
insbesondere die Akzeptanz bei der
Bevilkerung sowie der notwendige
Bearbeitungs- und Kontrollaufwand. Die
offentliche Prasenz des Themas und die
teils jahrzehntelangen Erfahrungen mit
Baumschutzsatzungen in anderen Stadten
haben zu einer ersten Vorlage durch die
Abteilung  Stadtgrin  gefuhrt.  Aktuell
diskutiert eine Arbeitsgruppe des KUE
diesen Entwurf und bereitet einen
entsprechenden Beschluss des Stadtrats
vor.

In einem ersten Workshop noch wahrend
der Konzepterstellung wurde diese mit
Vertretern der Verwaltung, den Parteien
und  Naturschutzverbanden  diskutiert.
Dabei wurde auch Uuber die neusten
Entwicklungen in Mainz und Saarbriicken
informiert, die beide ,Gringestaltungs-
satzungen“ parallel zu ihren bereits
bestehenden Baumschutzsatzungen erlas-
sen haben.

Obwohl beide Satzungen dem gleichen
Schutzziel dienen, &hnliche Anforderungen
an den Verwaltungsablauf stellen und der
Baumschutz  dabei lediglich  einen
,Sonderfall darstellt, entschied die
Arbeitsgruppe sich  zuerst auf die
Baumschutzsatzung zu beschranken. Die
Entwicklung einer  Grin-Gestaltungs-
Satzung bleibt daher offen und wurde in
das Klimaschutzkonzept tlbernommen.

Beschreibung Note: 4,74

Aufstellung einer  Grin-Gestaltungs-
Satzung mit folgenden Schutzzielen:

e Schutz des Bodens (keine zusatzliche
Versiegelung, Entsiegelung,
Entschotterung, artenreiche Begriinung
+ Bepflanzung)

e Begrinung der Wande (Vorgabe eines
Anteils Fassadenbegriinung, mit/ohne
Boden)

e Begriinung der Dacher (Flach- Schrag-

unter
https://info.trier.de/bi/__tmp/tmp/4508103655
3718284/553718284/00373442/42-
Anlagen/01/KZT-
GruenflaechenstrategieStadtTrier2019-02-
07.pdf
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Décher, intensiv/extensiv)
Kopplung dieser Anforderungen mit

zweckgebundenen Ablose- und
Ausgleichsregelungen, sowie
Ermoglichung von yotraf-

/Kompensationszahlungen® bei Verstoen
in einen extra Topf fur Grune Strukturen.

Geltungsbereich:

im gesamten Stadtgebiet

¢ in allen neuen B-Planen,
bei allen genehmigungspflichtigen
BaumalRnahmen gem. § 61 LBauO (im
Regelverfahren, im vereinfachten
Genehmigungsverfahren und im
Freistellungsverfahren)

Kontrolle
(Stichproben-)  Kontrollen verteilen auf
verschiedene Amter (Stadtgrun,

Stadtraum, Bauaufsicht), evtl. digital tber
Luftaufnahmen

Ziel

Eine zentrale Steuerungsfunktion fir die
gesamte Stadt und den gesamten Grin-
Bereich

Handlungsschritte "

¢ Einrichtung einer KUE-Arbeitsgruppe
Klarung der notwendigen
Verfahrensschritte (Digitalisierung,
Kontrolle)

e Erarbeitung eines Erstentwurfs der
Satzung

e Ressourcenermittlung (Kosten,
Personal, Technik, ...)

e Beteiligungsverfahren etc.
e Beschlussvorlage Aufstellungsbeschluf3
des SR

Erfolgsindikatoren O

o Verabschiedung der neuen Satzung
e Anzahl abgelehnter Antrage
e Anzahl von AusgleichsmalRnahmen

Rechtsgrundlage 58

§ 24 Absatz 1 Satz 2 und Absatz 5 der
Gemeindeordnung fir Rheinland-Pfalz in
der Fassung vom 31.01.1994 (GVBI. S.
153), zuletzt gedndert durch Artikel 1 und 4
des Gesetzes vom 17.12.2020 (GVBI. S.
728) in Verbindung mit § 88 Absatz 1 Nr. 3
und 7 Landesbauordnung Rheinland-Pfalz

(LBauO) vom 24.11.1998 (GVBI. S. 365),
zuletzt ge&ndert durch Artikel 3 des
Gesetzes vom 28.09.2021 (GVBI. S. 543),
Zeitplanung G
Grindung der AG:1.Q. 2023

Erstentwurf: Sommer 2023
Aufstellungsbeschluss: Herbst/Winter 2023
Beteiligungsverfahren: Frihjahr 2024

“|1(.

Kosten und Finanzierung &

Investitionen und Betriebskosten
Digitalisierung Workflow (Antrags- und
Bearbeitungsverfahren)

Einsparungen

Keine

Personalkosten

ca. 0,5 Stellen fur Information, Beratung
und Weiterbildung der (Garten- und Bau-)
Profis

ca. 0,5 fur Kontrolle, 0,5 fir Schreibtisch
Behordenschreiben
-> wahrscheinlich in Bauaufsicht

Finanzierung und Forderung

Refinanzierung durch
Ausgleichszahlungen und OWi?

Mittelbereitstellung

Ja

Bewertung
Kriterien Bewertung
CO: Minderung 0000000000
anpassung
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens- 00006000000
anderung
Finanzierbarkeit ®600000000
Regionale 0000000000
Wertschopfung

[ X X JeJoJeleJeJele)

Strukturbildung
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Akteure

Verantwortliche

Bauaufsicht (gemeinsam mit Stadt-Griin?)
Beteiligte

Intern

Dez. V

Amt 23 Amt far Immobilien,
Innenstadt und Digitalisierung

Abt. 2 Gebaudebewirtschaftung (AL
Hermine Henner)

Abt. 3 Bauaufsicht (AL Beate

Kaufmann)
Abt. 4 Umweltordnung (AL Rainer
Ferring)
Amt 30 Rechtsamt
Dez. lll -
Amt 41 Stadtkultur und
Denkmalschutz (Abt. 41/3
Denkmalschutz)
Dez. | -
Amt 12 StadtForschungEntwicklung
Amt 10 Amt fUr Organisation
Amt 83 Wifo
Dez. IV -
Amt 61 Stadt- und Verkehrsplanung
Amt 65 Hochbauamt
Amt 66 StadtRaumTrier (Abt. 2-4)
Amt 62 Bodenmanagement und
Geoinformation
extern:
KUE, Verbande, Naturschutz-
Beirat, Fraktionen?,
Zukunftskonferenz, LA21
Zielgruppe

Birger*innen, Wohnungsbau-
Gesellschaften, Projektentwickelnde

ridn
Beschluss 288

Stadtratsbeschluss fur Aufstellung und
Verabschiedung der Satzung

Flankierende Vorhaben oo
Hemmnisse:

e (Uber-) gesetzliche Ausnahmen fur
Sozial-Wohnbau,

e mdgliche Klagen Betroffener gegen

die Satzung
Status ©
Neu
Anmerkungen =]

Gute Beispiele fir Griinsatzungen in Mainz,
Kaiserslautern, Aachen, Mannheim

Welche Geb&ude sind ausgenommen?
(Flache, Dachneigung, Denkmalschutz,
Interessenkonflikt (sozialer Wohnungsbau,
PV, Solarthermie, technische Anlagen, ...)

Pflanzempfehlungen (-> Bundesverband
Gebaudebegriinung)
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Gebaude und Flachen - Planungs-
Grundlagen G1l3

G1.3 Erganzende
Untersuchungen
fur neue Bebauungsplane

In einfacher Sprache

Die Planung fur Neubaugebiete erfolgt in
einem neuen Bebauungsplan. Damit wird
die Bebauung fir einen sehr langen
Zeitraum festgelegt. Bereits heute werden
Klima und Energie in Bebauungsplanen
bertcksichtigt und die Neubauten werden
immer besser.

Was und Warum?

Gemeinden und Stadte beeinflussen mit
konkreten Bebauungsplanen entscheidend
den zuklnftigen CO»-Ful3abdruck ihres
neuen Stadtgebiets. Zwar ist ein kleiner*
B-Plan nur ein Mosaikstein im Konzept,
aber nur wenige MalBhahmen haben eine
SO lange Nachwirkung - die
Entscheidungen wirken meist langer als
100 Jahre.’

Ausgangslage

Klima- und Energiegesichtspunkte werden
bereits bei Planungen und Vorgaben der
Stadt soweit rechtlich maglich
berticksichtigt, z.B.

e Ausrichtung von Gebauden (,Solares
Bauen®)

e Einsatz nachhaltiger und 6kologischer
Baustoffe (Holzbauweise),

e Grindacher und -fassaden, sowie zur
Gestaltung von Grinflachen und
Garten

Die griinen Anforderungen werden in naher

Zukunft  durch die neue ,Grln-

Gestaltungssatzung® (G1.2) geregelt.

Weitergehende Vorgaben von
Dammstandards (ber die gesetzlichen
Anforderungen hinaus  (Passivhaus-
/Plusenergiestandards/NZEB) ermdglicht
die Gesetzeslage den Kommunen im B-
Plan nicht, sondern sind nur in separaten
stadtebaulichen Vertragen bei stadtischem
Grundbesitz moglich. Allerdings sind die
nachsten Schritte  der  steigenden

7in Trier an manchen Stellen sogar Gber

energetischen Anforderungen an das
konkrete Objekt schon von EU und Bund
vorbestimmt. Foérderprogramme  sorgen
zudem fur weiter sich verbessernde
Neubauten mit noch weiter verringertem
Energiebedarf. Weitere Vorgaben durch
die Kommune erscheinen nicht nétig oder
zumindest unverhéaltnismalig aufwandig.

Ebenso sind Vorgaben zur Stdausrichtung
der Dacher heute nicht mehr notwendig,
PV-Anlagen auf Ost- oder Westdachern
nutzen die Sonne oft bedarfsorientierter
und wirtschaftlicher.

Dahingegen sind Bauherren, die ihr
Gebaude nicht  bilanziell,  sondern
moglichst im  Winterhalbjahr mit viel
Sonnenenergie versorgen wollen
(Sonnenhauser) auf eine optimale
Kollektorausrichtung (mdglichst steil nach
Suden) angewiesen. In solchen
Einzelfallen sind Aushahmeregelungen
angebracht und vorzusehen.

Die kommunale B-Planung sollte sich
zudem an Ubergeordneten
Klimaschutzanforderungen orientieren und
die gemeinsame Energieversorgung und
Mobilitat als Schwerpunkt setzen.

Beschreibung

Bei der Beriicksichtigung von Klimaschutz
in neuen B-Planen sollte in Zukunft nicht so
sehr das einzelne Gebdude und sein
Bedarf im Mittelpunkt stehen. Vielmehr
missen wichtige gemeinsame Aspekte
bereits im Vorfeld der
Planungen/Bauleitplanung beachtet
werden. Zu Beginn des Prozesses erfolgen
zwei begleitende Untersuchungen:

TM1: Energieversorgungskonzept

Note: 4,31

Die Bauherren sind mit der Prifung von
Optionen zur klimaneutralen Versorgung
Uberfordert. Dezentrale Luftwarmepumpen
an jedem Gebaude sind aktuell die
einfachste Heizung, sollten wegen ihres
schlechten Wirkungsgrad bei groéRter Last
und ihrer Larmbelastigung vermieden
werden. Dezentrale Erdwarmepumpen
sind jedoch wesentlich teurer,
insbesondere wegen der zusétzlichen
hohen Bohrkosten.

Daher sollen im Konzept weitere,
gemeinsame Ldsungen untersucht und

tausend Jahre.
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gegenlbergestellt werden: Von
gemeinsam  organisierten  dezentralen
Erdbohrungen Uber ein kaltes

Nahwarmenetz zur optimalen Versorgung
von dezentralen Warmepumpen bis hin zur
Nutzung naheliegender
Abwarmepotentiale und  benachbarter
Systeme. Durch Ihre effiziente und
strukturbildendende Form sollten die
gemeinsame Ldsungsansatze in
verschiedenen Optionen und Teilldsungen
genauer untersucht werden.

Notwendigkeit und Umfang eines
Energiekonzeptes werden zuerst anhand
einer ersten Grobabschatzung festgelegt
und nach Erstellung des Energieplans (E1)
fur die umliegenden Quartiere mit diesem
abgeglichen. Das Ergebnis kann sehr
unterschiedlich ausfallen: vom Angebot
einer gemeinsamen Bohraktion bis hin zum
Anschluf3- und Benutzungszwang.

TM2 Mobilitatskonzept Note: 3,25
Form und Inhalt eines neuartigen
~Quartiers-Mobilitdtskonzept  fur  das
Plangebiet ist natlrlich stark von der
Grolle, Struktur und seiner Lage im
Stadtgebiet abhangig. Notwendigkeit und
Umfang eines Mobilitatskonzeptes werden
daher anhand einer ersten
Grobabschatzung im  Vorfeld des
Aufstellungsbeschlul? festgelegt.

Die Transformation zu einer klimaneutralen
Mobilitat erfordert eine vorzugsweise
Nutzung des Umweltverbunds. Daher
sollten diese Mdglichkeiten (OPNV-
Anbindung, Ful3- und
Radwegeverbindungen, Carsharing) mit
moglichst kurzen Wegen erschlossen
werden.  Der  klimaschadliche  und
platzfressende Individualverkehr wird aus
dem Plangebiet moglichst verdrangt (stark
reduzierte Stellplatzanforderungen,
Quartiersgarage, auch als gemeinsame
Infrastruktur fr die E-Mobilitat). Das
Quartiers-Mobilitatskonzept  soll  dabei
insbesondere die verschiedenen
diskutierten Planungsvarianten
untersuchen und verbessern.

Diese Ergebnisse beider Konzepte werden
im Beteiligungsverfahren, soweit moglich
oder notwendig flexibel in den Plan
integriert und den zukinftigen Bauherren
als USP vermittelt.

Ziel

Ziel ist ein neuer Stadtteil, der hinsichtlich

e der Energieversorgung,

e des energetischen
Gebaudestandards,

e des Griinanteils

e der Verkehrsplanung und

e der Art des gesellschaftlichen
Zusammenlebens

zukunftsweisend, resilient und
klimaneutral geplant wird.

Handlungsschritte Q-
Die neuen Ergdnzungen in einem
komplexen Verfahren sollen

versuchsweise und transparent in 2-3
neuen B-Planen erprobt werden.

¢ Kick-off-Meeting KSM und
Stadtplanung

e Ausarbeitung geeigneter und
abzugleichender Kerngréf3en und -
kriterien

e Einbindung der Untersuchung in den
Verfahrensablauf

¢ Auswahl geeigneter konkreter
Aufstellungsverfahren méglichst im
~Anfangsstadium®

e Abgleich Planung — Bau - Betrieb:
Festlegung von Erfolgsparametern

e Arbeits- und Zeitplanung,
Verantwortlichkeiten

Erfolgsindikatoren O

e Projekt gestartet

e Untersuchungsrahmen und
Verfahrensintegration fixiert

e Anzahl bearbeiteter B-Plane und
dabei erzielte Ergebnisse

Rechtsgrundlage LY
Keine
Zeitplanung o

Kick-Off Anfang 2023

Erste  Konzept-Erstellungen (Vergabe)
frihestens 2024

Erste Evaluation des Betriebs frihestens
2028

Sehr langfristiges aber auch langwirkendes
Projekt
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Kosten und Finanzierung =

Investitionen und Betriebskosten
Keine Investitionen

externe Vergabe der Konzepte je ca.
50.000 Euro

Einsparungen

Bei Neubau keine

Personalkosten

2 MM Vor- und Nachbereitung Kick-Off, 1
MM Mehrarbeit je B-Plan

Finanzierung und Forderung
Umlagefahige Mehrkosten bei der B-Plan-
Aufstellung?

Mittelbereitstellung

voraussichtlich notig

Status

Neu

Anmerkungen

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO,Minderung  eecooccoooo  BeiNeubau keine
Klimawandel- 0000000000
anpassung
Umsetzbarkeit eeeeeeeeoc  Personalknappheit
Yerhaltens' ©000000000 Keine direkte zu erwarten
anderung
Finanzierbarkeit ®®®®eeeeec  Umlagefahig
Regionale oooooooooo  Hochwertiger zukunftsfahiger Wohnraum
Wertschopfung

Strukturbildung = ®®®®eeeeco  Gemeinsame Losungen im Quartier

Akteure

Verantwortliche
Stabsstelle Klimaschutz

Beteiligte
Intern: Stadtplanungsamt

Extern: SWT

Zielgruppe

Neue Bauherren und Investoren
Beschluss =11

Vorerst kein Beschluss notwendig

Flankierende Vorhaben oo

G1l.2 Grin-Schutz-Satzung, E.l
Energieplan und E1.2 Quartierskonzepte
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Gebaude und Flachen - Planungs-
Grundlagen Gl4

G1.4 Genehmigungs-
pflichtige Bauvorhaben

In einfacher Sprache

Jeder einzelne Neubau oder groRRere
Umbauten missen von der Stadt
genehmigt werden.

Das ist fur lange Zeit die letzte Gelegenheit,
noch etwas Besseres fiur den Bau
vorzuschlagen oder vorzuschreiben. Die
Griunsatzung (s. G1.2) macht in diesen
Fallen bereits besondere Vorgaben. Aber
es verbleiben noch Sonderfdlle der
Stadtplanung:

¢ Genehmigungen bei Baudenkmalern

¢ Neubauten auf bisher ungenutztem
Grund (Brachen).

Diese MalRnahme versucht auch fur diese

Bereiche  besonders  umwelt- und

klimavertragliche Lésungen zu finden.

Was und Warum?

Ausgangslage

Die bestehenden und sich weiter
verscharfenden  energetischen  Anfor-
derungen an Neu- und gréf3ere Umbauten
sind, ergéanzt um die Griinvorgaben aus der
Grin-Schutz- und Gestaltungs-Satzung, im
Allgemeinen vollig ausreichend. Zwei
Sonderfalle sind jedoch in Trier klimatisch
besonders relevant: Denkmalgeschiitzte
Gebaude (insbesondere in der Innenstadt)
sowie Neubauten auf Brachflachen.

Beschreibung

TM 1: Sanierung von Denkmalge-
schiitzten Gebiuden Note 4,07
Die energetische Sanierung von
Baudenkmalern ist anspruchsvoll und fuhrt
oft zu Zielkonflikten. Die Klimaschutzziele
von Trier mussen aber auch
denkmalgeschiitzte Gebaude so gut wie
maoglich einschlie3en, da deren Anzahl v.a.

8 vgl.Stadt Wien: Solarleitfaden unter:
https://www.wien.qgv.at/stadtentwicklung/energi
e/solar-leitfaden.html, Stadt Zirich 2017:
Leitfaden Dachlandschaften unter
<https://www.stadt-
zuerich.ch/content/dam/stzh/hbd/Deutsch/Bewi
lligen_und_Beratung/Publikationen_und_Brosc

in der Innenstadt vergleichsweise hoch ist.
Um konkrete Losungen zu erarbeiten wird
der Denkmalpflegebeirat um Energie-
experten erweitert. Er soll damit die
Ubergreifenden Belange der Denkmal-
schutzbehorden der Stadt und des Landes
(Landesamt fur Denkmalpflege) sowie der
von Sanierungswilligen zusammenbringen
und im Sinne einer zeitgeméalRen,
klimaschutzvertraglichen  Denkmalpflege
Ldsungsansatze anstreben. Zeitgemalies
Wohnen soll kein Widerspruch zum Leben
im Denkmal sein (Behaglichkeit, solare
Nutzung, Baustoffe, Warmeversorgung...).

Falls die Gebaudehille nicht umfassend
energetisch saniert werden kann, spielt die
regenerative Energieversorgung die
wichtigste Rolle. Entsprechende Ande-
rungen an Baudenkmaélern, z. B. die
Installation einer Photovoltaik- oder solar-
thermischen Anlage, bedirfen einer
bevorzugten, aber  natirlich nicht
selbstverstandlichen denkmalschutz-
rechtlichen Genehmigung durch die untere
Denkmalschutzbehérde.

Die Gestaltungsanforderungen sollten sich
dabei an den Vorbildern Zirich und Wien
orientieren.®

TM 2: Baulandentwicklung und inner-
stiadtischen Brach- und Freiflichen

Note: 4,18

Das Spannungsfeld zwischen
innerstadtischer Nachverdichtung und dem
Erhalt oder gar In-Wert-Setzung von
innerstadtischen Brach- und Freiflachen
muss ausgewogener gestaltet werden. Der
Erhalt von Brachflachen ist natirlich
stadtebaulich problematisch, diese kénnen
jedoch wichtige Funktionen der Arten-
vielfalt und des Stadtklimas erftillen. Und
auch Freiflachen sind differenziert nach
ihrer bisherigen Nutzung wund ihrem
klimatischen Wert zu betrachten.

Falls dieses Feld nicht bereits durch Grin-
Schutz-Gestaltungssatzung (vgl. G1.2)
abgedeckt wird, darf eine Innenentwicklung
nur mit gleichzeitig mehr hochwertigerem
Grin und Blau, auch am und auf dem

hueren/Dachlandschaften/20201130_Dachland
schaften_2020.pdf> sowie Hochschule
Nordhausen 2021: Solardach-Gestaltungsfibel
im Klima-Gestaltungsplan Stadt und Landkreis
Nordhausen unter <https://www.hs-
nordhausen.def/fileadmin/Dateien/Forschung/2
021/Solardach-Gestaltungsfibel.pdf>
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https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/solar-leitfaden.html,
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/solar-leitfaden.html,

Gebaude erfolgen. In diesem Fall sollte fir
jedes Bauvorhaben und die dabei eror-
terten Alternativen eine qualitative Flachen-
bilanz Vorher/Nachher erstellt werden.

Ziel

Energetisch bessere und grine
Einzelbauten

Handlungsschritte Q-

TM 1: Sanierung von
Denkmalgeschutzten Gebauden

Erweiterung des Denkmalpflegebeirats um
1-2 Energie- und Klimaexperten

Unterstiitzung des KSM bei
Informationsveranstaltungen fir Denkmal-
Besitzer

TM2: Baulandentwicklung und
innerstadtischen Brach- und
Freiflachen

Einfuhrung eines Flachenbilanzverfahrens
mit Berucksichtigung von Geb&udebe-
grinungen

Integration in die KAB-App

Erfolgsindikatoren (©)

e Anzahl energetisch sanierter
Denkmalgeschitzter Gebaude

e Anzahl solar genutzter Denkmal-
Déacher

¢ Anzahl berticksichtigter
Flachenbilanzen der Neubebauungen

Rechtsgrundlage 58

Keine besondere Rechtsgrundlage oder
rechtliche Notwendigkeit

Zeitplanung &
TM1: Start 2023 (Teilnahme am
Denkmalbeirat), Infoveranstaltung im

Rahmen von 12.3

TM2: Start 2023, Erstellung
Flachenbilanzverfahren bis Sommer 2023,
Integration in die KAB-App Ende 2023

Kosten und Finanzierung <

Investitionen und Betriebskosten
Keine

Einsparungen
keine direkten

Personalkosten
Durchfiihrung noch nicht abschéatzbar

Finanzierung und Forderung
Aus Budget

Mittelbereitstellung
Keine / notwendig

Bewertung
Kriterien Bewertung
CO, Minderung 0000000000
Klimawandel-anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-anderung 0000000000
Finanzierbarkeit 0000000000
Regionale Wertschopfung  ©©0©©000000
Strukturbildung ©000000000

Akteure

Verantwortliche

TM1: Denkmal-Amt

TM2: Stadt- und Verkehrsplanung /
Bauaufsicht

Beteiligte

KSM, Stadtplanungsamt, Denkmal-Beirat,
Bauaufsicht

Zielgruppe

Verfahrensbeteiligte und Denkmalbesitzer
ra

Beschluss 228

Vorerst kein Beschluss notwendig

Flankierende MalRnahmen und

Vorhaben ao
Status ©
Neu

Anmerkungen =
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Gebaude und Flachen -
Gebaude

G2.1 Gebaude effektiv
nutzen

Nr.G 2.1

In einfacher Sprache

Die Nutzung der Gebaude andert sich im
Laufe der Zeit, z.B. die Kinder werden
erwachsen und ziehen aus. Fir die Eltern
ist dann die Wohnung viel zu grof3. Diese
Malnahme versucht, Losungen zu finden,
dass die Gebaude besser genutzt werden,
z.B. durch einen Wohnungstausch und die
Eltern ziehen in eine kleinere Wohnung.

Was und Warum?

Ausgangslage

Von 2012 bis 2020 stiegen die Mieten um
20 Prozent; im gleichen Zeitraum stiegen
die Kaufpreise fur Eigentumswohnungen
um 48 Prozent und die  fir
Einfamilienhduser um 72 Prozent. Dies
fuhrt zu einer Abwanderung junger
Familien in das Umland, was bei
gleichbleibender Entwicklung die landliche
Zersiedelung und den Verkehrsdruck in
Trier weiter erhoht. In den Westdeutschen
Bundeslandern stieg die Wohnflache je
Einwohner durchschnittlich von 36,4 m2 in
1990 auf 47,7 m2 2019, eine Steigerung
von mehr als 30 Prozent. Eine Reduktion
der Pro-Kopf-Flache wiirde einerseits den
Wohnungsmarkt entlasten als auch
andererseits den Energieverbrauch um den
Betrag zur Beheizung der Flachen
reduzieren.

Beschreibung

In Trier herrscht starker Wohnungsdruck,
der durch eine effizientere
Wohnraumpolitik entlastet werden kdnnte.
Mdoglichkeiten dazu sind, Wohnprojekte
zusammenzufihren, den (Bau-/ Raum-)
Flachenbedarf  durch  Aufstockungen,
Umnutzungen  oder, in Nichtwohn-
gebauden, durch flexible Nutzungsmuster
zu senken und so Raumbedarfe bzw. neue
Flachen zu erschliel3en.

Daneben sollen auch energetische
Sanierungsmafnahmen durch Informa-
tions- und Vernetzungsangebote gefordert
werden.

TeilmalRnahmen

TM 1: kommunale Aktionsstelle zur
effizienten Wohnraumnutzung Note: 3,73
Durch eine verstarkte Auseinandersetzung
mit Themen der Innenentwicklung gelingt
es, den Flachenverbrauch im
Zusammenhang mit einer zunehmenden
Versiegelung zu verringern. Hierdurch
kénnen bestehende Siedlungsstrukturen
besser ausgelastet und der
Flachenverbrauch im AuR3enbereich
reduziert werden. Durch das
Kompetenzteam Innenentwicklung erfolgt
allgemein Bewusstseinsbildung zur
Innenentwicklung. Gezielte Beratungen
zum Umgang mit bestehender
Bausubstanz bzw.
Entwicklungsmdglichkeiten in den
Ortslagen werden angeboten. Bestandteil
dieser Beratungen ist auch eine
professionelle Beratung im Bereich der
energetischen Sanierung bzw. Beratungen
zur Erhéhung der Energieeffizienz.

Mit dem Kompetenzteam Innenentwicklung
soll eine Struktur in Butzbach aufgebaut
werden, die kompetent und
niedrigschwellig zu Fragen der
Innenentwicklung im Allgemeinen, zu
Fragen der energetischen Sanierung und
zur Energieeffizienz berat. In seiner Arbeit
richtet sich das Kompetenzteam
Innenentwicklung an den spezifischen
Bedarfen der Kernstadt wie der Stadtteile
Triers aus. Gerade in den Stadtteilen liegen
in der Innenentwicklung noch Vviele
Potenziale. Da es in der Innenentwicklung
vor allem um die Entwicklung in der
Ortslage und damit um die Entwicklung des
vorhandenen Gebaudebestandes geht,
sind stadtebauliche, architektonische wie
auch energetische Beratungsleistungen
gefordert. Das Kompetenzteam
Innenentwicklung muss daher
verschiedene Fachexpertisen abbilden und
eng mit Handwerker*innen, Architekt*innen
etc. vor Ort zusammenarbeiten.
Leerstdnde konnten beispielsweise durch
eine Auswertung der Stromzahlerdaten
erkannt und anschlielRend geprift werden,
um so ein umfassenderes Bild des
Immobilienleerstands zu gewinnen.

Die Dienstleistungen konnten in den
Radumen des Rathauses oder des
Birgeramts am Viehmarkt erfolgen.
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™ 2: Nutzereinbindung im
Planungsprozess und im Betrieb von
Schulgebduden Note 3,66
Schiler, die bei der Planung und
Realisierung von Klimaschutz-und
Anpassungsmafnahmen frihzeitig
beteiligt werden und deren Interessen als
Nutzer und Partner berlcksichtigt werden,
entwickeln  ein hohes Mall  an
Verantwortungsgefahl fur ,lhre“ Schule und
geben dieses Bewusstsein auch an andere
Schilerjahrgange weiter.

Es sollten daher im Schulentwicklungsplan
aber besonders im Rahmen von konkreten
Planungen zu Neubau-und Umbaumalf3-
nahmen fir Schulen Workshops fur
Schiler*innen und Lehrer*innen
veranstaltet werden, in denen diese Ideen
aktiv  einbringen konnen, die nach
Maoglichkeit bei der Umsetzung
bertcksichtigt werden.

TM 3: Forderprogramm Jung Kkauft
Alt Note 3,62
Ziel der TeilmaBnahme ist die
Unterstlitzung junger Menschen beim
Ankauf, der Umnutzung und der Sanierung
von Bestandsgebauden. Dies kann durch
Bevorzugung bei stadtischen
Grundstucksverkdufen geschehen oder
durch Hilfestellung bei der Wohnraum- und
Haussuche.

TM 4: stddtische Gebiude effektiv
nutzen Note 3,13
Es wird geprift, ob durch die Anderung der
Nutzungszeiten in stadtischen Gebauden
Energieeinsparungen  erzielt  werden
kénnen. Zudem wird gepruft, ob stadtische
und andere oOffentliche Gebaude mit
ungleichmaRig verteilter Nutzung in Zeiten
ohne Nutzung durch andere Akteure
genutzt werden kénnen, ohne dass (daten-
)sicherheitsrelevante Erforderlichkeiten
berihrt werden. Ziel sollte es sein,
offentliche Geb&ude mdoglichst ganztagig
und taglich zu nutzen und Zeiten ohne
Nutzung zu  verringern. Ist eine
gemeinsame Nutzung durch verschieden
Akteure nicht mdglich, sollten Gebaude in
Zeiten mit geringer Nutzungsintensitat nur
minimal beheizt werden und Raumbedarfe
in andere Gebaude oder R&ume
(einschlieBlich HomeOffice bei
Biroarbeitsplatzen) verlagert werden.

Eine entsprechende Prufung sollte
verwaltungsintern in  Abstimmung mit

Vereinen, Verbanden, Kirchen usw.
durchgefuhrt werden.
Ziel

TM 1: kommunale Aktionsstelle zur
effizienten Wohnraumnutzung

Flacheneffizienz erhdhen, neue Wohn-
formen etablieren und Sanierungen
erleichtern

TM 2: Nutzereinbindung Schulen

Klimabildung fir  Schuler*innen und
Partizipation in Planungsprozessen.

TM 3: Forderprogramm Jung kauft
Alt

Die Abwanderung junger
Menschen/Familien ins Umland senken.

TM 4: stadtische Gebaude effektiv
nutzen

Flachennutzung optimieren und Haushalt
entlasten

Handlungsschritte 0

TM 1. kommunale Aktionsstelle zur
effizienten Wohnraumnutzung

1. Gemeinsames Treffen zwischen
Stadtplanungsamts,
StadtRaumForschung,
Klimaschutzmanagement und Akteuren
des Wohnungsmarkts (Marktforschung,
Baugenossenschaften und —gesell-
schaften, Vertreterinnen von
Interessenverbanden wie (Ver-
)Mieterverein  oder  Seniorenbeirat),
mdogliche Themen s. TM1.:

a. Auf Grundlage erhobener
Daten/Studien ~ Wohnraumbedarfe
und —angebote abgleichen

b. Stakeholder-Treffen zur gemein-
samen Diskussion von Problem-
stellungen/-lésungen  sowie  Ent-
wicklungsplanen

2. Erarbeitung eines Beratungs-Konzepts

3. Einrichten einer festen Beratungsstelle
durch die Stadt

TM 2: Nutzereinbindung Schulen
Laufender Prozess:

1. In kinftigen umfassenden Bauarbeiten
sollte mindestens ein gemeinsamer
Vortermin zwischen Lehrenden und
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Planer*innen stattfinden

2. Nach Ablauf einer einvernehmlich
gesetzten Frist werden Workshop-
Ergebnisse (Lehrkrafte und
Schilerl*innen)  vorgestellt.  Wenn

maoglich, sollten Planer*innen an einem
Treffen teilnehmen und unterstitzen.

3. Umgesetzte Malinahmen aus den
Workshops werden in der Rathaus-
Zeitung prasentiert

TM 3: Forderprogramm Jung kauft

Alt

1. Auf Grundlage erhobener Daten/Studien
Wohnraumbedarfe und —angebote
abgleichen

2. Stakeholder-Treffen zur gemeinsamen
Diskussion von Problemstellungen /-
I6sungen sowie Entwicklungsplanen

3. Unterstitzung bei der Wohnraumsuche
inTM 3

TM 4: stadtische Gebaude effektiv

nutzen

1. Verwaltungsinterne  Evaluation der

Nutzungsstrukturen stadtischer
Liegenschaften

2. Mogliche Umnutzungen diskutieren,
einschliel3lich maoglicher
Einschrankungen und

Begleitmallnahmen
(Heizungssteuerung,
Sicherheitskonzept, Kostenermittlung,
Vermarktungskonzept usw.)

3. Vermarktung/Ruckgabe frei gewordener
Flachen

Erfolgsindikatoren 5@2

e Aktionsstelle eingerichtet

¢ Entwicklung bevdlkerungs- und
wohnraumstatistischer Kennzahlen
(z.B. Wohnraumflache pro Einwohner)

¢ erfolgreiche Nutzereinbindung bei
Schulen

e Indirekt: bewirtschaftete Flache
stadtischer Liegenschaften

Rechtsgrundlage 58

Keine besondere Rechtgrundlage oder
rechtliche Notwendigkeit

Zeitplanung &

TM 1: Start 2023, Modelllaufzeit mind. 2
Jahre

TM 2: Start sofort, laufende MalRnahme
TM 3: Start 2023, laufende MaRnahme

TM 4: im Zuge der aktuellen Energiekrise
bereits begonnen

Kosten und Finanzierung

€]

Investitionen und Betriebskosten

Keine

Einsparungen

Wohnraum:

Grundsteuereinnahmen

Umnutzung stadtischer

Erhéhung

Liegenschaften:

Kosten zur Bewirtschaftung von Raumen

(Strom, Heizung,

Reinigung,

...) sowie

Einnahmen durch Vermietung an Dritte,
Umfang zum jetzigen Zeitpunkt unklar

Personalkosten
Personalkosten ca. 50 MT

Finanzierung und Férderung
Aus Haushaltsmitteln sowie Fordergeldern

des Landes

Mittelbereitstellung

keine

Bewertung

Kriterien

CO; Minderung

Klimawandel-
anpassung

Umsetzbarkeit

Verhaltens-
anderung

Finanzierbarkeit

Regionale
Wertschopfung

Strukturbildung

Bewertung

®000000000

0000000000

0000000000

00000060000

0000000000

0006000000

900000600000

Erlauterung
Grol3ere Ver-
anderungen sind
nur teilweise und
mittelfristig Zu
erwarten

Grundsatzlich gut
umsetzbar
Grol3ere
Veranderungen
sind erst
langfristig zZu
erwarten
Geringer Aufwand
leistbar

Kommt regionaler
Wirtschaft zugute
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Akteure

Verantwortliche

TM 1 und 3: noch zu klaren, mogliche
Ansprechpartner*innen sind das Amt fir
Soziales und Wohnen, Amt fur Immobilien,
Innenstadt und Digitalisierung,
Klimaschutzmanagement, Stadtplanung

TM 2 und 4: Hochbauamt und Amt fur
Immobilien, Innenstadt und Digitalisierung
gleichermal3en

Beteiligte
Amt fir Soziales und Wohnen
Zielgruppe
Alle Birger*innen
ra

Beschluss nas
Kein Beschluss notwendig

. =
Flankierende Vorhaben oo
Kommunale Gebadude und Flachen,
Energiemanagement ausbauen,
Grundsatzbeschluss Bauleitplanung
Status ©
Neu
Anmerkungen =

Mogliche Hilfestellungen seitens des
Landes:

1. Genossenschaftsférderung RLP
2. Experimenteller Wohnungs- und
Stadtebau
a. Darunter auch Exemplarisches
Wohnen auf dem Petrisberg
3. Wohnen in Orts- und Stadtkernen
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https://fm.rlp.de/de/themen/bauen-und-wohnen/wohnraumfoerderung/genossenschaftsfoerderung/
https://fm.rlp.de/de/themen/bauen-und-wohnen/experimenteller-wohnungs-und-staedtebau/
https://fm.rlp.de/de/themen/bauen-und-wohnen/experimenteller-wohnungs-und-staedtebau/
https://fm.rlp.de/de/themen/bauen-und-wohnen/experimenteller-wohnungs-und-staedtebau/trier-petrisberg/
https://fm.rlp.de/de/themen/bauen-und-wohnen/experimenteller-wohnungs-und-staedtebau/trier-petrisberg/
https://fm.rlp.de/de/themen/bauen-und-wohnen/wohnraumfoerderung/wohnen-in-orts-und-stadtkernen/

Gebaude und Flachen -

Gebaude Nr.G 2.2

G2.2 Gebaude energetisch
sanieren

In einfacher Sprache

Die meisten Gebaude in der Stadt sind alt
und wurden zu Zeiten gebaut, als Energie
noch billig und der Klimawandel weit weg
war. Diese alten Hauser verbrauchen viel
Energie zum  Heizen. Mit einer
energetischen Sanierung (D&mmung von
Dach und Wanden oder bessere Fenster)
konnen diese Gebdude auch in Zukunft
preiswert und klimaschonend bewohnt
werden.

Friher wurden diese Gebaude nicht
saniert, da die Wirtschaftlichkeit bei den
billigen Energiepreisen schwierig war.
Heute sind es vor allem fehlende
Handwerker*innen und Materialien, die den
sanierungswilligen Besitzer*innen
Schwierigkeiten bereiten.

Dieser  Umsetzungsschritt  beschreibt
deshalb verschiedene Angebote und
Initiativen, damit in Zukunft mehr Hauser
saniert werden und diese weniger Energie
brauchen.

Was und Warum?

Ausgangslage

Der Energieverbrauch der
Gebaudeheizung ist einer der grof3ten
Posten in der Trierer CO»-Bilanz.
Grundsatzlich gibt es drei Mdglichkeiten
diesen Bedarf zu senken:

e Absenkung der Raumtemperaturen
am einfachsten und schnellsten um-
setzbar und kommenden Winter in der
aktuellen Energiekrise das am schnell-
sten umsetzbare Mittel. Langfristig kann
es jedoch keine Losung sein, zu frieren.

e Abriss und Neubau erschlief3t die
enormen Einsparpotentiale am
grundlichsten, bedeutet jedoch auch
den hochsten Aufwand und ist bei einer
ganzheitlichen Betrachtung der
,versteckten® Emissionen in den
Baustoffen meist nicht so sinnvoll.

o Energetische Sanierung ertichtigt die
bestehenden Gebéaude flr eine
zukunftsfahige Nutzung und

bertcksichtigt sommerlichen Hitze-

schutz ebenso wie Begriinung
Sowohl Neubau wie Sanierung kdnnen mit
den aktuellen Methoden jedoch nicht
beliebig gesteigert werden: es fehlt an
qualifiziertem Personal fur Planung und
Umsetzung ebenso wie an ausreichend
Materialien.

Beschreibung

Die hier beschriebenen MalRnahmen
adressieren daher zwei Ebenen:

¢ die Hausbesitzer*innen und potentiellen
Nachfrager*innen sollen sensibilisiert,
kontinuierlich informiert und motiviert
werden und

e die Angebotsseite wie Dienstleister,
Handwerk und Gewerbe, die mit neuen
Methoden in die Lage versetzt werden,
zuklnftig wesentlich mehr Gebaude zu
sanieren.

TeilmalRnahmen

TM 1: Kontinuierliche Info-Kampagne
zum energiesparenden Sanieren
Note 6,88

e Bereitstellung von aktuellen und
|I6sungsorientierten Sanierungs-
informationen (Online und kleinere
Bibliothek) mit kontinuierlichen
Netzwerkangeboten

e regelmalige gréRere zentrale Events
(jahrlicher Tag der Sanierung mit
Fachtagung, 2-jahrlicher Wettbewerb)
sowie

¢ niederschwellige Veranstaltungen (je
1xmonatlich)

e dezentral in den Ortsteilen zu lokalen
(und aktuellen) Themen und

e zentral vertiefend zu wechselnden
Einzelthemen (vom hydraulischen
Abgleich mit Smart Home bis zu den
Mdoglichkeiten der DIY-Dammung)

¢ Integration des Energieausweises in die
Bewertung im stadtischen Mietspiegel

™ 2: Qualititsnetzwerk
Gebdudesanierung Note 3,13
Aufbau eines Qualitatsnetzwerk

Gebaudesanierung mit Handwerker*innen,
Architekt*innen, Ingenieur*innen,
Planer*innen und Energieberater*innen mit
den Funktionen

e Aktive Begleitung ausgewahlter
Gebaudeeigentimer*innen bei einem
Sanierungsprozess von der
Erstberatung, Angebotseinholung, tber
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Beauftragung und Baubegleitung bis
hin zur Qualitatsiberprifung und
Abrechnung. Mit dieser Aktionsform
kénnen eine begrenzte Gruppe einer
besonders relevanten Zielgruppe
angesprochen werden. Damit soll die
Hemmschwelle gesenkt und syste-
matische Ablaufhemmnisse erkannt
werden. Durch die Abnahme von Arbeit
und die professionelle, neutrale Bera-
tung wird eine erhéhte Durchfiihrungs-
quote in der Zielgruppe erhofft.

e Entwicklung eines Informations-
angebotes fur Handwerker*innen zur
gewerke-ubergreifenden Bewerbung
relevanter Sanierungsmaoglichkeiten

¢ Interne Weiterbildung mit den
Schwerpunkten Innovation (z.B.
Bauteilaktivierung) und Rationalisierung
(z.B. serielle Sanierung)

e Setzung von gemeinsamen Gebaude-
sanierungsstandards in Uberein-
stimmung mit der Energieplanung (E1)

Ziel

TM1: Sensibilisierung und Capacity-
Building und Motivation der
Gebaudebesitzer

TM2: Qualitativ bessere Sanierungen,
mehr Umsetzungen im angezielten
Segment, Verbesserung der
gewerkelbergreifenden Kommunikation

Handlungsschritte Q-
Ausarbeitung Konzeption

Inhaltliche Diskussion mit
Kooperationspartner*innen

Klarung technischer Optionen

Bereitstellung und Bewerbung des
Angebots

Erfolgsindikatoren (O

e TM1: Anzahl erreichter
Personen/Gebaude

e TM2: Anzahl Teilnehmer*innen am
Netzwerk, Aktivitdten, begleitete
Bauherren und Bauherrinnen

Rechtsgrundlage 58

Keine besondere Rechtsgrundlage oder
rechtliche Notwendigkeit

Zeitplanung &

Start Mitte 2023, danach kontinuierlicher
Aufbau

Kosten und Finanzierung &

Investitionen und Betriebskosten
Keine direkten Investitionen, Externer
Aufwand Baubegleitung, Veranstaltungen
und Organisation

Einsparungen

bei den angeregten und verbesserten
Sanierungen

Personalkosten

Durchfiihrung ca. 60MT/a

Finanzierung und Forderung

KSM, Sachkosten aus Budget
Offentlichkeitsarbeit

Mittelbereitstellung

der

notwendig

Bewertung

Kriterien Bewertung Erlauterung
Erh6hung

CO2Minderung eeeeeecc0O Sanierungsrate um
0,5%

Klimawandel- 0000000000

anpassung

Umsetzbarkeit 0000000000

Verhaltens- 0000060000

anderung

Finanzierbarkeit ©®®®®®0C©00

Regionale 0000000000

Wertschopfung

Strukturbildung  ®®®®®®®000

Akteure

Verantwortliche
Stabsstelle Klimaschutz

Beteiligte

TM1: Presseamt, Foérderverein
Energieagentur, VZ, Qualititsnetzwerk
Gebaudesanierung

TM2: Wifo, Kammern und
Unternehmensverbande, Hochschule und
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Universitat, Banken, Gebaudewirtschaft,
engagierte und innovative Baubetriebe
Zielgruppe

TM1: Burger*innen (35-60 Jahre,
Hauseigentimer*innen, ...)

TM2: alle professionellen  Baube-
teiligten, spezielle auszuwéhlende
Segmente, z.B. WEG, Genossen-
schaften etc.

ridn
Beschluss 288

Kein Beschluss notwendig

Flankierende MalRhahmen und

=
Vorhaben oo
Energieplanung E1
Status ©
Neu
Anmerkungen =
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Gebaude & Flachen -

Gebaude Nr.G 2.3

G2.3 Gebaude sanieren:
nicht-private Gebaude-
besitzer

In einfacher Sprache

Viele Gebaude gehdren nicht einer privaten
Person, sondern ihr Besitze ist kompliziert
organisiert, z.B. die Kirche, Genossen-
schaften oder Wohnungsunternehmen. Sie
sind wichtige Akteure im Wohnungsmarkt
und sollen mit den hier beschriebenen
MalRnahmen besonders eingebunden
werden.

Was und Warum?

Ausgangslage

Ein abgestimmtes gemeinsames Vorgehen
wichtiger und groRer Akteure in der
.energetischen  Stadtentwicklung® st
aufgrund der unterschiedlichen Interessen-
lagen und Agenden komplex. Das Konzept
kann daher nur erste nachste Schritte
aufzeigen, insbesondere da institutionelle
Anleger sicher im aktuellen Krisenumfeld
nur bedingt gréere Risiken eingehen.

Die Stadt Trier verflgt derzeit Gber rund
800 Wohnungen in unterschiedlicher
GroRe und Ausstattung. Der Wohnungs-
bestand liegt schwerpunktmafiig in den
Stadtteilen Trier-West und Mariahof, ist
aber auch vereinzelt Uber das gesamte
Stadtgebiet verteilt. Um die Sanierung und
Erneuerung der stadtischen Sozial-
wohnungen zu forcieren, hat das Rathaus
die Grindung der Wohnungsbau-
gesellschaft "Wohnen in Trier" (WIT) mit
privater Beteiligung gegrindet.

Beschreibung

Mit den aufgefilhrten TeilmaRBnahmen
sollen in diesem Handlungsfeld
insbesondere eine detaillierte Abstimmung
auf der Projekt- und Quartiersebene
angeregt werden.

TM 1 Modernisierungsbiindnis Note: 6,13
Gemeinsam mit den  wesentlichen
Akteuren aus dem stadtischen Umfeld, der
Wohnungswirtschaft (Einzeleigentum,
Wohnungsbaugesellschaften, Haus und
Grund, Verband Wohneigentum u.a.), und

Mietervertretern soll ein Bindnis
geschlossen werden, das sich
gemeinsame anspruchsvolle Ziele setzt
und sich den Herausforderungen einer
effizienten Modernisierung stellt.

TM 2:"Wohnen in Trier" im Quartier
Note 4,58

Ausarbeitung der nachsten energetischen
Quartierskonzepte bevorzugt im Umfeld
der WIT-Gebéaude

TM 3: Potentialstudie serielle Sanierung
Note:4,28

Prifung des Einsatzes von in Serie
vorgefertigten Sanierungsmaf3nahmen an
baugleichen oder ahnlichen Gebauden im
Stadtgebiet

Ziel

TM 1: Durch ein ,besseres Miteinander®
aller Beteiligten ein positives Umfeld fir die
energetische Gebaudesanierung in Trier zu
schaffen und insgesamt eine
Qualitatsverbesserung bei energetischen
Baumalnahmen zu erreichen.

TM 2. konkrete Verbesserung der
energetischen Einbindung der stadtischen
Wohngebaude in die Quartiersstruktur,
Nutzung als gemeinschaftliche Keimzelle

TM 3: schnelle energetische Verbesserung
von vielen Gebauden, ErschlieBung eines
wirtschaftlich sehr interessanten Potentials

Handlungsschritte Q-

TM 1: Modernisierungsbtndnis

e Initilerungsphase und Vorabstimmung
mit allen relevanten Akteuren

e Ausarbeitung einer
Verpflichtungserklarung

e Formelle Griindung des Blindnisses
und Etablierung (Geschéftsfiihrung,
Austauschtreffen, notwendige
Abstimmung zum Ausbau der
Beratungsaktivitéaten etc.)

TM 2: "Wohnen in Trier" im Quartier

e Geografische Auswertung des
Bestands und Identifizierung geeigneter
Quartiere

e Bericksichtigung der Quartiere bei den
energetischen Konzepten s. E 1.2

TM 3: Potentialstudie serielle

Sanierung

e Fordermittel-Aquise fur Potential-Studie
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e Ausschreibung und Durchflhrung der
Potential-Studie

e Recherche lokaler Akteure fur
gefordertes Pilotprojekt

e Ausschreibung und Durchflihrung
Pilotprojekt

Erfolgsindikatoren 5@2

TM 1: Grindung des Modernisierungs-
biindnis, Anzahl Mitglieder

TM 2. Anzahl stadtischer Wohngebaude
in Quartierskonzepten E1.2

TM 3: Erfolgreich durchgefiihrte Studie,
Anzahl Realisierungen

Rechtsgrundlage LY

Keine besondere Rechtsgrundlage

Zeitplanung &

TM 1. Start Anfang 2023,
Grundung Ende 2023

TM 2: Durchfiihrung Anfang 2023

TM 3. Start Anfang 2023,
Auftragsvergabe Ende 2023,
Studienergebnisse Mitte 2024,
Pilotprojekt 2025ff

Kosten und Finanzierung &

Investitionen und Betriebskosten

TM 1: geringe  Sachkosten bis  zur
Grindung, dann je nach Aktivitat

TM 2: keine

TM 3: Potentialstudie ca. 50-100 TE,
Pilotprojekt durch Dritte

Einsparungen

TM 1. Mdglich bei besseren und mehr
Sanierungen

TM 2. Mdglich bei besserer lokaler
Versorgung der stadtischen Gebaude

TM 3: 70-90% CO2-Einsparungen bei den
sanierten Gebauden

Personalkosten

TM 1. 15 MT bis zur Grindung, dann je
nach Aktivitat

T™M2: 3MT

TM 3: 15 MT Foérdermittel-Aquise, Aus-
schreibung und Begleitung Studie, Pilot-
projekt durch Dritte

Finanzierung und Forderung

Aus Budget der Verantwortlichen

Mittelbereitstellung
Gdfls. fur Studie (TM2)

Bewertung
Kriterien Bewertung
CO, Minderung 0000000000
Klimawandel- 0000000000
anpassung
Umsetzbarkeit  ®®®®eeesse
Verhaltens- 0000000000
anderung
Finanzierbarkeit ®®®®®®e®e®e0
Regionale eececceeco
Wertschopfung
Strukturbildung ~ ®®®®e®eeeeo
Akteure

Verantwortliche

TM 1: UBim BOB

TM 2. Stabsstelle Klimaschutz

TM 3: Wif6 (alt. Stabsstelle Klimaschutz)
Beteiligte

TM 1. Wohnungsbauakteure, = Kammern
und Unternehmensverbande

TM 2: Amt fur Geo-Information, WiT

TM 3: Stabsstelle Klimaschutz, Hoch-
schule Trier, HWK, Einzelbetriebe

Zielgruppe
TM 1. Wohnungsbauakteure
TM 2: Intern
TM 3: nicht-private Gebaudebesitzer
ra

Beschluss R48
Beschluss fur TM 1 sinnvoll

. =
Flankierende Malihahmen 0D

Neu

Status ©
Anmerkungen =)
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Gebaude & Flachen - Gebaude G 2.4

G2.4 Gebaude sanieren -
Private Hausbesitzer

In einfacher Sprache

Die H&auser gehdren den Menschen in
unterschiedlichsten Formen und
Zusammensetzungen: Bei diesen
MalRnahmen haben wir zwei besondere
Gruppen ausgesucht:

e einzelne Besitzer*innen von
vermieteten Hausern — hier muss die
Miete bezahlbar bleiben und

e sogenannte WEG, bei denen mehrere,
sich eigentlich fremde Leute
gemeinsam ein Haus besitzen.

Was und Warum?

Ausgangslage

Die  Eigentumsverhaltnisse an den
Wohngebduden im Stadtgebiet ist sehr
unterschiedlich. Privatbesitzer haben in der
Regel nicht den professionellen
Hintergrund wie professionelle Anleger und
stehen vor besonderen
Herausforderungen. Dabei sind zwei
Zielgruppen besonders zu beachten:
Eigentiimer von vermieteten Gebauden, da
hier mit den notwendigen Investitionen
natlrlich auch eine Anpassung der Mieten
einhergeht, sowie WEG, die Aufgrund der
Entscheidungsfindung einer besonderen
Ansprache bedrfen.

Beschreibung

Beide TeilmaRnahmen werden vorerst nur
bis 2025 durchgefuhrt und 2026 evaluiert
und weiterentwickelt.

TeilmalRnahmen

™ 1: Initiative klima- und
sozialvertragliche Sanierung von
privaten Mietwohnungen Note: 4,33
Aufbau eines Informationsangebots fir
private Vermieter*innen, Durchfiihrung von
Info-Veranstaltungen

Aufbereitung von bestehenden
Sanierungsprojekten, um praktische
Erfahrungen von Vermieter*innen Gber den
Sanierungsprozess,
Mieter*inneneinbindung, Kosten und
Refinanzierung etc. weiterzugeben

TM2: Wohneigentiimergemeinschaften
unterstiitzen Note: 3,46
Entwicklung von standardisierten
Unterstitzungsangeboten

aktiver Besuch von WEG-Versammlungen

Ziel

TM1: Umsetzung
Sanierungen

sozialvertraglicher

TM2: mehr und bessere Sanierung von
WEG-Gebauden

Handlungsschritte Q-

™ 1:

e Recherche nach Best-practice-
Beispielen von sanierten Mietobjekten
in Trier

¢ Informationsaufbereitung fir die
Zielgruppe

e Prasenz auf Veranstaltungen dritter
(z.B. Haus und Grund)

e Durchfiihrung von Veranstaltungen mit
Objektbesichtigungen

¢ Bei Bedarf Vermittlung von
Energieberatern fir Detailplanung und
Realisierung

™ 2:

¢ Informationsaufbereitung fir die
Zielgruppe

¢ Ansprache von Hausverwaltungen als
Multiplikatoren

e Prasenz und Kurzprasentation auf
WEG-Versammlungen

¢ Durchfiihrung von Veranstaltungen mit
Objektbesichtigungen

e Bei Bedarf Vermittlung von Energie-
berater*innen fur Detailplanung und
Realisierung

Erfolgsindikatoren O
Anzahl erreichter Hausbesitzer*innen und
Umsetzungen bei jeder TM
Rechtsgrundlage Y4
Keine besondere Rechtgrundlage oder
rechtliche Notwendigkeit

Zeitplanung G

Start Ende 2023, Veranstaltungen 2024,
erste Realisierungen 2025ff, Evaluation
Ende 2025

95



Kosten und Finanzierung €

Investitionen und Betriebskosten
Keine

Einsparungen
bei realisierten Sanierungen

Personalkosten
Informationsaufbereitung je 5 MT

Durchfuihrung der Veranstaltungen je 5 MT
Besuch Versammlungen 5 MT
Evaluation 10 MT

Finanzierung und Forderung
Aus Budget KSM

Mittelbereitstellung
Keine / notwendig

Bewertung
Kriterien Bewertung
CO; Minderung ©000000000
Klimawandel- 9980000000
anpassung
Umsetzbarkeit 0000060000
Verhaltens- 0000000000
anderung
Finanzierbarkeit e0ecccccee
Regionale 00000000
Wertschopfung
Strukturbildung ¢800000000
Akteure {2l

Verantwortlich
Stabsstelle Klimaschutz

Beteiligte

Dez. Il, Haus und Grund, Mieterverein,
Hausverwaltungen,
Energieberater(verbande)

Zielgruppe

Private Hausbesitzer*innen, WEGs

ria
Beschluss 28R

Kein Beschluss notwendig

Flankierende Mallhahmen
Vorhaben

Status
Neu

Anmerkungen

Erlauterung

Keine

und
oo
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Gebaude und Flachen -
Gebaude

G2.5 Stadtische Liegen-
schaften und Grundstucke

Nr.G 2.5

In einfacher Sprache

Die Liegenschaften und Grundstiicke, die
der Stadt gehdren, werden entweder an
Andere vermietet, verpachtet oder verkauft
— oder selber fir 6ffentliche Gebaude wie
Schulen oder das Rathaus genutzt. Die
Gebaude, die der Stadt gehdren, kann man
beispielsweise dammen, damit sie weniger
Energie, zum Beispiel fur die Heizung
verbrauchen — das spart entsprechend
Energie und meistens bekommt man auch
noch Geld geschenkt, damit sich das noch
mehr lohnt.
Wenn die Stadt die Flachen an Andere
vergibt, kann sie vorgeben, wie auf den
Grundstiicken gebaut wird. Damit hat sie
eine Mdoglichkeit, klimafreundliches Bauen
Zu verbreiten.

Was und Warum?

Ausgangslage

Stadtische Grundstucke und
Liegenschaften sind einige der wenigen
direkten Einflussmoglichkeiten der
Stadtverwaltung, um Treibhausgase zu
vermeiden. Die entsprechenden
Regelungen  wurden  bereits  unter
Okologischen und sozialen
Gesichtspunkten formuliert, kbnnen jedoch
noch stéarker im Sinne des Klimaschutzes
und der Klimawandel-anpassung
angepasst werden. Das betrifft vor allem
auch der Betrieb eigener Liegenschaften,
welche mehrheitlich durch Gaskessel
versorgt werden. Die Stadtverwaltung ist
fir ca. 2 Prozent der Gesamtemissionen
verantwortlich.

Beschreibung

Hohere, verbindliche Anforderungen an die
Nutzung stadtischer Grundstlicke, sowonhl
fur Dritte als auch fir die eigene
Verwaltung, sparen Kosten im eigenen
Haus und senken sowohl direkt als auch
indirekt (Vorbildcharakter) Treibhausgas-
Emissionen.

Die Finanzierung (insbesondere im Kontext
der Verbindlichkeit/Planbarkeit von Bau-
projekten) ist im Rahmen der
Haushaltsplanung nicht trivial.
Vorgreifende Gesprache zwischen der
Stadt und der  Aufsichts- und
Dienstleistungsdirektion, die die
Haushaltsplane freigeben muss, werden
empfohlen.

Teilmalnahmen

TM 1: Effizienzvorgaben bei stiadtischen
Grundstiicksverkaufen Note 4,45
In die Grundstiicksvergabe fur besondere
Bau- und Wohnformen ist
energieeffizientes und 6kologisches Bauen
bevorzugt, bei der Errichtung von Ein- und
Zweifamilienhdusern nicht (explizit). Die
MalRnahme sieht vor, die
Grundstiicksvergabe  verpflichtend an
bestimmte Baustandards zu knupfen
(bspw. in Anlehnung an Passivhaus- oder
NZEB-Standard)

TM 2: Bereitstellung von Grundstiicken
fiir innovative Wohnprojekte Note 4,36
Es werden gezielt Grundsticke flr
innovative  Gemeinschaftswohnprojekte,
Baugruppen, Generationenwohnen etc. zur
Verfigung gestellt. Die Gruppen muissen
Okologische Mindeststandards
nachweisen. Ein wichtiges Kriterium fur die
Vergabe sollte eine kompakte Bauweise
mit flexiblen Grundrissen und langfristig
vergleichsweise geringer Pro-Kopf-
Wohnflache, reduzierte Stellplatzschliissel
bzw. Verzicht auf PKW, sein. Eine
Unterstiitzung der
Fordermittelbeantragung ist vorgesehen.

TM 3: Uberarbeitung der Gebiude-
Leitlinien des Hochbauamts Note 3,64
In der aktuellen Fassung der Gebaude-
Leitlinien wird nicht festgehalten, dass
Neubauten (nahezu) klimaneutral geplant
werden milssen. Eine diesbezlgliche
Uberarbeitung misste stattfinden.

TM 4: Energetische Sanierungen der
Liegenschaften Note 3,42
Sanierungen in offentlichen Liegenschaften
sind oft besonders schwierig in der
Umsetzung, da auf viele Akteure Ricksicht
genommen werden muss (Politik, Verwal-
tung, Burgerschaft, Nutzer*innen der Ge-
baude). Derzeit weisen einige Gebaude
hohe spezifische Warmebedarfe auf, die im
Rahmen von Sanierungsmaf3nahmen stark
reduziert werden konnten.
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Ziel

Die schrittweise Erh6hung der
Energieeffizienz kommunaler Gebaude
sowie die Erhohung des Anteils an

Passivhausern und besonderen
Wohnprojekten.
Handlungsschritte Q-

TM 1: Effizienzvorgaben bei
stadtischen Grundstucksverkaufen

e Arbeitsgruppe zur Uberarbeitung der
Richtlinien tUber die Vergabe von
Wohnbaugrundstiicken der Stadt Trier

e Aktualisierung der Richtlinien

¢ Anwendung der Richtlinie bei
Verkaufen

TM 2: Bereitstellung von

Grundstucken fur innovative

Wohnprojekte

¢ Bestandsaufnahme in Frage
kommender stadtischer
Baugrundstiicke

e Vergabekriterien festsetzen

e Grundstiicke vermarkten

TM 3: Uberarbeitung der Gebaude-
Leitlinien des Hochbauamts

Amtsinterne Arbeitsgruppe(n) zur
Uberarbeitung der Leitlinien (bereits
begonnen)

TM 4: Energetische Sanierungen der
Liegenschaften

e Erstellung einer Prioritatenliste auf
Grundlage der aktuellen
Verbrauchskennzahlen und
anstehenden Sanierungs- und
Instandhaltungsmaf3nahmen

e Erstellung von Sanierungsfahrplanen,
z.B. durch Energieberater*innen

e Evaluation moglicher Finanzierungs-
und Umsetzungsansétze (Energiespar-
oder Sanierungs-Contracting,
denkmalgerechtes Sanieren,
Eigenleistung)

e Umsetzung der Sanierungsfahrpléne

Erfolgsindikatoren ©

o Vergaberichtlinie Gberarbeitet, Anteil
danach vergebener Grundstiicke

e Wohnraum-Flache pro Kopf auf
stadtischen Baugrundsticken

e Energiekennzahlen im Energiebericht

der Stadtverwaltung

Rechtsgrundlage LY

Keine besondere Rechtsgrundlage oder
rechtliche Notwendigkeit

Zeitplanung G

™ 1:

AG Richtlinienerstellung Sommer 2023,
Verabschiedung der Richtlinie Winter
2023/24

Vergabe nach den Richtlinien ab Fruhjahr
2024

™ 2:
Ab 2023, laufend

™ 3:

bereits begonnen, Abschluss Ende 2022
vorgesehen

™ 4:
fortlaufend

Kosten und Finanzierung &

Investitionen und Betriebskosten

Grob  geschatzt (auf Basis des
Energieberichts) weisen 190.000 m? einen
Warmeverbrauch von (ber 100 kWh/m?
auf. Bei angenommenen Kosten von 800
€/m? fallen Kosten von 152 Mio. € an, die
wiederum zu 30 Prozent durch Férdermittel
gedeckt werden. Auf die nachsten 15 Jahre
verteilt ergeben sich jahrliche Kosten von
ca. 8,3 Mio. €.

Einsparungen

Bei einer Reduktion auf 45 kWh/m?2
ergeben sich Einsparungen von 14.250
MWh/a, was bei aktuellen Gaskosten von
12 ct/kWh Einsparungen von 1.71 Mio. €
jahrlich entspricht.

Personalkosten

Hoch (Planung und
Fordermittelbeantragung sowie zusatzliche
Belastung des =zustandigen Personals
sowie weiteres Personal in der Umsetzung)

Finanzierung und Forderung

Investitionen in den Gebaudebestand Uber
Topfe des Hochbauamts.
Uber die Bundesforderung fur effiziente
Gebaude wird die energetische Sanierung
und der Neubau besonders effizienter
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Wohn- und Nichtwohngebauden mit bis zu . =
50 Prozent ’ bezuschusst. Flankierende Vorhaben oo
Energieberatungen werden mit 75 Prozent Energiemanagement, Bauleitplanung
bezuschusst. @
Das Land fordert die Erstellung von Status

Sanierungsfahrplanen mit bis zu 80

teilweise bereits begonnen, teils neu
Prozent der Ausgaben.

Mittelbereitstellung Anmerkungen =)
Fur den Eigenanteil Die meisten Klimaschutzkonzepte weisen
MaRnahmen auf, die zur Klimaneutralitat
Bewertung der kommunalen Liegenschaften
beitragen. Es ist eines der wenigen direkten
Kriterien Bewertung Erlauterung Eingriffsmoglichkeiten der Kommune, um
CO. Minderung 0000000000 Treibhausgasemissionen innerhalb  der
. Stadt zu reduzieren.
Klimawandel- 0006000000
anpassung Mogliche Hilfestellungen und
Umsetzbarkeit 0000000000 Informationsangebote gibt es sowohl
seitens der Energieagentur (s.
Verhaltens- ©000000000 Leistungsangebot) als auch  durch
anderung Forderprogramme des Bundes, wie zum
Finanzierbarkeit ~ ®®®®®®eee0 Beispiel der Nationalen Klimaschutz-
Regionale 0000000000 initiative (NKI).
Wertschopfung
Strukturbildung #000000000
Akteure

Verantwortliche
Stabsstelle Klimaschutz, Hochbauamt

Beteiligte

Hochbauamt, Amt fir  Immobilien,
Innenstadt und Digitalisierung, Amt fir
Bodenmanagement und Geoinformation,
Birger*innen

Zielgruppe
Stadtverwaltung (Verwaltungsgebaude,
Schulen, Sportstatten, ...)

rla
Beschluss [1T-]

Unterstlitzung durch den Beschluss des
Klimanotstands:

,Die Stadt Trier nimmt das kommunale
Energiemanagement wieder auf und
erstellt einmal im

Jahr einen Bericht dartiber. Vom Bericht
ausgehend wird Bilanz gezogen und
werden Ziele

gesetzt, um Klimaneutralitat bis spatestens
2030 zu erreichen.”
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Gebaude und Flachen -

Flachen Nr.G 3.1

G3.1 Entsiegeln

In einfacher Sprache

Offener Boden mit Pflanzen und Baumen
ist gut fir die Stadtluft, schiitzt vor Hitze im
Sommer und vermeidet Hochwasser. Diese
MalRnahmen sollen versiegelten Boden
wieder aktivieren.

Was und Warum?

Ausgangslage

Ein groRer Anteil der Stadtflache,
insbesondere in der Innenstadt, ist
versiegelt: Mit Gebauden bebaut und als
offentliche oder privat Verkehrsflache
asphaltiert und gepflastert.

Beschreibung

Die schrittweise Entsiegelung eines Teils
dieser innerstadtischen Flachen fordert das
Wohlbefinden in der Stadt, verbessert das
Stadtklima und den  sommerlichen
Hitzeschutz und ermdglicht die natirliche
Versickerung bzw. Nutzung der
Niederschlage.

Teilmalnahmen

™ 1: Schaffung von
Klimastraf3en Bewertung 4,03
Offentlicher Wettbewerb fur Innenstadt-
StralR3enzige, sich an einer
Planungsgemeinschaft far Trierer
Klimastrafl3en zu beteiligen, Auswahl von 3-
6 StralBenzigen, Durchfuhrung von
Workshops  zur  Entwicklung  erster
Entwirfe, Prasentation der Entwirfe in den
betroffenen Ortsbeiraten und ggfls. im
Stadtrat mit weiteren Schritten zur
Realisierung.

TM2: Entsiegelung/Entschotterung von
Einzelflichen Bewertung 3,33
Besondere Bericksichtigung bei
offentlichen BaumalRnahmen, z.B. dem
Neubau von Nahwarmenetzen (z.B.
Entsiegelung Augustinerhof und
Umgestaltung Theatervorplatz), direkte
Ansprache von  Besitzer*innen  der
Schottergrundstiicke  und  Vermittlung
fachkundiger Beratung.

Ziel

Schrittweise
(inner)stadtischer Flachen

Entsiegelung

Handlungsschritte Q-

TM 1: Schaffung von KlimastralRen

o Offentlicher Wettbewerb fiir
StralBenziige, Auswahl von 3-6
Stral3enziigen

e Gemeinsamer Workshop der Anlieger
an den gewahlten StralRen zu den
Vorstellungen, Winschen und
Bediirfnissen an ihre StralRen

e Gemeinsamer Workshop der Anlieger
mit Visualisierungen erster Entwirfe
und Diskussion der Moéglichkeiten

e Uberarbeitung der Entwiirfe
entsprechend den Rickmeldungen

e Prasentation der Uberarbeiteten
Entwiirfe in den Ortsbeiraten und ggfls.
im Stadtrat

TM 2: Entsiegelung/Entschotterung
von Einzelflachen

¢ Erfassung potentieller Flachen tber
Geo-Portal der Stadtverwaltung Trier

e Auswahl besonders
offentlichkeitswirksamer Flachen

¢ Direkte Ansprache der
Eigentimer*innen mit konkreter
Beratung zur Entsiegelung

e Gemeinsamer Workshop der
Angesprochenen mit Visualisierungen
erster Entwurfe und Diskussion der
Maoglichkeiten

e Begleitung bei der Umsetzung

Erfolgsindikatoren O

TM1: Anzahl teilnehmender Stral3enzige
am Wettbewerb, Anzahl Teilnehmer*innen
an den Workshops, Akzeptanz der
Entwirfe, Anzahl realisierter KlimastraRen

TM2: Anzahl entsiegelter Flachen bzw. m?2

Rechtsgrundlage LY

Keine besondere Rechtsgrundlage oder
rechtliche Notwendigkeit

Zeitplanung o
Start 2023 fortlaufend
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Kosten und Finanzierung =

Investitionen und Betriebskosten
Keine

Einsparungen
Keine direkten

Personalkosten
Durchfiihrung ca. 20 MT

Finanzierung und Forderung
Aus Budget

Mittelbereitstellung

Keine
Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO;Minderung  ©000000000
Klimawandel- 0000000000
anpassung
Umsetzbarkeit 0000060000
Verhaltens' 0000000000
anderung
Finanzierbarkeit ®®®®®®®c0c0
Regionale 000000000
Wertschopfung

Strukturbildung ©900000000

Akteure {1
Verantwortliche
Stabsstelle Klimaschutz

Beteiligte

Stadtgrun, Stadt- und Verkehrsplanung,
Presseamt, Gartenbaubetriebe

Kammern und Unternehmensverbande

Zielgruppe
StralRenbewohner, Hausbesitzer

rin
Beschluss 228

Kein Beschluss notwendig

Flankierende MalBhahmen und
=

Vorhaben oo

M4.1 insbesondere beim Rickbau von
Parkplatzen

Status

neu

Anmerkungen
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Gebaude & Flachen -

Flachen Nr. G 3.2

(3.2 Begrunen

In einfacher Sprache

Mehr Pflanzen und B&dumen sind gut fir die
Stadtluft und schitzen vor Hitze im
Sommer. Diese Maflhahmen sollen mehr
Grin in die Stadt bringen.

An oOffentlichen StralRen und Platzen
handelt die Stadt schon vorbildlich und will
sich noch weiter verbessern: von Silber zu
Gold. Obst und Nussbaume sind noch
besser fur uns: auf mundraub.org findet
man jetzt 2.500 stadtische Baume mit
leckeren Friichten zum Ernten.

In der Innenstadt werden in den nachsten
Jahren mehrere Projekte versuchen, mehr
Flachen, Fassaden und Dacher zu
begriinen. Damit maglichst viel neues Grin
gepflanzt wird, muissen die konkreten
Unterstlitzungsangebot an die
Birger*innen gut aufeinander abgestimmt
sein.

Was und Warum?

Ausgangslage

Durch den Klimawandel werden die
schattenspendenden  und  kuhlenden
Funktionen der Pflanzen immer wichtiger.
Die Stadt Trier st in diesem
Malnahmenfeld durch ihre etablierte
Grunflachenstrategie bereits  vorbildlich
und mit dem Label "StadtGriin naturnah”
silber-zertifiziert.

Das meiste Griin der Stadt steckt natirlich
im stadtischen Wald. Die
Zusammensetzung des  Stadtwaldes
verandert sich bereits. Der stadtische
Mischwald ist stabiler als Monokulturen,
aber im Hitzesommer leiden alle Baume
sehr. Durch die groRe zusatzliche
Bedeutung des stadtischen Waldes als
Wirtschaftsfaktor und Freizeitort
unternehmen die stadtischen Forster
bereits heute alle MalRnahmen, um das
Grin  zu  erhalten.  Weitergehende
MalRnahmen fir den Trierer Wald wurden
daher nicht ins Konzept aufgenommen.

9 mit gemeinsamer Safternte im Herbst, ggfls.
auch zur Refinanzierung professioneller

Der allenfalls indirekte Zugriff auf private
Flachen ist schwierig und arbeitsintensiv.

Beschreibung

Das Malnahmenfeld wurde in 3
TeilmalRnahmen zusammengefasst.

Teilmallnahmen

™ 1. Weiterentwicklung der
Griinflichenstrategie zum Goldstandard

Bewertung 5,28
Als logischen nachsten Schritt hat sich das
Amt Stadtgriin 2022 die Rezertifizierung im
hoheren  Goldstandard vorgenommen.
Damit sind noch hartere Anforderungen an
Grunflachenunterhaltung, Interaktion mit
Birger*innen sowie Zielsetzung und
Planung gestellt.

Bestandteil dieser TM ist u.a. Ausweitung
der Bulrgerpatenschaften fir stadtische
Grunflachen. Aktuell betreuen bereits ca.
100 Birger stadtische Flachen in ihrer
Nachbarschaft.

TM2: Kommunale und private
Streuobstwiesen erfassen und pflegen
Bewertung 4,88

Diese Teilmalinahme stammt urspringlich
aus dem Aktionsplan Entwicklungspolitik.
Die 2.500 kommunalen Nutzb&ume sind
vollstandig erfasst und seit Sommer 2022 in
mundraub.org veroffentlicht. Diese Baume
werden im Rahmen der normalen
stadtischen (Baum-) Pflegemaflinahmen
unterhalten.

Der Zugriff der Stadt auf private
Streuobstwiesen gestaltet sich schwierig.
Eine erste Aktivierung der Besitzer kdnnte
durch die Bewerbung der Teilnahme an
mundraub.org erfolgen, wodurch jedoch
keine PflegemalRnahmen ausgeldst
werden. Alternativ  kdnnte evtl. die
Ausschreibung einer speziellen
Streuobstwiesen-Patenschaft®  vermittelt
werden. Dies sollte im Rahmen der

Weiterentwicklung der T™M1
Grunflachenstrategie gepriift werden.

TM3: Mehr Griin in die
Innenstadt Bewertung 3,63

Im Laufe der Konzepterstellung fand nicht
nur der Wechsel der Zustandigkeit fur die
Innenstadtentwicklung an den neuen
Dezernenten statt, es erfolgte auch die
Forderzusage far mehrere

SchnittmalRnahmen
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Innenstadtprojekte, alle mit ,grinen
Bestandteilen® oder sogar als
Schwerpunkt:

o RLP-Foérderprogramm ,Innenstadt-
Impulse®: Grline Inseln
(Bescheid Anfang 22, Umsetzung
begonnen)

e Bundes-Fdrderprogramm ,Lebendige
Zentren®
Bescheid 2022, Beginn mit Integriertem
Stadtebaulichen Entwicklungskonzept
und den Schwerpunkte Wohnen, Klima,
Mobilitat

o Landesférderung fur die
LokaleAgenda21 fir Bildungs- und
Informationsarbeit zur Begriinung der
Stadt, Bescheid 2022, Umsetzung
begonnen

e Bundes- und Landesférderung fiir 2
Sanierungsmanager zur Umsetzung
des Quartierskonzepts EQTI mit
konkreten Grin-Maflinahmen

Aufgabe dieser TeilmaRnahme ist es, die

beteiligten Institutionen bei ihrer Arbeit zu

unterstitzen. Die in den jeweiligen

Programmen zu erarbeiteten konkreten

Unterstitzungen fir die Birger*innen

sollten bestmdglich aufeinander

abgestimmt werden, damit es zu moglichst

vielen konkreten Umsetzungen kommt.

Unterstitzend und als Vorbild sollen dabei

moglichst viele stadtische Gebaude

begriint werden.

Ziel

Mehr hochwertiges Grln in der Stadt, auf
Flachen sowie an und auf Geb&uden

Handlungsschritte Q-

T™M 1 und TM2:

Erfolgen im Rahmen des
Zertifizierungsprozesses,

mit der ersten Beteiligungsrunde wurde
bereits begonnen.

™ 3:
Erfolgen im Rahmen der anderen
Forderprojekte

r_n
Erfolgsindikatoren (O
TM1: Erreichte Punktzahl im

Zertifizierungsprozess

TM3: Anzahl der im Rahmen der Projekte
umgesetzten Begriinungsmaflinahmen

Rechtsgrundlage LY

Keine besondere Rechtgrundlage oder
rechtliche Notwendigkeit

Zeitplanung G
Start der TM bereits erfolgt, keine
zusatzliche Zeitplanung durch

Klimaschutzkonzept

“|1(.

Kosten und Finanzierung &

Investitionen und Betriebskosten
Keine zusatzlichen

Einsparungen

Mdglich, aber gering
Personalkosten

Keine zuséatzlichen

Finanzierung und Forderung
Aus Budget bzw. bereits gefordert

Mittelbereitstellung
Keine zusatzliche

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO;Minderung 0000000000
Klimawandel- 0000000000
anpassung
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens- 0000060000
anderung
Finanzierbarkeit ®®®®®ccecee
Regionale ©000000000
Wertschopfung

0000000000 Keine

Strukturbildung

Akteure

Verantwortliche
TM1 + TM2: Stadtgrin

TM3: Dezernat 5

Beteiligte
Sehr viele; s. entsprechende TM-Projekte
Zielgruppe

Mitarbeiter Stadtgrin, Gebaude- und
Flachenbesitzer
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Beschluss 28R

Kein Beschluss notwendig

Flankierende Mallhahmen und

| —]
Vorhaben oo
Status ©
Begonnen
Anmerkungen [=]
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Gebaude & Flachen -

Flachen Nr. G 3.3

G 3.3 Aktiv Beschatten
und Kuhlen

In einfacher Sprache

Nicht immer kann die Natur im Sommer
genug gegen die Hitze helfen. An
besonders heil3en Orten mit sehr vielen
Menschen sollten zusatzliche technische
Hilfsmittel genutzt werden.

Mit einem Sonnensegel kann zuséatzlicher
Schatten gespendet werden. Oder durch
sehr feines Verspriihen von Wasser kann
sogar gekiuhlt werden — ohne dass man
nass wird.

Dazu muss man schauen, wo diese Orte
sind. Dann ist zu untersuchen, ob dort
etwas aufgebaut werden kann und was das
wohl kosten wird. Uber die Umsetzung,
hoffentlich mit Fordermitteln, entscheidet
zuletzt der Stadtrat.

Was und Warum?

Ausgangslage

Durch den Klimawandel werden extreme
Hitzesommer haufiger und nichtimmer sind
stark  frequentierte  Bereiche  durch
Entsiegelung und Begriinung vor extremer
Uberhitzung zu bewahren.

Um eine minimale Aufenthaltsqualitat in der
Stadt auch bei extremen Wetterlagen zu
gewahrleisten sollten daher fir besonders
frequentierte Hotspots der Einsatz von
technischen Hilfsmitteln untersucht
werden.

Beschreibung

Moglich ist dabei der Einsatz zweier
unterschiedlicher Techniken:

e TM1: technische Beschattung
(Sonnensegel) Note:3,78

e TM2: adiabate Kihlung (feiner
Wassernebel) Note:3,38

Der konkrete Einsatz dieser Techniken ist

jedoch nicht trivial und sicher kénnen nur

wenige Platze damit ausgestattet werden.

In einem ersten Schritt sollen daher diese

neuralgischen Platze in der Stadt

identifiziert werden. In einem zweiten

Schritt werden der mogliche Einsatz der

beiden Techniken untersucht und die
voraussichtlichen Kosten abgeschatzt. Die
Ergebnisse werden dem Stadtrat mit
Vorschlag zur weiteren Vorgehensweise
vorgelegt.

Ziel

Konkrete Vorplanung von technischen
Beschattungs- und  KihlmaRRnahmen
fur mehrere Raume der Stadt

Handlungsschritte Q@

Aufgabenbeschreibung und
Datengrundlage fur Untersuchung erstellen

Untersuchung ausschreiben und begleiten
Ergebnisse aufbereiten und verbreiten

Recherche nach Fordermitteln  und
Vorbereiten eines Ratsbeschluss

Erfolgsindikatoren O

Ergebnisse  der  Untersuchung  flr
mindestens 5 Raume liegen vor

Forderzusage

Realisierung der ersten Teilmalinahmen

Rechtsgrundlage LY
Keine besondere Rechtsgrundlage oder
rechtliche Notwendigkeit

Zeitplanung G
Start Mitte 2023

Ausschreibung der Untersuchung Ende
2023

Ergebnisse der Untersuchung Herbst 2023

Vorlage Stadtrat je nach
Fordermoglichkeiten

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten

Kosten Untersuchung durch externe:
ca. 50 T€

Einsparungen

Keine

Personalkosten

Daten und Aufgabenbeschreibung 5 MT

Ausschreibung und
Untersuchung: 4 MT

Begleitung
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Aufbereitung, Fordermittel-Akquise und
Beschlussvorbereitung: 4 MT
Finanzierung und Forderung
Keine
Mittelbereitstellung
Fir Studie
Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO;Minderung 0000000000
Klimawandel- 0008800000
anpassung
Umsetzbarkeit 00060000000
Verhaltens- 0000000000
anderung
Finanzierbarkeit ©®®®®®000©0
Regionale 000000000
Wertschopfung
Strukturbildung  ®©©©000000
Akteure
Verantwortliche
StadtRaum
Beteiligte
KSM, Stadtplanung
Zielgruppe
Menschen in der (Innen-)Stadt
rs
Beschluss 218
Vorerst kein Beschluss notwendig
Flankierende Malinahmen und
=
Vorhaben oo

Status

Neu

Anmerkungen
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Gebaude & Flachen -

Flachen Nr.G 3.4
G 3.3 (Ab-) Wasser und
Infrastruktur

In einfacher Sprache

Durch den Klimawandel wird es mehr und
starker regnen. Dieses Wasser sollte
moglichst aufgefangen und genutzt
werden, man spricht dann auch von einer
~Schwamm-Stadt‘. Wenn wir es nur in die
Kanalisation leiten wird diese Uberfordert
und die Mosel steigt schneller.

Um die Hausbesitzer*innen zu motivieren
ist es nicht sinnvoll, bei der Festlegung der
Kosten fur die Entsorgung des Nieder-
schlagswasser das gesamte Grundstlick zu
betrachten. Die Kosten sollten nur fir
Flachen anfallen, auf denen das Wasser
nicht versickern kann und wirklich in den
Kanal gelangt.

Die  Bewasserung der  stadtischen
Grunflachen kann viel einfacher erfolgen,
wenn das Regenwasser, das sich auf der
StraBe sammelt, in diese Grinflachen
abgeleitet wird. Das verhindert
Uberflutungen. Und die Griunflachen
missen nicht mehr so oft gegossen
werden.

Was und Warum?

Ausgangslage

Die Problematik der Starkregenereignisse
ist in Trier nicht erst seit dem Hochwasser
in Ehrang wohl bekannt. Bereits im Jahre
2020 wurde begonnen, in den einzelnen
Stadtteilen in Burgerversammlungen auf
lokale Problemstellen hinzuweisen und
konkrete Hilfestellungen vorgestellt. Auch
in Neubaugebieten wurde durch separate
Erfassung des Niederschlags und
Versickerung im Gelande vorbildlich
geplant, auch wenn dies durch die
politischen Rahmenbedingungen gar nicht
mehr so vorgesehen ist. Von einer
~>chwamm-Stadt® ist Trier aber noch weit
entfernt.

Beschreibung

Das Konzept will mit zwei TeilmaRnahmen
die Randbedingungen verbessern

(Versickern soll sich lohnen) und die
stadtische Strassenplanung verbessern.

™ 1: Anpassung der
Entwisserungsgebiihren von
Niederschlagswasser

Bisher dient die gesamte

Grundsticksflache als Grundlage fur die
Berechnung der Gebihren. Um die
Hausbesitzer zur Entsiegelung und
Versickerung zu motivieren, sollte dieser
Berechnung die wirklich versiegelten und
offentlich entwéasserten Flachen zu Grunde
gelegt werden.

TM 2: Optimierung der stiadtischen
Bewasserung

Erste Versuche mit ,Smart-Bewasserung”
durch Stadtgriin laufen bereits. Dies muss
sicher ausgebaut werden, aber auch
Verbesserungen beim Strallenbau kénnen
die Bewasserungsnotwendigkeit  stark
reduzieren: wo mdoglich sollten
Verkehrsflachen nicht in die Kanalisation
sondern in die benachbarten Grinflachen
entwassert werden.

Ziel
Verringerung der Uberflutungsgefahren

Optimierung der stadtischen Bewasserung
von Grinflachen

Handlungsschritte Q-

TM1: Anpassung der Entsorgungs-
gebuhren von Niederschlagswasser
Note: 3,95

¢ Klarung der rechtlichen
Maoglichkeiten (ggfls. Genehmigung
als Pilotprojekt)

e Anpassen der
Entwasserungssatzung

e Erfassung der versiegelten und in
die Kanalisation entsorgten Flachen

e Erlass der neuen
Gebuhrenbescheide

TM 2: Optimierung der stadtischen
Bewasserung Note: 3,87

e weiterer Ausbau der ,Smart-
Bewasserung®

e Bericksichtigung der Entwasserung
in Grunflachen bei Neuplanungen

e Identifizierung geeigneter Orte dies
mit minimalem Aufwand in
bestehender Bebauung umzusetzen
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. . | i, |
Erfolgsindikatoren O
Erlass einer neuen Satzung

Reduzierung der GielBintervalle und
Gielwassermengen

Rechtsgrundlage 58
&

Zeitplanung
TM1: Start Mitte 2023

TM2: bereits begonnen

([.\'.

Kosten und Finanzierung &

Investitionen und Betriebskosten
TM1: Keine

TM2: far smarte Technik und gdfls.
Umbauten

Einsparungen
TML1: keine

TM2: Wasser

Personalkosten
TM1: tbd

TM2: keine zusatzlichen

Finanzierung und Férderung
Keine

Mittelbereitstellung

Keine

Bewertung
Kriterien Bewertung
CO» Minderung 0000000000
Klimawandel- 0000000000
anpassung
Umsetzbarkeit  ®®®®eeeesO
Verhaltens- 0000000000
anderung
Finanzierbarkeit ©®®®®®00000
Regionale ©000000000
Wertschopfung

[ JoleoJoJoleleJolele)

Strukturbildung

Erlauterung

Akteure

Verantwortliche
StadtRaum

Beteiligte

Stadtgrin, KSM, Stadt- und
Verkehrsplanung

Zielgruppe
Alle

rita
Beschluss 28R

Vorerst kein Beschluss notwendig

Flankierende MalRhahmen und

Vorhaben o
Status ©
Neu

Anmerkungen =
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Info, Kommunikation & Partizipation
Offentlichkeitsarbeit & Beratung 11

11 Offentlichkeitsarbeit
und Beratung

In einfacher Sprache

Alle Menschen sollen wissen was grade fur
den Klimaschutz in Trier gemacht wird und
von wem. Also ist es wichtig, alle die sich
fur das Thema interessieren zu informieren
und sie zu beraten und unterstiitzen, wenn
sie sich selbst einbringen wollen.

Hierzu sollen ein Klima-Burger-Biro und
eine  Plattform  eingerichtet  werden.
AuBerdem sollen alle Aktivitdten fir den
Klimaschutz gebindelt und gemeinsam
kommuniziert werden, um die haupt- und
ehrenamtlich  Engagierten besser zu
vernetzen und zu unterstitzen.

Was und Warum

Ausgangslage

Trier hat eine lange Tradition der Umwelt-
und Klimaschutzkommunikation.
Umweltberichte, Luftreinhaltepléne,
Larmkarten, Flachennutzungspléane oder
Mobilitatskonzepte  werden seit den
1980ern erstellt, und mit der
Umweltberatung, der Grindung der
Lokalen Agenda und vielen anderen
(externen wie internen) Akteuren wurden
Umwelt- und Klimaschutz in die
Offentlichkeit getragen. Klimaschutz ist ein
abstraktes Thema, das erst im letzten
Jahrzehnt in der breiten Offentlichkeit
diskutiert wird. Um vom Abstrakten ins
Konkrete zu gelangen und damit auch die
Bedeutsamkeit des eigenen Handels
herauszustellen, sind die
Herausforderungen und
Lésungsvorschlage auf mdglichst kleiner
Ebene dazustellen.

TM1: Verschiedene Akteure in Trier
befassen sich ehrenamtlich oder beruflich
mit dem Klimaschutz, und
dementsprechend sind viele
Informationsangebote dezentral verstreut.
Einzelne MalRnahmen und Projekte laufen
somit nicht mit den Synergie- und
Partizipationsmoglichkeiten ab, wie eine
blrgernahe Energie- und Verkehrswende
es verlangt. Es fehlt ein zentraler

Kristallisationspunkt, der mit Personal und
Réaumlichkeiten ein umsetzungsorientiertes
Klima schafft.

TM3: Regionale Informationsangebote
klaren Uber den Stand der Dinge in Trier
auf, entweder Uber offentliche Kanale
(Homepage Trier, Fachbroschiren wie der
Energiebericht, Rathauszeitung, lokale
Medien) oder direkten Kontakt
(Umweltberatung, BauBdurgerBdiro,
Klimaschutzmanagement).

TM4: Ehrenamtliche Aktivitaten werden mit
Rat und Tat unterstitzt: Seitens der Stadt
sind die untere Naturschutzbehdrde und
die Stabsstelle Klima und Umweltschutz mit
Mitteln zur Unterstiitzung ehrenamtlicher
Projekte ausgestattet, aulerdem wird auch
die Lokale Agenda 21 finanziell unterstiitzt.
Daneben gibt es Landes- und
Bundesférderungen sowie private
Stiftungen (Heinrich-Boll-Stiftung, Rosa-
Luxemburg-Stiftung, ...), die ehrenamtliche
Aktivitaten unterstitzen. Gebundelt werden
die Kompetenzen ehrenamtlicher Arbeit in
der Ehrenamtsagentur Trier, die auch fur
Klima- und Naturschutzprojekte Projekte
vermitteln, z.B. die kostenfreie
Energiesparberatung in Haushalten mit
geringem Einkommen oder das Projekt
Energiebewusste Schule.

Beschreibung

TM1: KlimaBiirgerBiiro Note: 6,3
Die MalRnahme soll die Einzelberatung zu
relevanten Themen, die neben der
technischen und wirtschaftlichen
Umsetzbarkeit auch die rechtliche
Umsetzbarkeit abbilden soll, starken.
Wahrend namlich einiges Uber die bereits
verfligbaren Informationskanéle abgedeckt
werden kann, gibt es individuelle
Fragestellungen, die sich am Besten in
Einzelgesprachen klaren lassen (in
welchem Rahmen sind bauliche
Anderungen/Bauten zu Gunsten einer
regenerativen Stromerzeugung mdglich,
wie kann ich denkmalgerecht sanieren, darf
ich eine Agri-PV-Anlage errichten, ...).

Diese Schnittstellen lielen sich an das
bestehende BauBUlrgerBiro anknupfen.
Um den Bedarf der Trierer*innen nach
diesem personlichen Angebot
nachzukommen, ist erst abzukldren in
welchem Umfang dies ndtig ist.
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TM2: Klimaschutz-Plattform Note: 5,66
Entsprechend der Zielstellung und um die
Ausgangslage zu verbessern, muss ein
breites Aufgabenspektrum seitens einer
entsprechenden Koordinierungsstelle
abgedeckt werden:

¢ Informationen biindeln und auf
weitere Angebote verweisen

e Netzwerkknoten fir
Schlisselakteure und
Netzwerkpartner

e Vorstellung von Klimaschutz- und
Klimawandel-
anpassungsmaflnahmen mit
jeweiliger geografischer Verortung
(soweit moglich)

e Bewertungs- und
Kommentarfunktionen zu den
Malnahmen sowie die
Protokollierung des
MalRnahmenfortschritts

MalRnahmenvorschlage konnen
eingereicht, bewertet und anschlielend
mit kommunalen Vertretern diskutiert
werden (analog zu dem Birgerhaushalt
oder trier-mitgestalten; eine Verknupfung

beider Partizipationsportale ist
winschenswert).
TM3: Koordination, Biindelung und
Vernetzung der
Informationsangebote Note: 5,23
Im Rahmen der Konzepterstellung werden
einige Kommunikations- und
Informationsangebote vorgeschlagen,

jedoch ist nicht nur die Umsetzung,
sondern auch die Koordination der
Bemihungen sicherzustellen. Ein zentrales
Team zur Klimaschutzkommunikation kann

e |Informationen zu internen und
externen Klimaschutzaktivitaten
blndeln und so ein stimmiges
Gesamtbild zum Fortschritt der Stadt
zeichnen,

¢ Informationsangebote erarbeiten,
die unterschiedlichen Akteure des
Klimaschutzes miteinander
vernetzen

Fur das Ziel einer breiteren Aufstellung der
Klimaschutzinformation lassen sich vor
allem zwei Stofrichtungen hervorheben:
eigenstandige klimaschutzbezogene
Kampagnen und Aktionen stadtischer
Akteure als auch das Engagement
zivilgesellschaftlicher Gruppen wird
verknupft und abgestimmt. Um die

Reichweite und Effizienz der
Offentlichkeitsarbeit zu erhdhen, soll
weiterhin entschieden werden

e welche Kommunikationskanale
genutzt werden,

e in welcher Frequenz die Kanéle
genutzt werden und

¢ welche Informationsquellen
eingebunden werden

TM4: Ehrenamtlichen Klimaschutz
stirken Note: 4,13
Auch der Klimaschutz kann durch
ehrenamtliches Engagement gefordert
werden (siehe Ansatz Modellprojekt KIlikK
aktiv der Energieagentur Rheinland-Pfalz:
Klimaschutz in kleinen Kommunen). Um
dieses Engagement zu unterstiitzen sowie
weitere Aktivitaten zu initiieren, werden
geringe finanzielle Mittel bendtigt (Flyer
drucken, Raummiete und Erfrischungen fur
Vortrédge, kleinere  Sensibilisierungs-,
Informations-Aktionen).

Die Werbung und Koordination kénnte tber
die Ehrenamtsagentur und das
Klimaschutzmanagement erfolgen

Ziele

TM1: Klimaschutz institutionalisieren und
etablieren

TM2: Schaffung einer digitalen Plattform
zur Information und Partizipation aller
Interessierten und zum Austausch der
Birger*innen untereinander sowie mit der
Verwaltung und Politik, Leichten Einstieg
schaffen in eigene Handlungsspielrdume
zu Gunsten des Klimaschutzes.

TM3: klare und stringente
Kommunikationsstrategie far einen
gesamt-stadtisch abgestimmten
Kampagnenansatz, Einbezug mdglichst
vieler stadtgesellschaftlicher Akteure in
einem Netzwerk zur Entwicklung und
Umsetzung innovativer und kreativer
Ideen, niederschwellig zugangliche,
umfassende Information der Offentlichkeit,
festes und verstetigtes Klimaschutz-Team

TM4: Ehrenamtliches Engagement im
Klimaschutz fordern
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Handlungsschritte g9

TM1:

e Personal fir Klimaschutz
einsetzen(s. Al)

o Auswahl angemessener
Raumlichkeiten

e Aufbau des Akteurs-Netzwerks und
Umsetzung dieses Konzepts

TM2:

e Evaluation: gibt es (Open-Source)
Plattformen, die den Anforderungen
gerecht werden?

e Vorarbeiten leisten: Organisation,
Back- und Frontend-Design,
Angliederung an Verwaltung, mit
Inhalten beleben

¢ Anlauf-Phase: Go-Live, Werbung

e Betrieb: regelmafige Updates und
Erweiterungen (Belohnungssysteme,
Wettbewerbe, Vernetzung,
Veranstaltungen, ...) und Reaktion
auf Feed-Back

TM3:

e Erweiterung des
Dienstleistungsangebots der
Bauberatung um energie- und
klimarelevante Themen

e Bei Interesse an entsprechenden
Themen Hinzuziehen eines
Spezialisten
(Klimaschutzmanagement,

Kriterien Bewertung Erlauterun
g

CQZ 000000000

Minderung o

Klimawandel- 000000000

anpassung o

Umsetzbarkeit eoeoeeeeooe
o

Verhaltens- 000000000
anderung o

Finanzierbarke eeeeoeoee

it o

Regionale

Wertschopfun | @©@@e0000

g o

Strukturbildun | eeeeeeeee

g °
Umweltberatung,

Energiemanagement)

e Einschatzung, ob oder in welchem
Umfang eine ,feste“ Stelle fur
Klimaschutzberatung einzurichten ist

TMA4:

e Rubrik ,Klimaschutz" in der
Datenbank der Ehrenamtsagentur

e Ideensammlung zu
Klimaschutzprojekten mit anderen
Akteuren

Erfolgsindikatoren ©

TML1: KlimaBurgerBiro eingerichtet,
durchgefiuihrte Projekte, Veranstaltungen
und Kampagnen

TM2: Einrichtung der Plattform, Anzahl
Zugriffe

TM3: Anzahl an personlichen Beratungen,
Anzahl an durchgefuhrten Maflnahmen
nach Beratung

TM4: Anzahl ehrenamtlicher Projekte im
Bereich Klimaschutz, Anzahl
ehrenamtlicher Helfer*innen im Bereich
Klimaschutz, Anzahl der Aktionen, die von
Ehrenamtlichen ins Leben gerufen oder
begleitet werden

Rechtsgrundlage 58
keine
Zeitplanung &=

Ab 2023: Kontinuierliche Umsetzung

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten In den
Folgejahren ein Jahresbudget von ca.
25.000 fur Veranstaltungen, Redner,
Werbung, Broschiiren etc.

Einsparungen -

Personalkosten Im Rahmen der
Tatigkeiten des Klimaschutzmanagements
und des Presseamts

Finanzierung und Forderung -
Mittelbereitstellung -

Bewertung
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Akteure
Verantwortlich

KSM

Beteiligt

Presseamt, lokale Initiativen,
zivilgesellschaftliche Akteure, Vereine und
Verbande, Medien, Kirchen,

Ehrenamtsagentur, LA 21, Unternehmen
etc.

Zielgruppe
Alle
ria
Beschluss RAR
Nicht notig-
. =
Flankierende Vorhaben oo

Neu

Status @
[:=]

Anmerkungen
Gute Beispiele:

»1ubingen macht blau“ als langjahrige
und etablierte Kampagne mit hoher
Identifikation in der Bevolkerung:
www.tuebingen.de/tuebingen-macht-
blau

.Munchen Coolcity“ als neu eingeflihrte
Dachmarke samtlicher
Klimaschutzaktivitdten im Zuge des
neuen Klimaschutzkonzepts und mit
kontinuierlicher Unterstlitzung durch
eine externe Agentur:
www.coolcity.de

»1eam Frankfurt Klimaschutz 2050 als
Beispiel fuir den erfolgreichen
Neustart einer Klimaschutz-
kampagne mit Fokus auf die
Klimaneutralitat 2050:
www.klimaschutz-frankfurt.de

Stuttgart: Schaffung einer Vollzeitstelle
.Klimaschutzkommunikation®,
eingebunden in eine neu
eingerichtete Stabsstelle
Klimaschutz

Ehrenamtliches in RLP: https://wir-tun-
was.rlp.de/de/startseite/

Ehrenamtliches in Trier:
https://www.ehrenamtsagentur-
trier.de/
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Information, Kommunikation&
Partizipation — Burgerbeteiligungl2.1

12.1-1 Umfragen zum
Klimaschutz

In einfacher Sprache

Um herauszufinden, was die Menschen in
Trier in Bezug auf den Klimaschutz wirklich
brauchen ist es wichtig, regelmafig auch
danach zu fragen. Dies soll in Form einer
Umfrage geschehen, die jedes Jahr
wiederholt und ausgewertet wird.

Was und Warum

Ausgangslage

Seitens der Hochschulen und der
Stadtverwaltung werden in
unregelmaligen Abstanden Erhebungen
zum Stimmungsbild hinsichtlich
Klimaschutz und Mobilitat durchgefihrt.
2022 wurden eine Burger*innen-Umfrage
sowie eine Betriebsumfrage seitens der
Stadtverwaltung durchgefuhrt und
prasentiert.

Beschreibung

Note: 3,14

Um auch weiterhin auf die Bedurfnisse oder
auch Angste der Biirger*innen eingehen zu
kbénnen, sind Erhebungen zu den
entsprechenden Themen ein wichtiges
Werkzeug. Diese Form der
Aktivierung/Beteiligung soll auch weiterhin
fortgefihrt werden.

Die vorgenommenen Befragungen sollten
vor einer Wiederholung geprift werden und
ggf. angepasst werden.

Grundsatzlich bietet sich die Mdglichkeit,
die Umfrage an bestehende (oder zukiinf-
tige) Partizipationskanale zu koppeln.

Ziele

Schwerpunkte der Burger*innen
erkennen

Veranderungen der 6ffentlichen
Meinung verfolgen

Handlungsschritte gl

Konzeption eines Fragebogens

Jahrliche Befragung, Auswertung und
Berichterstattung

Erfolgsindikatoren

Anzahl durchgefiihrter Befragungen
Anzahl der Teilnehmenden

Rechtsgrundlage 58
Keine
Zeitplanung i

Ab Q1/2023 fortlaufend

a

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten:5.000
€/Jahr

Einsparungen: -
Personalkosten: 5 MT/a
Finanzierung und Férderung -

Mittelbereitstellung -

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
[ JoJeJeXoJoJoleleXe)
Klimawandel-
anpassung €000000000
Umsetzbarkeit ®000000000
Verhaltens-
anderung ©000000000

Finanzierbarkeit eeeeeee@e00

Regionale

Wertschopfung | 0000000000

Strukturbildung | coocooooo00

Akteure

Verantwortlich
KSM

Beteiligt
Presseamt, Universitat Trier

Zielgruppe
Birger*innen
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Beschluss
keiner notig

Flankierende Vorhaben

Status

RRR

=

oo

©

Neu, erste Umfrage bereits wahrend der

Konzepterstellung durchgefihrt

Anmerkungen

[=]
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Information, Kommunikation &
Partizipation -
Burgerbeteiligung 2.1-2

12.1-2 Klima-Burgerrat

In einfacher Sprache

Um eine bessere Zusammenarbeit
zwischen den Menschen in Trier, der Politik
und der Verwaltung zu erreichen soll ein
Klima-Birgerrat gegrundet werden. Dabei
werden Menschen zuféllig ausgewahlt, die
sich dann zu einem vorher bestimmten
Thema beraten und am Ende Vorschlage
machen, wie das Thema weiter bearbeitet
werden kann.

Was und Warum

Ausgangslage

Die Stadtverwaltung Triers bezieht die
Birger*innen bereits Uber verschiedene
Werkzeuge der Teilhabe:

e trier-mitgestalten.de

e Birgerhaushalt

e Beteiligungsformate bei
Stadtumbau/gro3eren Bauprojekten

Beschreibung Note. 4,09

Beim Birgerrat werden mit zufallig
ausgewahlten zwolf bis 18 Birger*innen
einer Gemeinde, einer Region oder eines
Landes Ldsungen far konkrete
Herausforderungen ausgearbeitet. Er ist —
wie auch die tbrigen informellen Verfahren
— ein Instrument der Beratung und der
Zusammenarbeit von Birger*innen, Politik
und Verwaltung. Durch die Teilnahme am
Birgerrat beschaftigen sich Menschen
eigenverantwortlich mit den Problemen
ihrer Lebenswelt und suchen selbst nach
moglichen Losungen. Burgerrate kbnnen —
je nach Zielsetzung oder Thema - in
verschiedenen Formen und mit
verschiedenen Teilnehmer*innengruppen
informelle Beteiligungsverfahren  der
Beratung und des Meinungsaustauschs
durchfihren. Das gemeinsam entwickelte
Statement wird anschlieend o6ffentlich
prasentiert und mit Politik, Verwaltung und
Birger*innen diskutiert. Danach l6st sich
der Burgerrat wieder auf und ist damit auch
keine Konkurrenz zum bestehenden
politischen System, sondern eine sinnvolle
Erganzung. Ein Birgerrat wird meist aus

einer reprasentativen Zufallsauswahl an
Birger*innen zusammengesetzt, sodass
»ganz normale« Personen im Rat vertreten
sind und nicht Vertreter*innen von
Interessensgruppen. Ebenso wird durch
die Zufallsauswahl erreicht, dass
unterschiedliche Interessen und Ansichten
an einem Tisch Platz finden.

Ziele

Durchfihrung eines alle zwei Jahre
stattfindenden Klima-Birgerrats

Handlungsschritte Q:

e Evaluation des Mediums Bulrgerrat
im Vergleich zu anderen
Beteiligungsformaten in einem
geeigneten Gremium wie z.B.
Umwelt- und Hauptausschuss

e Vorbereitung des Birgerrats analog
zu den Empfehlungen unten
genannter Leitfaden

e Erste Durchfuihrung:

e Fachliche Vorbereitung, Begleitung
und Moderation

e Ergebnisse als Stadtratsvorlagen in
politischen Diskurs einbringen

e Nachbereitung, Berichterstattung,
Evaluation des Prozessablaufs

Erfolgsindikatoren c

Entstehung eines Burgerrats,
Erarbeitete MaRnahmen im Klima-
Blrgerrat

Rechtsgrundlage

A

Zeitplanung
Ab Q1/2023

o)

b
I

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten:
10.000 €/Jahr

Einsparungen -
Personalkosten -
Finanzierung und Forderung -
Mittelbereitstellung -
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https://www.trier-mitgestalten.de/
https://www.trier.de/rathaus-buerger-in/buergerbeteiligung/buergerhaushalt/

Bewertung

Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
[ X _JoJeJeJoJolele)e)
Klimawandel-
anpassung ©000000000

Umsetzbarkeit 0000000000

Verhaltens-
anderung 000000000

Finanzierbarkeit  eeeeeeee00

Regionale
Wertschopfung = 0000000000

Strukturbildung @ eeeeeeeeee

Akteure

Verantwortlich
KSM

Beteiligt

Birger*innen, StadtForschungEntwicklung,
Presseamt

Zielgruppe
Alle

rda
Beschluss /8RR
nicht notig

=
Flankierende Vorhaben oo
Status ©
Neu
Anmerkungen =

Handbuch Burgerbeteiligung:
<https://www.slpb.de/fileadmin/media/Publ
ikationen/Ebooks/Handbuch Buergerbeteil

igung.pdf>

Bundesweiter Burgerrat zum Klimaschutz:
https://buergerrat-klima.de/

Berliner Klima-Burgerrat:
https://www.berlin.de/klimabuergerinnenrat

Allgemeine Informationen zum Format
Burgerrat:
https://www.buergerrat.de/haeufige-

fragen/

https://www.netzwerk-
buergerbeteiligung.de/
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https://www.slpb.de/fileadmin/media/Publikationen/Ebooks/Handbuch_Buergerbeteiligung.pdf
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https://www.slpb.de/fileadmin/media/Publikationen/Ebooks/Handbuch_Buergerbeteiligung.pdf
https://buergerrat-klima.de/
https://www.buergerrat.de/haeufige-fragen/
https://www.buergerrat.de/haeufige-fragen/
https://www.netzwerk-buergerbeteiligung.de/
https://www.netzwerk-buergerbeteiligung.de/

Information, Kommunikation &
Partizipation — Burgerbeteiligungl2.2

12.2 Bildung ftr
Nachhaltige Entwicklung

In einfacher Sprache

In Deutschland gibt es viele verschiedene
Maoglichkeiten, sich zu bilden und wichtige
Dinge fur die eigene Zukunft und die
Zukunft aller anderen Menschen sowie der
Umwelt und des Klimas zu lernen. Hierzu
ist es wichtig, moglichst offen zu sein.

Um zu erreichen, dass diese Bildung alle
Menschen erreichen kann muss es eine
gute Planung geben, bei der alle beteiligten
Akteure gut zusammenarbeiten.

Was und Warum

Ausgangslage

In Deutschland wurde der Nationale
Aktionsplan  Bildung fur nachhaltige
Entwicklung (NAP BNE) ausgearbeitet. In
diesem werden Vorschlage und
Empfehlungen dargelegt, wie in den
verschiedenen Bereichen des deutschen
Bildungssystems BNE strukturell verankert
werden kann. Kommunen bzw. kommunale
Bildungslandschaften werden im
Nationalen Aktionsplan als entscheidender
Ort der Verbreitung und Umsetzung von
BNE ausgemacht. Sie haben, etwa als
Tréger von Bildungseinrichtungen, viele
Mdglichkeiten, die Verankerung von BNE
ganzheitlich in formalen, non-formalen und
informellen Lernsettings zu fordern und zu
gestalten.

Beschreibung

Derzeit beleuchtet Trier als eine von 50
Modellkommunen in einem kommunalen
BNE-Prozess und mit Begleitung des BNE-
Kompetenzzentrums die laufenden
Projekte und erarbeitet einen
entsprechenden Fahrplan fir die weitere
Verankerung von BNE in verschiedenen
kommunalen  Handlungsfeldern.  Trier
wurde 2021 als eine von 50 BNE-
Modellkommunen bundesweit ausgewahlt.
Auf  Basis der im ~Aktionsplan
Entwicklungspolitik* formulierten
MalRnahmen soll das Thema BNE in den
nachsten Jahren unter dem Dach einer
gesamtkommunalen

Nachhaltigkeitsstrategie starker verankert
werden. Das Kommunale
Bildungsmanagement und die Lokale
Agenda 21 e.V. begleiten den Prozess als
Partner zusammen: Gemeinsam sollen
kunftig effiziente Vernetzungsstrukturen
geschaffen und die gemeinsam definierten
Leitlinien mit Leben geflllt werden.

BNE will allen Menschen ermdglichen, die
Werte, Kenntnisse und Fertigkeiten zu
erwerben, die fiur eine zukunftsfahige
Gestaltung des eigenen Lebens und der
Gesellschaft notwendig sind. Durch eine
mehrperspektivische, partizipative und

transformative Gestaltung von
Bildungsprozessen, beféhigt sie Menschen
Zu zukunftsfahigem und

verantwortungsvollem Denken und
Handeln und fordert sie in ihrer
Gestaltungskompetenz
Die Nationale Plattform BNE unterscheidet
zwischen verschiedenen Schwerpunkten:
«  Kommunen
* Non-formales und informelles

Lernen
* Hochschulen
» Berufliche Bildung
* Schulen
* Frihkindliche Bildung.
BNE wird in vielen verschiedenen
Projekten und durch verschiedene Akteure
wahrgenommen.

Ziele
Erstellung eines BNE-Masterplans

Handlungsschritte Q-

Der kommunale BNE-Prozess orientiert
sich an dem PDCA-Zirkels (Plan Do Check
Act) zur kontinuierlichen
Prozessverbesserung:

e Analyse Ausgangslage betrachten
und Leitideen abstimmen

¢ Planung Meilensteine festlegen und
Stakeholder einbeziehen

e Umsetzung von BNE-Projekten und
Diskussion in der (Fach-)
Offentlichkeit

¢ Wirkungsanalyse von BNE-Projekten

Erfolgsindikatoren @

Fertigstellung Masterplan
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Rechtsgrundlage
Keine

Zeitplanung
bereits in der Umsetzung

Kosten und Finanzierung
Investitionen und Betriebskosten
Einsparungen Keine direkten
Personalkosten

Finanzierung und Forderung

Mittelbereitstellung

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
O00000000OO0
Klimawandel-
anpassung 0000000000

Umsetzbarkeit 0000000000

Verhaltens-
anderung 0000000000

Finanzierbarkeit | eeoeee00000

Regionale
Wertschdpfung | 00oo000000

Strukturbildung @ eeeeeeeeeo

Akteure

Verantwortlich
Bildungs- und Medienzentrum

Beteiligt

KSM, AG-Koordinatoren, Vertreter

Bildungseinrichtungen

Zielgruppe
Alle

Beschluss

nicht notig-
Flankierende Vorhaben

Status

In Bearbeitung

Q@
I

der

Anmerkungen

[=]

BNE-Portal des Bundes als zentrale

Informationsquelle
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https://www.bne-portal.de/bne/de/bundesweit/kommunen/kommunen.html
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Information, Kommunikation &
Partizipation — Burgerbeteiligungl2.2

12.3 Aktions-Angebote

In einfacher Sprache

Damit alle Menschen in Trier lernen
kénnen, wie man das Klima schiitzen kann
ist es wichtig verschiedene Angebote,
Projekte und Aktionen zu machen, an
denen alle Menschen teilnehmen kénnen.

Was und Warum

Ausgangslage

In Trier gibt es verschiedene Vor-Ort-
Informationsangebote Zu
klimafreundlichem  Leben oder zu
Energieeinspar-Maflinahmen.

Beschreibung

Es sollen seitens der Stadtverwaltung
verschiedene Energieeinspar- und
Klimaschutz-Informationsangebote und -
kampagnen durchgefihrt werden. Deren
Durchfiihrungszeitpunkt und —dauer sind
vom Klimaschutzmanagement oder
anderen Verantwortlichen zu bestimmen,
aber mindestens eines der
vorgeschlagenen Angebote sollte jedes
Jahr durchgefiihrt werden:

TM1: Thematische Stadtfithrungen und
Fahrrad-Touren Note: 4,76
Bereits realisierte und gelebte
Mdoglichkeiten zu klimafreundlichem oder
klimawandelangepasstem Leben und
Handeln werden mit Interessierten
erkundet, diskutiert und bieten
anschauliche Beispiele zum Nachahmen.

TM2: Eigentiimerberatungen im Bereich
Privatgriin Note: 4,75
An Informationsabenden und Mitmach-
Workshops erlernen Interessierte die
Grundlagen zur umweltbewussten
Gebaude-, Fassaden- oder
Gartenbepflanzung, nach Méglichkeit auch
gleich in der Praxis.

TM3: Klimaschutz-Projekte mit
Glaubensgemeinschaften Note: 4,31
Der Schutz der Umwelt ist in vielen
Religionen fest in den Grundsatzen
verankert — woran bei gemeinsamen
Informationsveranstaltungen und
Workshops angeknupft und aufgebaut

werden soll. Zudem gibt es in Kirchen
bereits existierende Institutionen und
Bewegungen, die speziell den Klimaschutz
aufgreifen.

TM4: Solar-Beratungsoffensive Note: 4,24
Aufgrund der oft schwierig zu deutenden
rechtlichen und technischen
Rahmenbedingungen, die auch von
Eigentumsverhaltnissen gepragt sind, fuhrt
Unsicherheit  oft zu  Nichthandeln.
Regionale Informationsangebote sollen
diese Rahmenbedingungen erlautern und
private Handlungsmdglichkeiten aufzeigen.

TM5: Energiekarawane Note: 3,95
In ausgewdhlten Quartieren werden den
Einwohnenden kostenlose Beratungen
durch Energieberater angeboten. Die
Evaluierung bereits durchgefiuhrter
Energiekarawanen belegen: Im Schnitt
nehmen 25% der Zielgruppe das Angebot
wahr, wovon sich wiederum 60% zur
MalRnahmenumsetzung entscheiden.

TM6: Energieeffizienz-Mafinahmen in
Eigenleistung Note: 3,83
Wie kann man durch eigenes Handel den
Energieverbrauch der eigenen Wohnung
oder des eigenen Hauses senken? Dazu
werden verschiedene Mdglichkeiten vorge-
stellt und nach Moglichkeit gemeinsam mit
den Interessierten beispielhaft umgesetzt.

TM7: Vorzeigeprojekt Solares Bauen

Note: 3,66
Die Sonne ist unsere grofite Energiequelle.
Wie man diese durch die Architektur und
Technik fir das eigene Wohlbefinden nutzt,
kénnen sowohl Architekten, Bauherrinnen
und Bauherren sowie Wohnungs- und
Hausbesitzer*innen  aufgrund  bereits
realisierter Projekte erfahren.

TMS: Heizungs-Austausch-Kampagne
Note: 3,63

Der Wechsel zu klimafreundlichen
Warmetechnologien ist oft einfacher und
wirtschaftlicher gedacht. Erkenntnisse aus
eigenen Projekterfahrungen und
Wissenschaft werden, begleitet durch
vereinzelte Rechenbeispielen,
zusammenfassend weitergegeben.

TM9: Einfiihrung ,Griine Hausnummer*

Note: 3,58
Besonders naturnahes und umwelt-
freundliches Bauen fuhrt zu privatem Gliick
und wird vielleicht ausgezeichnet, so dass
sich der eigene Verdienst auch nach auf3en

123



prasentieren |asst. Die ,Grine
Hausnummer® macht umweltfreundliche
Baupraxis publik und férdert diese.

TM10: Tag der energetischen Sanierung
Note: 3,52
Um Eigentiimer zu motivieren, sich mit dem
Thema zu beschéftigen, wird empfohlen,
einen Tag der Energetischen Sanierung zu
schaffen, um energetisch als auch
architektonisch vorbildliche Sanierungs-
maflnahmen von Einfamilienhdusern mit
der Moglichkeit zur Besichtigung zu
prasentieren und Interessenten die
Gelegenheit zu bieten, mit erfahrenen
Eigentiimern ins Gesprach zu kommen.

TM11: Biirgerwettbewerb Energiesparen

Note: 3,38
Wer seinen oder ihren Energieverbrauch
am starksten senken kann oder ihn bereits
gesenkt hat, wird neben seiner Energie-
kostenrechnung auch von einer beson-
deren Belohnung fir den Ehrgeiz profi-
tieren. Alternativ kann auch Ziel des Wett-
bewerbs sein, einfache Energiespar-Malf3-
nahmen im 6ffentlichen Raum aufzuzeigen.

Ziele

Kontinuierliche Kampagnen und Informa-
tionsveranstaltungen fur Birger*innen.

Handlungsschritte @

¢ Auswabhl einer geeigneten
Kampagne

e Vorbereitung mit moglichen
Projektpartner*innen und
Abstimmung bzgl. weiterer,
laufender Informationsangebote
innerhalb und aul3erhalb der
Verwaltung

e Durchfiihrung

e Erhebung von Statistiken zur
spateren Bewertung des Angebots

e Modgliche Wiederholung im Folgejahr

Erfolgsindikatoren @

Durchfihrung der einzelnen Aktionen,
Anzahl Teilnehmer*innen

Rechtsgrundlage &3

Keine

Zeitplanung &=

bereits in der Umsetzung

)
:*-IH
i

Kosten und Finanzierung
Investitionen und Betriebskosten
Einsparungen Keine direkten
Personalkosten

Finanzierung und Férderung

Mittelbereitstellung

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
90006600000
Klimawandel-
anpaSSung 00000OOG0O0O0
Umsetzbarkeit ee00000000
Verhaltens-
anderung 0000000000

Finanzierbarkeit  eeeeeee0e0e0

Regionale
Wertschopfung | eeeeeeeecO
Strukturbildung | eeeoccoo000

Akteure

Verantwortlich

Bildungs- und Medienzentrum und KSM (je
nach Aktion/TM)

Beteiligt

AG-Koordinatoren, Vertreter*innen der
Bildungseinrichtungen

Zielgruppe
Alle
rin
Beschluss [RR
nicht notig-
=
oo

Flankierende Vorhaben

In Bearbeitung

Status @
[=]

Anmerkungen
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Information, Kommunikation &
Partizipation — GHDul 13.1

13.1 Branchen-ubergrei-
fende Mal3nhahmen

In einfacher Sprache

Damit Klimaschutz funktioniert missen alle
Zusammenarbeiten, auch Industrie-
betriebe, Handwerksbetriebe, Geschafte
und Dienstleistungsbetriebe. Es ist wichtig,
diese Betriebe zusammen zu bringen und
Zu unterstiitzen wenn sie sich um den
Klimaschutz kimmern mdéchten.

Was und Warum

Der Malnahmenblock beschreibt
verschiedene Angebote an die sehr
heterogene Zielgruppe:

TM 1: Klimaschutz-Netzwerke

TM 2. Klimaschutz in
Gewerbegebieten

bestehenden

TM 3: Erganzende Informationsangebote
TM 4: Klimaschutz-Marketing
TM 5: Jéahrliches Event

Ausgangslage

Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und
Industrie verursachen ca. 1/3 der CO-
Emissionen der Stadt. Dabei unterscheiden
sich die ca. 4.800 Betriebe in der Stadt sehr
stark. MaRnahmen fir alle Betriebe
mussen daher thematisch sehr
Ubergreifend aufgebaut sei, sich auf eine
lokale Teilmenge beschranken oder
besondere Formen nutzen.

Beschreibung der TeilmalRnahmen

TM1 - Klimaschutz-Netzwerke Note: 4,57
In der Vergangenheit wurden gute
Erfahrungen mit geférderten und damit
professionell betreuten offenen, regionalen
Energie-Netzwerken gemacht. Diese sollen
reaktiviert, die Themenstellung erweitert
und neue Netzwerke gegriindet werden.
Die  Erfolge des  Energieeffizienz-
Netzwerks sollen bericksichtigt werden,
bzw. darauf aufgebaut werden.

TM2 - Klimaschutz in bestehenden
Gewerbegebieten Note: 3,37
Ziel der TM ist deckungsgleich mit der
mittelfristigen TM E01.2 Quartiersweise

Umsetzung der Energieplanung. Aufgrund
der besonderen Klientel ist jedoch eine
frihzeitige Information und Einbindung der
Betroffenen und ggfls. auch Areale
notwendig: das erste Gewerbegebiet das
,umgestaltet® werden soll bendtigt eine
(kleine) Gruppe besonders interessierter
oder betroffener Akteure vor Ort. Diese
massen gefunden werden. Die
Mdglichkeiten eines gemeinsamen Vor-
gehens auch unterschiedlicher, aber raum-
lich naher Betriebe soll bei allen Angeboten
an die Zielgruppe genutzt werden.

TM3 Ergidnzende Angebote Note: 4,83
Die erste Klimaschutzumfrage bei Trierer
Betrieben (s. Anhang) ergab konkrete
Nachfragschwerpunkte flr ein kommendes
(Beratungs-)-Angebot (s.a. TM 1.7). Diese
Umfrage  sollte  (optimiert)  j&hrlich
durchgefuhrt werden, um diese Angebote
weiter zu entwickeln und neue aktuelle
Fragestellungen mit erganzenden
Informationsangeboten wie Workshops
0.4. abzudecken.

TM4 Klimaschutz-Marketing Note: 2,31
Mittlerweile  handelt es sich beim
Klimaschutz nicht mehr um ein abstraktes
Thema. Durch die Prasenz des Themas in
den Medien ist es bei den Menschen
angekommen. Betriebe sollten prifen, wie
sie mit ihren Kunden uber
klimaschutzrelevante Thematiken
kommunizieren koénnen. Eine moglichst
COz-arme Herstellungsweise von
Produkten oder z.B. die Installation von
Photovoltaikmodulen auf Gewerbedachern
oder offentlichen Ladestationen sind zu
kommunizieren. Ein gemeinsam mit den
Kammern zu entwickelndes Angebot soll
die Betriebe dabei unterstitzen.

TM5: Jahrliches Event fiir Best-Practice
aus Unternehmen Note: 3,18
Ein jahrliches Event bietet den Vorreiter-
Unternehmen der Stadt die Mdoglichkeit,
ihre Fortschritte zu prasentieren und einer
breiten Offentlichkeit vorzustellen. Dies
dient gleichzeitig dem Image dieser
Unternehmen und ermuntert Nachahmer.
Dies sollte zumindest jahrlich in Form einer
Pressekonferenz stattfinden, aber auch
eine gréRere Veranstaltung alle 2 Jahre
erscheint sinnvoll.
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https://www.swt.de/een/
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Ziele

Sensibilisierung und Kompetenzaufbau bei
Betrieben zur eigensténdigen Umsetzung
von Klimaschutz- und Klimawandel-
anpassungsmafnahmen sowie Offentlich-
keitsarbeit fir diese Betriebe, um ihr
Engagement Zu belohnen und
Nachahmer*innen zu motivieren.

Handlungsschritte Q:

TM1 - Klimaschutz-Netzwerke

¢ Klarung neuer Férdermoglichkeiten zur
Finanzierung der professionellen
Unterstltzung

o Offentlichkeitsarbeit bei den Betrieben
zu den neuen Netzwerken

¢ Sammeln verbindlicher
Teilnahmeerklarungen,

e Stellen entsprechender Foérderantrage

e Ausschreibung der professionellen
Unterstutzung

e Durchfiihrung der Netzwerk-Treffen

¢ Nachbereitung und Dokumentation

o Verstetigung

TM2 - Klimaschutz in bestehenden
Gewerbegebieten

o Erstellung einer Info-Schrift und kurzen
Standard-Préasentation zu den gemein-
samen Mdoglichketen in einem
Gewerbegebiet

e Streuung der Informationen bei allen
Mdglichkeiten innerhalb der Umsetzung
dieses Konzepts

¢ Identifizierung erster moglicher Gebiete
in Zusammenhang mit der Erstellung
des Warmeplans (E1 TM 1) und der
quartiersweisen Umsetzung (E1.2),
Realisierung im Rahmen dieser TM

TM3 - Ergadnzende Angebote

e Uberarbeitung Online-Betriebsumfrage

e Neuauflage und Bewerbung der
Betriebsumfrage

e Auswertung der Antworten

e Erarbeitung neuer Angebote

TM4 - Klimaschutz-Marketing

e Sammlung und Veréffentlichung
gelungener Klimaschutz-Marketing-
Aktionen

TM5 - Jahrliches Event fur Best-

Practice aus Unternehmen

e Abstimmung mit Kooperationspartnern

Uber Inhalt und Formen der Events
e Ausarbeitung Programm (vorzustel-
lende Unternehmen, Formen der
Prasentation etc.)
e Bewerbung und Durchfuhrung der
Events

Erfolgsindikatoren ©

Anzahl teilnehmender, erreichter und
prasentierender Unternehmen (min. 40
jahrlich)

Anzahl heruntergeladener/verteilter
Veroffentlichungen (>250 jahrlich)

Teilnehmer*innen an der jahrlichen
Umfrage (jahrliche Verdoppelung)

Anzahl Events (mind. 2-jahrlich)

Rechtsgrundlage 58
Keine

Zeitplanung &=
Ab Q1/2023

Kosten und Finanzierung
Investitionen und Betriebskosten -

Einsparungen nur bei den teilnehmenden
Betrieben

Personalkosten Zusammenstellung
von Informationsmaterialien

Vorbereitung und Durchfihrung der
Veranstaltungen, evtl. externe Referenten

Finanzierung und Fdrderung Zuschisse
und Foérderprogramme des Bundes (BAFA,
BMWi, KfW) und des Landes (ZEIS) fir die
Umsetzung

Mittelbereitstellung  teilweise aus Budget
Stabsstelle Klimaschutz mdglich
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Bewertung

Kriterien

CO:2
Minderung

Klimawandel-
anpassung

Umsetzbarkeit

Verhaltens-
anderung

Finanzierbarke
it

Regionale
Wertschopfun

g

Strukturbildun
g

Akteure

Verantwortlich

KSM
Beteiligt

Bewertung

000000000
@)
®®0000000
@)

000000000
@)

900000000
@)

000000000
@)

000000000
@)

Intern: Wifo, TTM, SWT

Extern:

Kammern

Unternehmensverbande

Zielgruppe
Alle Betriebe

Beschluss

keiner notig

Flankierende Vorhaben

Status

Erlauterun
g

[

und

RaR

oo

©

TM3 befindet sich bereits in der konkreten

Planung,

mit den andern TM kann im Frihling 2023
begonnen werden.

Anmerkungen

=]
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Information, Kommunikation &
Partizipation — GHDul 13.2

13.2 Branchen-spezifische
Malinahmen

In einfacher Sprache

Wenn Betriebe sich entschieden haben,
dass sie mehr fur den Klimaschutz machen
wollen ist es wichtig, sie zu unterstiitzen
und sie gezielt nach ihren Bedurfnissen zu
informieren.

Was und Warum

Ausgangslage

Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und
Industrie (GHDul) verursachen ca. 1/3 der
COzx-Emissionen  der  Stadt.  Dabei
unterscheiden sich die Betriebe sehr stark.
Ein Informationsangebot sollte deshalb
genau auf Teilgruppen bzw. Branchen und
deren spezifischen Bedurfnisse zuge-
schnitten werden. Die durchgefiihrte
Betriebsumfrage identifizierte konkrete
Nachfragen, die dieser MalRnahmenblock
aufgreift.

Einzelberatung von Betrieben ist meist erst
der zweite Schritt, Betriebsverantwortliche
informieren sich Uber professionelle Kanale
und lokale Veranstaltungen. Effiziente
Beratungsangebote mit mehreren
Teilnehmenden richten sich sinnvoll an
Gruppen mit Gemeinsamkeiten. Zum einen
ist damit eine  zielgruppengenaue
Ansprache moglich und im gemeinsamen
Austausch kann zusatzliches Potential im
Prozess aktiviert werden. Der
MaRnahmenblock  beschreibt  deshalb
verschiedene Angebote fir Teile der sehr
heterogenen Zielgruppe GHDul:

e TM 1: Vermieter*innen

e TM 2: einfache MaRRnahmen fir kleine
Betriebe

¢ TM 3: Hotel- und Gaststattengewerbe
TM 4: Gesundheits- und Pflegesektor

e TM5: aufsuchende Erstberatung und
Unterstltzung

Beschreibung

Ein spezifisch zugeschnittenes Informa-
tionsangebot fur die einzelnen Branchen
oder konkrete Problemstellung konnen die

Informationen effektiv angewendet und
verbreitet werden.

TM1 Informationsangebote fiir Vermieter
Note 4,76
Informationstransfer (Kenntnisnahme utber
eigene Moglichkeiten) und Beteiligung der
Mieter*innen an Energie- und Ressourcen-
einsparung sowie Finanzierung. Zielgruppe
sind professionelle Vermieter*innen, die
ihre Mieter*innen mit Einbinden konnen.

TM2 Einfache Mafd3nahmen Note: 3,59
Ziel der Kampagne ist es, mit gering-
investiven Malinahmen schnelle finanzielle
und energetische Einsparerfolge zu
generieren. Dies ist besonders an kleinere
Betriebe gerichtet, die sonst nur begrenzte
Umsetzungsmdglichkeiten haben.

TM3 Nachhaltiges Hotel- und
Gaststittengewerbe Note: 6,07
Als Tourismusstadt hat Trier eine Vielzahl
an Hotels, Pensionen, Restaurants und
Gaststatten, deren Kund*innen vermehrt
nachhaltige Unterbringung nachfragen und
die gleichzeitig energieintensiv zum CO:
Ausstol3 beitragen. Ein erster
Erfahrungsaustausch und gemeinsamer
Strategieentwurf soll in einer Arbeitsgruppe
im Rahmen des neuen Tourismuskonzepts
der Stadt erfolgen.

TM4 Information und Sensibilisierung
des Gesundheits- und Pflegesektors

Note: 5,1

Insbesondere im Rahmen der
Klimawandel-anpassung besteht hier bei
groBen und Kkleinen Betrieben noch
Informations- und  Beratungsangebot.
Diese Teilmafinahme ist bereits Bestandteil
des Trier Klimawandel-
anpassungskonzepts (MaBnahme 29) und
wurde noch nicht begonnen.

TM5 Niederschwellige, aufsuchende
Erstberatung und Unterstiitzung

Note: 4,28

Das Aufspiren von Stellen, an denen
Energie verschwendet wird, ist mit Know-
how sowie personellen Ressourcen
verbunden. Gerade in kleineren Betrieben
ist selten beides ausreichend vorhanden.

Ziele

Sensibilisierung und Kompetenzaufbau bei
Betrieben zur eigenstéandigen Umsetzung
von Klimaschutz- und Klimawandel-
anpassungsmafinahmen
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Handlungsschritte g9

TM1: Informationsangebote fir
Vermieter*innen

o Kontaktaufnahme mit
Wohnungsbaugesellschaften und
Verbanden

o Interessensabfrage

e Schaffung von Angeboten (Infoschrift,
Workshop)

o Offentlichkeitsarbeit

TM3: Nachhaltiges Hotel- und
Gaststattengewerbe

e Grundung einer Arbeitsgruppe mit
Betrieben und TTM

e Durchfiihrung erster Treffen zum
Erfahrungsaustausch (mit externen
Experten)

o Erweiterung des
Teilnehmer*innenkreises

o evtl. Aufbau eines lokalen Labelings/
Zertifikate bzw. Erganzung der
vorhandenen

TM5: Niederschwellige,
aufsuchende Erstberatung und
Unterstltzung

e Erarbeitung eines Konzeptes

¢ Bekanntmachung bei den Unternehmen

¢ Umsetzung der Beratungen in den
Unternehmen

[

Erfolgsindikatoren O

¢ Anzahl durchgefiihrter Veranstaltungen
(min. 4)

o Anzahl der Teilnehmer*innen (min. 30)
Erfassung realisierter Einsparungen,
Zertifizierungen, Begriinungen etc.
nach 1 Jahr

Rechtsgrundlage &3
Zeitplanung i
Malnahmen bereits in Planung

0=

Kosten und Finanzierung
Investitionen und Betriebskosten -

Einsparungen nur bei den teilnehmenden
Betrieben

Personalkosten Zusammenstellung
von Informationsmaterialien

Vorbereitung und Durchfihrung der
Veranstaltungen, evtl. externe
Referent*innen

Finanzierung und Férderung Zuschisse
und Foérderprogramme des Bundes (BAFA,
BMWi, KfW) und des Landes (ZEIS) fur die
Umsetzung

Mittelbereitstellung

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
[ X LXK JoleJeJee)
Klimawandel-
anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit Y YYYYYYXY
Verhaltens-
anderung 0000000000

Finanzierbarkeit  eeeeeee0000

Regionale

Wertschopfung @ eeeeeeeeoo
Strukturbildung | eeeecoo000

Akteure

Verantwortlich

KSM

Beteiligt

Intern: Wirtschaftsforderung, TTM

Extern: Kammern und
Unternehmensverbande

Zielgruppe

Betriebe, Tourismusbranche, Gesund-

heits— und Pflegesektor, Einzelhandel,
Vermieter*innen, etc.

rin
Beschluss [RR
[ e |
Flankierende Vorhaben oo
Status @

Mit InformationsmalRnahmen und Work-
shops wird gleichzeitig mit Abschluss des
Klimaschutzkonzepts begonnen. Erste
Veranstaltungen sind noch vor der
Sommerpause geplant.

Anmerkungen =
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Mobilitat — Mobilitatskonzept M1

M1 Fortschreibung des
Mobilitatskonzepts 2025

In einfacher Sprache

In Trier sind die Menschen auf
unterschiedliche Art und Weise unterwegs:
zu Ful3, auf dem Fahrrad, auf dem Roller,
mit dem Auto, in Bus oder Bahn. All diese
Formen der Mobilitat oder Bewegung
finden auf &ahnlichem Raum statt: auf
StralRen, Gehwegen und Platzen. Damit
das funktioniert und niemand sich
benachteiligt fuhlt muss es einen guten
Plan geben. Die Stadt Trier hat hierzu ein
Mobilitdtskonzept erstellt. Dieses soll weiter
entwickelt werden mit dem Hinblick darauf,
das Klima zu schitzen und andere
Fortbewegungsmittel als nur das Auto zu
fordern.

Was und Warum

Ausgangslage

Der Stadtrat hat im Jahr 2013 das
Mobilitatskonzept Trier 2025 (Moko) mit
folgenden Eckpunkten als Grundlage und
Leitlinie der zukinftigen Verkehrspolitik
und -leitplanung der  Stadt  Trier
beschlossen:

¢ Verminderung des (motorisierten) Ver-
kehrs durch Integrierte Stadt- und
Verkehrsplanung (,Stadt der kurzen
Wege*)

e Verlagerung des Autoverkehrs auf die
Verkehrsmittel des Umweltverbundes

e Vertragliche Abwicklung des nicht
verlagerbaren Autoverkehrs

Das Mobilitdtskonzept 2025 ist weiterhin in

der Umsetzung und wird nach 2025 im

Rahmen eines 10-Jahreskonzepts zur

Umsetzung noch nicht erfolgter

Mafnahmen fortgefihrt.

Beschreibung Bewertung 3,63

An die bereits erzielten Erfolge zu Gunsten
des Umweltverbunds soll angekntipft, bzw.
dahingehende  Anstrengungen  erhght
werden. Dazu soll der Umsetzungsstand
des Mobilitatskonzepts in den jeweiligen
Handlungsschwerpunkten evaluiert werden
und davon das weitere Vorgehen — vor dem

Hintergrund neuer Zielvorgaben — abge-
leitet werden. Grundsatzlich sind folgende
Fragen im Zuge der Umsetzung und
Fortschreibung des Moko (im Kontext zur
Ausgangs- und aktuellen Planungs-
situation) zu beantworten:

e Wie kann der flieBende Verkehr zu
Gunsten des Umweltverbunds
umgestaltet werden?

e Wo und in welchem Mal3e sind weitere
Geschwindigkeitshegrenzungen
maoglich?

e Sind (0Ortliche) Verbote rechtswirksam
durchftihrbar, um CO2-Emissionen bis
2045 zu auf Null zu reduzieren?

e Wie kdnnen wir den OPNV so ausge-
stalten, dass dieser attraktiver fur die
heutigen MIV-Nutzer wird und zum
Lumsteigen“ anregt?

¢ Wie kann ruhender Verkehr reduziert
werden?

e Wie viel 6ffentlicher Parkraum kann zu
Gunsten einer alternativen Nutzung
(z.B. Rad- und FuRwege, Entschot-
terung und Begriinung, Wasser-
anlagen) umgestaltet werden?

¢ An welchen Orten hat eine Umnutzung
hohe Potenziale, die Gesamtverkehrs-
belastung zu reduzieren, d.h. wo starkt
eine Umnutzung den Umweltverbund,
erhoht die Aufenthaltsqualitat bzw. ver-
bessert das Mikroklima?

e Wie sind Tarifmodelle zukiinftig zu
gestalten (Anpassung an Lage,
ParkplatzgrofRe, Pkw-Klasse)?

e Wo sind offentliche Parkraume
zugunsten von Quartiersgaragen
zusammenzulegen, wo kann das
umgesetzt und finanziert werden?

e Wo sind Elektro-Ladeséaulen und
Schnellladeséaulen einzuplanen?

¢ Wie kann der flieBende Verkehr zu
Gunsten des Umweltverbunds
umgestaltet werden?

¢ Welche Straf3en sind flir den motori-
sierten Individualverkehr zu schlieRen?

e Wo und in welchem Mal3e sind Ge-
schwindigkeitsbegrenzungen maoglich?

¢ Sind (0Ortliche) Verbote rechtswirksam
durchfuhrbar, um CO,-Emissionen bis
2045 zu verbieten?

e Wie lasst sich der OPNV seitens der
Stadtverwaltung unterstitzen?
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Die Fortschreibung des Moko ist die
wichtigste Grundlage fir die Fort-
entwicklung der Mobilitat in der Stadt.
Allerdings ist die Erstellung des
umfassenden Konzepts arbeits- und
zeitaufwandig. Fur eine moglichst schnelle
Transformation sind die im weiteren Kapitel
Mobilitdit  beschriebenen  MalRnahmen
bereits heute anzugehen.

Ziele

e Erhohung des Umweltverbundes am
Modal Split

¢ Reduzierung des PKW-Bestands bzw.
Senkung der Pkw-Dichte

¢ Reduzierung der PKW-Nutzung

Handlungsschritte pes

¢ Gemeinsame Erarbeitung der
Schwerpunkte des Konzepts

e Beschluss zur Konzepterstellung und
Ausschreibung zur Vergabe

Erfolgsindikatoren (O

Beauftragung und Verabschiedung eines
neuen Konzepts mit anspruchsvollen
Klimazielen wie z.B.:

o Verkehrsbedingte CO,-Emissionen
sinken bis spatestens 2045 auf Null

¢ Anteil des Umweltverbunds am Modal-
Split steigt

e Reduktion der fossil-motorisierten
Mobilitat

Rechtsgrundlage &3
&

Zeitplanung
2023 -2025

ar

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten: Ist-
Analyse, Beteiligungsformate und
Erstellung ca. 300 T€

Einsparungen: Keine

Personalkosten: Abwicklung
Studienerstellung, Aufbereitung und
Diskussionen ca. 30 MT

Finanzierung und Forderung: Férderung im
Rahmen der NKI mit bis zu 80 % mdglich

Mittelbereitstellung: Fur Eigenantell

Bewertung

Kriterien Bewertung Erlauterung

COz2Minderung  ocooooooocoo Verkehrsbedingte ~ Emis-
sionen sind nur durch eine
Verhaltensanderung zZu
senken, die im Rahmen
eines Mobilitdtskonzepts zu
Gunsten klimafreundlicher
Mobilitat unterstitzt wird

Klimawandel- 0000000000
anpassung

Umsetzbarkeit 0000000000

Verhaltens- 0000000000
anderung

Finanzierbarkeit eeee@e@c00O0O

Regionale 0000000000
Wertschépfung

Strukturbildung eeeeecccoO

Akteure

Verantwortlich
Stadt- und Verkehrsplanung

Beteiligt

StadtForschungEntwicklung,  Amt  fir
Bodenmanagement und Geoinformation,
Amt flir Immobilien, Innenstadt und
Digitalisierung, StadtRaum Trier, KSM

Zielgruppe
Alle
rfa

Beschluss RA’
notwendig

. =
Flankierende Vorhaben oo
Alle M
Status ©
Neu bzw. anstehende Fortschreibung
Anmerkungen =

Mehr im Ratsinformationssystem unter
Beschlussfassung Mobilitdtskonzept 2025
und 10-Jahreskonzept Stralenbaumall-

nahmen;
Weitere  Anreqgungen: :  https://mwww.
plattform-zukunft-mobilitaet. de/wp-

content/uploads/2021/07/NPM_AG1 Weg
e-fuer-mehr-Klimaschutz.pdf Kapitel 3.7
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https://info.trier.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=6966
https://info.trier.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=10359
https://info.trier.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=10359

Mobilitat -
Mobilitatsmanagement M2.1
M2.1  Mobilitatsmanage-

ment in der Stadtverwal-
tung

In einfacher Sprache

In  Trier sind die Menschen auf
unterschiedliche Art und Weise unterwegs:
zu Ful3, auf dem Fahrrad, auf dem Roller,
mit dem Auto, in Bus oder Bahn. Das gilt
auch  fur die Mitarbeitenden der
Stadtverwaltung. Damit diese Bewegungen
moglichst klimaschonend werden ist es
wichtig darauf zu achten, dass
umweltschonende Alternativen gefunden
werden, wie zum Beispiel das Arbeiten von
zu Hause, der Weg zur Arbeit ohne das
Auto oder die gemeinsame Nutzung von
Dienstfahrzeugen. Das zeigt allen anderen
Menschen dann auch, dass eine
Veranderung politisch gewollt ist und die
Verwaltung mit gutem Beispiel vorangehen
mochte.

Was und Warum

Ausgangslage

Der Schlissel fur eine erfolgreiche
Mobilitatswende liegt im strategischen
Ansatz des Kommunalen
Mobilitatsmanagements. Denn die
Instrumente einer integrierten
Verkehrsplanung mit dem Ziel der
nachhaltigen Mobilitatsentwicklung
kommen nur dann erfolgreich zur
Anwendung, wenn die Mobilititswende
politisch eindeutig gewollt ist, von einer
handlungsstarken ~ Kommunalverwaltung
umgesetzt und von der Zivilgesellschaft
mitgetragen wird. Der zukunftsweisende
Ansatz des Kommunalen
Mobilitatsmanagement verbindet diese
Elemente. Das kommunale
Mobilitatsmanagement schafft die
notwendigen politischen, prozessualen und
kommunikativen Rahmenbedingungen, mit
denen die Mobilitatswende auf
kommunaler Ebene zeitnah und
erfolgversprechend angegangen werden
kann. Die Verantwortung fur ein
nachhaltiges Mobilitatsverhalten wird somit
nicht der individuellen Entscheidung

Uberlassen, sondern zur
gemeinwohlorientierten  Aufgabe  der
Kommune.

Beschreibung Note 3,71

Die Kommune fihrt ein betriebliches
(kommunales) Mobilititsmanagement in
der Verwaltung fort/ein, um die Wahl
umweltfreundlicher  Verkehrsmittel  bei
Arbeits- und Dienstfahrten der
Beschaftigten sowie die Nutzung von Car-
Sharing fir Dienstfahrten und -reisen zu
beférdern.

Ein spezifisch zugeschnittenes
Informationsangebot fur die
Verwaltungsmitarbeitenden mit

flankierenden Malnahmen wie
Entwicklung und/oder Erleichterung des
Zugangs zu Sharing-Angeboten, Nutzung
von Job-Tickets, Job-Bikes, Car-Sharing
oder OPNV sowie Mitfahrgelegenheiten
sollen entwickelt, falls schon vorhanden
verbessert und verstarkt kommuniziert
werden.

Fortfihrung der Homeoffice-Moglichkeiten,
die unter Corona-Bedingungen eingefihrt
worden sind in allen Bereichen, in denen
dies moglich ist und von den
Mitarbeitenden gewiinscht wird.

Dazu gehort eine Bewertung und
Bestandsaufnahme des
Mobilitatsverhaltens in der Verwaltung, ein
Informationsangebot fur Mitarbeitende und
die Evaluation sowie mdgliche Ausweitung
des Remote-Working-Angebots.

Ziele

¢ Veranderung des Modal Split
zugunsten des Umweltverbundes

e Reduzierung von Fahrten im MIV
und von Flugreisen

¢ Reduzierung der Verkehrsleistung /
der taglichen Wege

e Sensibilisierung und
Kompetenzaufbau bei
Mitarbeitenden der Stadtverwaltung

Handlungsschritte @

e Gegebenenfalls Hinzuziehen eines
externen Beraters zur Begleitung
des betrieblichen
Mobilitatsmanagements der
Stadtverwaltung
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Erfolgsindikatoren c

Evaluierung des Ist-Zustandes
Mobilitatsmanagements der
Stadtverwaltung

Evaluierung des Remote-Working-
Angebots — In welchem Rahmen ist
eine Ausweitung vertretbar? Welche
Einspar-Potenziale sind erreichbar?
Schaffung von
Informationsangeboten zu Gunsten
des Umweltverbunds oder Ride-
Sharing

Einflhrung eines
dezernatstibergreifenden
Fuhrparkmanagements, bei dem
jede*r Mitarbeitende auf jedes
Fahrzeug zugreifen kann.
Bevorzugungsstrategie von
Bahnreisen bei Dienstreisen
Etablierung von Job-Bikes fir
Mitarbeitende der Stadtverwaltung

Reduzierung des Anteils am
Berufspendelverkehr und der
Dienstreisen, die mit dem MIV oder
Flugzeug zuriickgelegt werden
Fuhrpark-Verkleinerung sowie die
weitere Elektrifizierung des
Fuhrparks

Reduktion von Stellplatzen und
Fuhrpark- bzw. Fahrtkosten

Anteil Remote-Working-
Vollzeitdquivalente zu Gesamt-
Vollzeitdquivalenten

Anzahl der Job-Bikes bei
Mitarbeitenden der Stadtverwaltung

Rechtsgrundlage &3
Zeitplanung i
Ab Q1/2023
Kosten und Finanzierung “—
Investitionen und Betriebskosten
Konzep
terstellung: ca.150.000 €
Einsparungen keine
direkten
Personalkosten mittel

Finanzierung und Foérderung

Mittelbereitstellung

Bewertung

Kriterien Bewertung
CO2 Minderung

©000000000
Klimawandel-
anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-
anderung 0000000000
Finanzierbarkeit eeeeeeec00
Regionale
Wertschopfung | eeeooocoo00
Strukturbildung = eeeecco000O

Akteure

Verantwortlich
Amt flr Organisation

Beteiligt
Amt flr Immobilien, Innenstadt
Digitalisierung, Stadt-

Erlauterung

und
und

Verkehrsplanung, Beauftragte*r fur Umwelt
und Mobilitat, KSM, Mitarbeitervertretung

Zielgruppe
Mitarbeitende der Stadtverwaltung

Beschluss

nicht notwendig
Flankierende Vorhaben

Status

Mit InformationsmafRnahmen
Evaluierung des Ist-zustandes
gleichzeitig mit Abschluss
Klimaschutzkonzepts begonnen.

Anmerkungen

r-
[8a

oo

und
wird
des
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Mobilitat -
Mobilitatsmanagement M2.2

M2.2 Schulisches
Mobilitditsmanagement

In einfacher Sprache

In Trier gibt es viele Schulen, vor denen
morgens viele Autos halten um die
Schiuler*innen oder Lehrer*innen dorthin zu
bringen. Viele Menschen kénnten aber
auch mit dem Fahrrad, dem Roller, zu Fu3
oder mit Bus und Bahn dorthin kommen.
Gemeinsam mit ihnen und mit Experten
muss herausgefunden werden, wie man
den Schulweg klimaschonender gestalten
kann.

Was und Warum

Ausgangslage

Seit Jahren wird an allen Schultypen in
Trier  versucht Uber Apelle und
Informationsangebote die Eltern der
Schiler*innen dazu zu bewegen, dass die
Kinder verstarkt ihre Schulwege
umweltfreundlich  zurick zu legen.
Dennoch nimmt die Zahl der sogenannten
.Elterntaxis® kontinuierlich zu. Daher
muissen weitere MalRnahmen entwickelt
werden, um diese Zunahme umzukehren.

Beschreibung

Bewertung 3,76

Ein spezifisch zugeschnittenes
Informationsangebot fur die einzelnen
Personenkreise (Lehrende und Personal
an Schulen, Eltern und Schiler*innen) mit
flankierenden Maflinahmen, die aus den
Erkenntnissen des gesamtstadtischen
Schulischen Mobilitatskonzeptes
gewonnen und entwickelt werden wie
beispielsweise schulwegsichernde
MaRnahmen, eventueller Ausbau von
,Laufbussen (Walking Busses)“ etc.

Ziele

o Veranderung des Modal Split
zugunsten des Umweltverbundes

e Sensibilisierung und
Kompetenzaufbau

Handlungsschritte 8o

Gemeinsame Diskussion zu weiteren
Schritten, Einbindung interner und ggf.
externer Verkehrsplanungs-
/beratungsangeboten

¢ Einrichtung von Hol- und Bringzonen

e Ausstattung mit hochwertigen
Fahrradabstellanlagen und
Schliel3fachern

¢ Informationsveranstaltungen zum
Thema sicherer Schulweg an den
(Grund)-Schulen

e Erstellung oder Weiterleitung
vorhandener Informationsbroschtren
zu sicheren Schulwegen an die

Eltern
Erfolgsindikatoren ©
Regelmalige Erfassung der

Mobilitatsformen, beispielsweise durch

jahrliche  Befragung innerhalb  der
Schulerschaft

Rechtsgrundlage 58
Zeitplanung &=

Ab Q1/2023

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten evtl.
externes Gutachten

Einsparungen -

Personalkosten

Betreuu
ng des Gutachten,
Vorbereitung und Durchfihrung der
Veranstaltungen

Finanzierung und Férderung -
Mittelbereitstellung -
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Bewertung

Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
[ X _JoJeJoJoJoleleXe)
Klimawandel-
anpassung 0000000000

Umsetzbarkeit e000000000

Verhaltens-
anderung ©000000000

Finanzierbarkeit eeeeee@e000CO

Regionale
Wertschopfung = eee0000000

Strukturbildung @ eeeccocooo00

Akteure

Verantwortlich
Dezernat 2

Beteiligt

Fachplaner, VRT, KSM, Schulelternbeiréte,
Schilervertretung, FFF

Zielgruppe

Schiler*innen, Eltern und Lehrer*innen an
Trierer Schulen

ria

Beschluss [A2Q
. =
Flankierende Vorhaben oo

laufend

Status @
[=]

Anmerkungen
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Mobilitat -
Mobilitatsmanagement M2.3

M2.3 Betriebliches
Mobilitditsmanagement

In einfacher Sprache

Viele Menschen pendeln taglich zur Arbeit
und zurtick, meistens mit dem Auto. Damit
die Mobilitat allerdings klimafreundlicher
wird ist es wichtig, verschiedene andere
Mdglichkeiten einzubeziehen und zu
versuchen, andere Mobilitatsformen zu
starken. Betriebe sollen dabei unterstitzt
werden, ein eigenes Mobilitatskonzept zu
erstellen in dem auch die Arbeit von zu
Hause aus eine Rolle spielt.

Was und Warum

Ausgangslage

Die Zahl der Pendler*innen in Deutschland
hat einen neuen Rekordwert erreicht — Giber
60 Prozent der Beschaftigten pendein zu
ihrem Arbeitsplatz. Dabei steigen sowohl
die Zahl der Berufspendler*innen als auch
die Lange der Wege zur Arbeit. Trier weist
eine  hohe Verkehrsbelastung durch
Pendlerverkehre auf. Das Betriebliche
Mobilitatsmanagement versucht, Verkehre
im betrieblichen Kontext zu vermeiden und
Anreize fur die Beschéftigten zu setzen,
das eigene Mobilitatsverhalten nachhaltig
zu gestalten. Mobilitatsmanagement ist
immer standortbezogen und wird gepragt
von der Lage des Unternehmens und den
sich daraus ergebenden
Mobilitatsalternativen zum  Privat-PKW.
Aber auch neue, flexible Arbeitsformen wie
das mobile Arbeiten oder das Arbeiten aus
dem Homeoffice kénnen wesentlich zur
Verkehrsvermeidung beitragen. Einige
Betriebe haben hier eine sehr viel bessere
Ausgangslage als andere. Entsprechend
unterschiedlich sehen auch die Strategien
aus, mit denen Betriebe ihren
Beschaftigten alternative
Mobilitatsangebote bieten kdnnen.

Generell umfasst betriebliches
Mobilititsmanagement  folgende  drei
Handlungsfelder:  Beschéaftigtenmobilitat,
Dienstreise- und Fuhrparkmanagement
sowie Kunden- und Wirtschaftsverkehre.

Beschreibung

Bewertung 4,95

Trierer Betriebe, insbesondere auch diese
mit  stadtischer  Beteiligung, werden
sensibilisiert, um eigene betriebliche
Mobilitatskonzepte zu erstellen und folglich
ihr Mobilitatsverhalten klimafreundlich zu
verandern. In den Handlungsfeldern
Beschaftigtenmobilitéat, Dienstreise- und
Fuhrparkmanagement sowie Kunden- und
Wirtschaftsverkehre kénnen MalRnahmen
zur Verkehrsvermeidung oder effizienterer
KfZ-Nutzung angestrebt werden und der
Umweltverbund gefordert werden. Dazu
kbnnen die  Entwicklung  und/oder
Erleichterung des Zugangs zu Sharing-
Angeboten, die Nutzung von Job-Tickets,
Job-Bikes, Car-Sharing oder OPNV sowie
Mitfahrerbérsen gehoéren. Das heildt, ein
flankierendes Informationsangebot fir die
Betriebe  muss  bereitgestellt  bzw.
organisiert werden.

Zur Unterstitzung des betrieblichen
Mobilitatsmanagements ist die Planung
und der Bau von Micro-Hubs an
strategischen Orten voranzubringen. Diese
konnen bei der Entlastung des ,Letzte-
Meile-Verkehrs® helfen. Erfahrungen des
Pilotprojekts ,klimaneutrale Postzustellung®
sind dabei mitzudenken.

Ziele

e Veranderung des Modal Split
zugunsten des Umweltverbundes

e Sensibilisierung und
Kompetenzaufbau in Trierer
Betrieben

e Finanzielle und CO;-Ersparnisse
durch Fahrtenreduktion

Handlungsschritte £

¢ Aufbau notwendiger Sharing
Systeme und
Mobilitatsangebote/Bérsen u.s.w.

¢ Information und Beratung bei Trierer
Unternehmen

e Aufbau von Micro-Hubs und
anschliel3ende Evaluation:

o Durchflihrung einer
Projektwerkstatt
(insbesondere auch mit
Beteiligten des aktuell
laufenden Pilot-Projekts)
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zur Zieldefinition mit
Nutzer*innen,
Multiplikator*innen und
Mobilitatsfachleuten

o Entwicklung einer
Projektskizze und eines
Geschéftsmodells

o Auswahl geeigneter
Projektpartner*innen und
Marktbefragung

¢ Initilerung, Begleitung und
Unterstitzung weiterer Projekte

Erfolgsindikatoren c

e Anzahl durchgefihrter
Veranstaltungen (min. 4)

e Anzahl der Teilnehmer*innen (min.
30)

o Erfassung realisierter Einsparungen
in den Betrieben, Zertifizierungen,
etc. in regelméaRigen Intervallen

Rechtsgrundlage &3

Zeitplanung i
Ab Q1/2023

G =

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten: externe
Referent*innen und Veranstaltungskosten
ca. 1.500 €

Einsparungen keine direkten

Personalkosten Vorbereitung und
Durchflihrung der Veranstaltungen 5MT

Finanzierung und Forderung -
Mittelbereitstellung -

Wertschopfung

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
0000000000
Klimawandel-
anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit ®000000000
Verhaltens-
anderung 0000000000

Finanzierbarkeit eeeeeee@e00

Regionale
0000000000

Strukturbildung @ eeecco000O

Akteure

Verantwortlich
KSM

Beteiligt

Fachplaner*innen,  Wirtschaftsférderung,
Verkehrsverbund Raum Trier, Kammern
und Unternehmensverbande

Zielgruppe
Betriebe

ria
Beschluss RR1
nicht notig-

. =
Flankierende Vorhaben oo
13.1, 13.2
Status @

Mit Informationsmaflnahmen und
Workshops wird zeithah nach Abschluss
des Klimaschutzkonzepts begonnen.

Anmerkungen =

140



Mobilitat -
Umweltverbund starken M3.2

M2.4 Digitalisierung und
Verkehrssteuerung

In einfacher Sprache

Der Begriff ,Umweltverbund® fasst alle
umweltfreundlichen Verkehrsmittel
zusammen, z.B. zu Ful3, mit dem Fahrrad
oder mit offentlichen Verkehrsmitteln. Im
Moment wird oftmals das Auto bei der
Verkehrsplanung bevorzugt, das soll sich
aber in Trier andern. Zudem wird ein
System aufgebaut, das den Verkehr so
leiten soll, dass er mdglichst flissig laufen
kann bzw. die Menschen sehr gut Uber
andere Mobilitdt als das Auto informiert
sind und somit auch umsteigen.

Was und Warum

Ausgangslage

Die Bevorzugung des Umweltverbunds bei
der Verkehrsschaltung wurde bereits im
MoKo herausgestellt. Eine aktuelle
Evaluierung des Umsetzungsstandes liegt
derzeit nicht vor, wobei eine Bewertung
erschwert wird durch die offene
Formulierung von Handlungsschritten.

Die SWT sind im Aufbau ihrer digitalen
Fahrtenplanung und —buchung, bspw. tUber
die Portazon-App.

Noch werden Pkw an vielen Kreuzungen
jedoch im Rahmen einer
Verkehrsverflissigung bevorzugt und der
Umweltverbund nicht in dem angedachten
Ausmall bevorzugt. Einzel-MalBnahmen
wie die  Markierung  aufgeweiteter
Radaufstellstreifen (ARAS) vor Ampeln
oder einer vorzeitigen Grinschaltung fir
Teilnehmende des Umweltverbunds sind
begrifenswert, sollen jedoch
flachendeckender umgesetzt werden.

Beschreibung

TM1: Aufbau eines Verkehrs-Leitsystems
Bewertung 2,67

Aufbau eines Verkehrs-Leitsystems unter

Beachtung folgender Grundsatze:

o Der Umweltverbund wird an allen
Ampelanlagen bevorzugt behandelt

e Zur Begunstigung des Radverkehrs
sollte eine videogestitzte Erkennung

der Verkehrsteilnehmer*innen zum
Zuge kommen

e Das Parkleitsystem soll ausdriicklich
auf die Parkhauser und Tiefgaragen
hinweisen, Parkplatze im
offentlichen Raum sollten nicht
beworben werden (dies stlinde im
Gegensatz zu einer allméhlichen
Umnutzung der Parkplatze im
offentlichen Raum)

e Um die Elektromobilitat zu fordern
sind neben der Ausweisung freier
Parkflachen auch die Anzahl freier
Ladepunkte mitzuteilen

e Der Aufbau der Daten-Infrastruktur
soll entwickelt werden, um einen
diskriminierungsfreien
Datenaustausch und eine
flachendeckende Konnektivitat zur
Forderung multimodaler
Verkehrsangebote zu gewahrleisten

¢ Eine mdglichst optimale Einbindung
in die Ampelsteuerung

TM2: Erhéhung der Anzahl von
ARAS Bewertung 2,88
Die Markierung aufgeweiteter
Radaufstellstreifen (ARAS) vor Ampeln

erhoht die Sichtbarkeit der
Fahrradfahrer*sinnen und ihre Sicherheit.
Idealerweise sollte die
Abstandsmarkierung mit einem

.Hoherhdngen® der Ampeln kombiniert
werden.

TM3: Mobilitatsplattform Bewertung 3,75
Die Mobilitatsplattform soll dazu dienen
Nutzer*innen klimafreundlicher Mobilitat zu
fordern, indem auf einen Blick

e Alternativen zum Pkw aufgezeigt
werden und Uber das System
buchbar sind / inkl. Auskunft usw.
sowie tarifliche Integration,

e Parksuchverkehr verringert wird,

¢ Freie offentlich zugangliche
Elektroladesdulen angezeigt werden,

e Zahlungsvorgange vereinfacht
werden,

e Anbieter*innen zusammengefihrt
werden,

e Die Auslastungen von Stral3en in die
Routenberechnung einbezogen
werden und

e Sensoren- (Glattegefahr,
Verkehrsbelastung,
Feinstaubbelastung, ...) Messdaten
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an die Mobilitatsplattform Gbertragen
um Entscheidungen zu erleichtern

Das Sammeln von mobilithtsbezogenen
Daten kann bei der Analyse des
Verkehrsverhaltens und dadurch
entstehender Emissionen helfen, woraus
sich wiederum Verbesserungen der
Verkehrsinfrastruktur ableiten lassen.

Zur Verknipfung relevanter Daten missen
VRT, Verkehrsbetriebe, Stadt sowie
externe Akteure und Dienstleister*innen
zusammen an der Erstellung mitwirken und
die Plattform fordern und bewerben. Zurzeit
sind verschiedene Apps in Trier vorhanden:
Im Sinne des multimodalen digitalen
Mobilitatsdienstleistungsgedankens
mussten die existierenden Apps von SWT
(SWT KOMFORT-PARKEN) und VRT
(VRT App fur Bus und Zug) verbunden und
mit weiteren kinftigen Sharing-Angeboten
erweitert werden. Wichtig ist es auch,
Daten transparent und offen austauschbar
zu machen, damit die Mobilitats-Daten und
—Angebote auch von weiteren
Anbieter*innen in ihre Systeme integriert
werden kénnen.

Besonderes Augenmerk sollte darauf
gelegt werden, mit offenen Schnittstellen
zum Teilen der Angebote zu arbeiten. Dies
ermdglicht, diese Angebote auch in
anderen Apps anzubieten und sogar
Zahlungsvorgange Uber andere Apps
abzuwickeln. Dahingehende
Entwicklungen werden von nationalen und
internationalen Initiativen geférdert und
gefordert (VDV, EU-Kommission, ...).

Anbinden kdénnte man auch PORTAZON
von den Stadtwerken, das aktuell genau in
diese Richtung ausgebaut wird. Die
Grundsysteme sind also schon vorhanden,
beispielgebend kann auch ,stadtnavi® sein,
eine Mobilitatsplattform, die Uber ein
Modellprojekt des
Bundesverkehrsministeriums finanziert
wurde und Uber freie Softwarelizenzen
nutzbar ist.

Ziele

e Konsequente Bevorzugung des
Umweltverbunds zu Lasten des
Individualverkehrs

e Transparente Information und
verkehrsmittelibergreifende

Buchungsmdglichkeiten zu allen
Mobilitatsformen

Handlungsschritte @

e Laufende Arbeiten zum Aufbau
eines Verkehrs-Leitsystems auf die
Erfullung der gestellten
Anforderungen prifen und ggf.
erweitern

e Parallele Erweiterung der ARAS

TM3:

e Arbeitstreffen (s. Akteure) zur
Bedarfsbestimmung

e Software-seitige Anforderungen und
entsprechende Losungswege
definieren

e Umsetzung der Anwendung und
anschliel3ende Vermarktung

Erfolgsindikatoren ©

T™M1

e Umsetzung eines Verkehrs-
Leitsystems

e Anzahl der Buchungen, die Uber
dieses System laufen

T™M2
e Anzahl der ARAS
T™M3

e Anzahl der Ausklnfte, die Uber
dieses System abgerufen werden

Rechtsgrundlage 58

Zeitplanung &=

offen
Kosten und Finanzierung

Zum aktuellen Zeitpunkt noch nicht
bezifferbar
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Bewertung

Kriterien Bewertung Erlauterun
g
CQZ 00000000
Minderung o
Klimawandel- ©00000000
anpassung o
Umsetzbarkeit | eooooe000
o)
Verhaltens- 000000000
anderung o
Finanzierbarke ¥ eeeee®eee0
it o
Regionale
Wertschopfun | ®®®e00000
g o
Strukturbildun | eeeeeecoo

g

Akteure

o

Verantwortlich

Beauftragte*r fur Mobilitat und Umwelt,
Beauftragte*r fur Digitalisierung

Beteiligt

Verkehrsverbund und Verkehrsbetriebe
(VRT, SWT, Bahn), Stadt (insbesondere
Stadt- und Verkehrsplanung, Amt fir
Bodenmanagement und Geoinformation),
Anbietersinnen von  Sharing-Modellen,
ehrenamtliche Akteure

Zielgruppe
Alle
ria
Beschluss RAR
Vorerst nicht nétig
=
(m]i]

Flankierende Vorhaben

Teilweise bereits laufend

Status @
[:=]

Anmerkungen
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Mobilitat -
Umweltverbund starken M3.2

M3.1 Radverkehr starken

In einfacher Sprache

In Trier gibt es bereits den Plan, den
Fahrradverkehr weiter auszubauen und zu
starken. Dazu gehort es auch, die
Radwege und Parkmdglichkeiten flr
Fahrrader auszubauen.

Was und Warum

Ausgangslage

Das Trierer Radverkehrskonzept ist Teil
des Mobilitatskonzeptes, mit Umsetzung
des Mobilitdtskonzeptes wird gleichzeitig
das Radverkehrskonzept umgesetzt.

Beschreibung

Bewertung 3,77

Wahrend noch an der Evaluation des
Mobilitatskonzepts 2025 gearbeitet wird,
sollten weiterhin die den Fahrradverkehr
starkenden Maflnahmen umgesetzt
werden:
e Aktualisierung und Weiterflihrung
des Radverkehrskonzeptes
e Aufbau eines (Cargo-) Bike-Sharing-
Angebots
e Kontinuierlicher Ausbau des
Fahrradwege-Netzes:

e wie bspw. Freigabe von Busspuren fiir
Réader (Umweltspur)

e wie bspw. Entwicklung weiterer

FahrradstraRen

Anlage von Schutzstreifen

Radfahrstreifen

Radschnellwege

Fahrradzonen

Piktogramm-Ketten

Offnung weiterer EinbahnstraRen fiir

den Radverkehr in Gegenrichtung

e Ausbau des Fahrradparkens

Radabstellanlagen/Bike&Ride
Radstationen an allen zukunftigen
Bahnhaltepunkten

Ziele

Starkung des Radverkehrs

Handlungsschritte 8o

e Aktualisierung Radverkehrskonzept
bzgl. Ist- und Umsetzungsstand zu
den o0.g. Bestandteilen des Konzepts

e Diskussion der erkannten Defizite
und Festlegung von
Handlungsprioritaten

e Umsetzung erster Schritte

[ .
Erfolgsindikatoren O
e Messung der Zunahme des
Radverkehrs tber Dauerzahlstellen
e Anteil des Umweltverbunds am
Modal-Split

Rechtsgrundlage

A

Zeitplanung
Ab Q2/2023

o)

Kosten und Finanzierung
Investitionen und Betriebskosten -
Einsparungen -

Personalkosten -

Finanzierung und Férderung -
Mittelbereitstellung -

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
O000OO0000O0O0
Klimawandel-
anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit ®000000000
Verhaltens-
anderung 0000000000

Finanzierbarkeit  eeeeeeeee00

Regionale
Wertschopfung | 0cooooooo000
Strukturbildung @ eeecoco000O

Akteure

Verantwortlich
Stadt- und Verkehrsplanung
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Beteiligt

KSM, Beauftragte*r fir Umwelt und
Mobilitat, StadtRaum Trier

Zielgruppe
Alle

ria
Beschluss fRR
nicht nétig-

. =3
Flankierende Vorhaben oo
Status @
Teilweise bereits angelaufen,

Anmerkungen
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Mobilitat -
Umweltverbund starken M3.3

M3.2 Offentlichen
Personennahverkehr
starken

In einfacher Sprache

Der  Offentliche  Personennahverkehr
(OPNV) kann Menschen dann
transportieren, wenn die Wege fir das
Fahrrad, mit dem Roller oder zu Ful’ zu weit
sind. Das kann entweder im Stadtgebiet
sein oder Uber das Stadtgebiet
hinausgehen, es kann fur alltdgliche Wege
gelten oder fir Ausflige, Reisen und
Exkursionen. Es gibt das Ziel, den Anteil
der Nutzung am OPNV weiter zu erhéhen,
indem das Angebot attraktiver wird, zum
Beispiel durch andere Tickets, bessere
Taktung der Abfahrtszeiten oder die
Umagestaltung von Wartemaoglichkeiten.

Was und Warum

Ausgangslage
Zielsetzung OPNV im Moko:

Far Personen, Standorte und
Wegebeziehungen, die nicht unmittelbar
von der Forderung der Nahmobilitat (FuR3-
und Radverkehr) profitieren, liegt ein
weiterer Schwerpunkt der zukinftigen
Verkehrsentwicklung im Bereich des
Offentlichen Personennahverkehrs
(OPNV), der als Bestandteil des so
genannten Umweltverbundes zukuinftig
einen groéReren Anteil der langeren Wege
innerhalb des Stadtgebietes sowie auch
aus dem Umland in die Stadt und
umgekehrt  abdecken soll (gemaf
Stadtratsbeschluss kiinftig 20% aller Wege
statt bislang 16%). Hierzu ist - neben zum
Teil bereits umgesetzten Malinahmen der
Angebotsausweitung und Taktverdichtung
- auch eine Anhebung der
Qualitatsstandards im  Bereich  der
Haltestellenausstattungen (Barrierefreiheit,
Wetterschutz usw.) und
Fahrgastinformationen (im Bus und an den
Haltestellen sowie im Internet usw.)
erforderlich. Neben Echtzeitinformationen
und Hinweisen z.B. im Bereich der
FuRgangerzone auf die né&chstgelegene
Haltestelle und die aktuellen Abfahrten

zahlen hierzu akustische Informationen fir
Sehbehinderte.

Daruber hinaus ist in Zusammenarbeit mit
dem VRT darauf hinzuwirken, dass die
Tarife nur moderat steigen und neben den
bereits gut versorgten Berufs- und
Schulpendlern auch insbesondere fur
Familien, Senior*innen und
Besucher*innen attraktive Angebote
geschaffen werden. Mittelfristig wird auch
ein deutlicher Ausbau der OPNV-
Infrastrukur angestrebt, was insbesondere
die Projekte Regionalbahn (Ost- und
Westtrasse) und Busverbindungen
zwischen Talstadt und Hohenstadtteilen
anbelangt. Das Projekt ,Petrisbergaufstieg®
(neue OPNV-Querachse zwischen
Hauptbahnhof und Tarforster Plateau) ist
aufgrund des enormen Kostenrahmens
nicht Bestandteil des Planungshorizontes
bis 2025. Stattdessen ist vorgesehen, die
Busverbindungen zwischen Talstadt und
Hohenstadtteilen auf den bisherigen
Trassen (Olewiger und Aveler Tal sowie
Sickingenstral3e) zu beschleunigen und die
Verknlipfung untereinander und zu
anderen Bus- und Bahnlinien zu
optimieren. Die hierfir notwendigen
EinzelmalRnahmen werden in
Zusammenarbeit mit der SWT-Verkehrs-
GmbH in einer gesonderten Studie
erarbeitet.

Beschreibung

Unabhangig davon konnen folgende
TeilmaRnahmen den OPNV schnell
starken:

¢ TM1:Einflhrung intermodaler
Mobilitats-Tickets
(z.B. Bike-Sharing, Car-Sharing und
VRT-Ticket) Note 4,91

e TM2: Linienfihrung: neue Ringlinie,
bessere Taktung Note 1,62

e TM3: autonomes Fahren Note 1,30

Ziele

Starkung des OPNV, Erhéhung des Anteils
am Modal Split

Handlungsschritte ges

TM1 + TM2: Arbeitstreffen zum
Austausch zwischen allen relevanten
Akteuren finden bereits statt
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TMS3: Klarung von Férdermdglichkeiten,
Vorbereitung und Stellung eines
Forderantrags, Umsetzung erster
Piloteinséatze
| g, |
Erfolgsindikatoren O
e Zahlungen der Nutzer*innen durch
Zahlgerate in den Bussen

e Anteil des Umweltverbunds am

Modal-Split
Rechtsgrundlage &3
Zeitplanung i
Ab Q1/2023

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten Bei
einer Asweitungs des OPNV-Angebots
steigen die Betriebskosten, fiir die
Einfihrung eines 20-Minutentakts z.B.
um ca. 1 Mio. €/a

Einsparungen keine
direkten
Personalkosten bei
autonomen Bussen geringer
Finanzierung und Forderung  mdglich
Mittelbereitstellung gdfls.
notwendig
Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
[ L L JeoJeXe)
Klimawandel-
anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit 0000000000
Verhaltens-
anderung 9000000000

Finanzierbarkeit eeee®e0000O

Regionale
Wertschopfung @ eeeeeeeecO
Strukturbildung | ecocoooooo00

Akteure

Verantwortlich
Stadt- und Verkehrsplanung

Beteiligt

Beauftragte*r fur Umwelt und Mobilitat,
Verkehrsverbund Raum Trier, Stadtwerke
Trier, VRT, Fraktionen, KSM

Zielgruppe
Alle
ria
Beschluss fRR
ggfls. notwendig
. [ e |
Flankierende Vorhaben oo

TM1&2 bereits angelaufen, TM3 offen

Status @
[=]

Anmerkungen
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Mobilitat -
Umweltverbund starken M3.4

M3.3 FulRverkehr starken

In einfacher Sprache

Der FuRverkehr findet zumeist auf
Gehwegen statt, die in Trier allerdings nicht
immer frei sind und direkt zum Ziel fuhren.
Oftmals parken Autos auf den Wegen oder
andere StralRen oder sogar die Mosel
mussen Uberquert werden, um zu Ful3 ans
Ziel zu gelangen. Dies soll durch
verschiedene MalRnahmen vereinfacht
werden, wie zum Beispiel durch die
Verbesserung der Beleuchtung von
FuBwegen oder eine  verbesserte
Ampelschaltung.

Was und Warum

Ausgangslage

Im Mobilititskonzept 2025 wurde die
FuRverkehr-Situation auf
gesamtstadtischer Ebene erfasst und
bewertet. Wege in die Altstadt werden
durch die Querung des Alleenrings, der
Mosel, der Moseluferstralle und der
Bahntrasse behindert. In den umliegenden
Stadtteilen wurden die Stralenrdume in
erster Linie nach den Bedurfnissen des Kfz-
Verkehrs gestaltet, weshalb far
FuRganger*innen oft nur Restflachen
verbleiben oder Gehwege ganzlich fehlen.
Erholungs- und Begegnungsstéatten sind
wenig ansprechend gestaltet und werden
von Pkw dominiert. Das unglnstige
Verhéltnis zwischen Pkws und
Stellplatzangebot in Altortbereichen fiihrt
oft zum Parken auf Gehwegen.

Auf Grundlage dieser Erkenntnis wurden
Malnahmen zur Starkung des
FuRverkehrs empfohlen und wurden bzw.
werden umgesetzt.

Beschreibung

TM1: Priorisierung von Mafnahmen zur
Starkung des Fuf3verkehrs im Moko (M1)
Note 4,35

TM2: Verbesserung der Beleuchtung von
Fuf3wegen Note 3,47
Mit der Umsetzung der Umristung auf
smarte LED durch die Stadtwerke kdnnen
die Leuchten direkt digital gesteuert
werden und eine bessere Ausleuchtung

bei gleichzeitig verringertem Energie-
bedarf die gefuhlte Sicherheit der
FuRganger*innen verbessern

TM3: Optimierung der Ampelschaltungen
fiir Fuf3gdanger*innen Note 4,12
Bei der aktuellen Detailanalyse der
Verkehrssteuerung an der RoGmerbricke
konnten wesentliche
Optimierungspotentiale aufgezeigt
werden. Diese bestehen sicher auch an
anderen Kreuzungen und sollten
systematisch erschlossen werden. Bei
starker frequentierten Kreuzungen sollten
zudem die Bedarfstasten fur
FuRganger*innen und Radfahrer*innen
entfallen.

Ziele
Starkung des FulRverkehrs

Handlungsschritte pes

TM1: erfolgt im
Fortschreibung Moko

TM2: erfolgt im Rahmen der
Beleuchtungsumristung durch die
Stadtwerke

TM3: Identifizierung kritischer
Ampelkreuzungen (z.B. durch Trier-
mitgestalten), Analyse des
Optimierungspotentials, Umstellung der
Ampelschaltungen

Rahmen der

Erfolgsindikatoren @

Anspruchsvolle Zielsetzung im

neuen Moko

e Veranderungen im Modal-Split

e Anzahl und Lange intelligent
beleuchteter FuRBwege

e Anzahl optimierter

Ampelschaltungen

Rechtsgrundlage

Y

Zeitplanung &

laufend

€]

=

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten nur
bei TM3
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Einsparungen TM3: indirekt durch
effizientere Beleuchtung

Personalkosten keine zusatzlichen
Finanzierung und Férderung -
Mittelbereitstellung -

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
( X 1 JeJeJoJolele)e)
Klimawandel-
anpassung 0000000000

Umsetzbarkeit 0000000000

Verhaltens-
anderung 0000000000

Finanzierbarkeit eeeeeeeee0

Regionale
Wertschopfung = ee00000000

Strukturbildung | coocooooooo

Akteure

Verantwortlich
Beauftragte*r fur Umwelt und Mobilitat

Beteiligt

Stadt und Verkehrsplanung, StadtRaum,
KSM, Fraktionen, Stadtwerke Trier

Zielgruppe
Alle
r.
Beschluss RAR
ggfls. im Einzelfall notig
=
oo

Flankierende Vorhaben

O

Status

Teilweise bereits laufend
Anmerkungen =
Gute Ratgeber: Kosteneffiziente

https://www.karlsruhe.de/stadt-
rathaus/aktuelles/meldungen/gruenes-
licht-fuer-fuss-und-radverkehr>

MalRnahmen zur Forderung des

FuRRverkehrs, Handlungsleitfaden Schritte

zur Einfiihrung einer kommunalen

FuRverkehrsstrategie

Zur Optimierung von Ampelschaltungen
vgl. Pilotprojekt "Griines Licht" fur Fu3- und
Radverkehr der Stadt Karlsruhe unter <
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https://www.bmk.gv.at/dam/jcr:738c224b-34c4-4879-9774-197cac2ee8fa/fussverkehr_foerderung_ua.pdf
https://www.bmk.gv.at/dam/jcr:738c224b-34c4-4879-9774-197cac2ee8fa/fussverkehr_foerderung_ua.pdf
https://www.bmk.gv.at/dam/jcr:738c224b-34c4-4879-9774-197cac2ee8fa/fussverkehr_foerderung_ua.pdf
https://www.umkehr-fuss-online-shop.de/kostenlose-downloads/category/1-fussverkehrsstrategie.html?download=366:handlungsleitfaden-fussverkehrsstrategie-mit-anmerkungen&start=40
https://www.umkehr-fuss-online-shop.de/kostenlose-downloads/category/1-fussverkehrsstrategie.html?download=366:handlungsleitfaden-fussverkehrsstrategie-mit-anmerkungen&start=40
https://www.umkehr-fuss-online-shop.de/kostenlose-downloads/category/1-fussverkehrsstrategie.html?download=366:handlungsleitfaden-fussverkehrsstrategie-mit-anmerkungen&start=40
https://www.karlsruhe.de/stadt-rathaus/aktuelles/meldungen/gruenes-licht-fuer-fuss-und-radverkehr
https://www.karlsruhe.de/stadt-rathaus/aktuelles/meldungen/gruenes-licht-fuer-fuss-und-radverkehr
https://www.karlsruhe.de/stadt-rathaus/aktuelles/meldungen/gruenes-licht-fuer-fuss-und-radverkehr

Mobilitat — Motorisierter Individual-
und Warenverkehr M3.4

M3.4 MIV reduzieren

In einfacher Sprache

Der Motorisierte Individualverkehr (MIV),
also das Fahren mit dem Auto, ist allgemein
noch sehr stark vertreten. Andere
Bewegungsformen stehen dem zumeist
hintenan. Damit dies sich &ndert und der
Umweltverbund (alle umweltfreundlichen
Verkehrsmittel) gestarkt wird ist es notig,
auch die Parkplatze in der Stadt gut zu
planen und die Preise fur das Parken
anzupassen. Zudem ist es wichtig, die
Geschwindigkeiten auch innerhalb der
Stadt zu reduzieren.

Was und Warum

Ausgangslage

TM1 Stellplatzsatzung

Stellplatzsatzungen weisen oft einen engen
Zusammenhang mit
Parkraummanagement auf.

Stellplatzsatzungen, die im privaten Raum
wirken, und Parkraumbewirtschaftung, die
sich auf den offentlichen Raum bezieht,
sollten deshalb stets integriert betrachtet
und aufeinander abgestimmt werden. Im
aktuellen  Parkraumkonzept, das im
Rahmen des Mobilitatskonzepts erstellt
wurde, wird gefordert, dass das Parken in
Parkh&usern gunstiger sein soll als auf
Parkplatzen im Straldenraum.
Entsprechende Gebihrenmodelle werden
im Arbeitskreis Parken diskutiert. Eine
Stellplatzsatzung gibt es bislang nicht in
Trier.

TM2 Parkraumbewirtschaftung

Die Losung von Verkehrsproblemen wird
meist im FlieRBverkehr gesucht. Dabei ist
eine ausgewogene Parkraumbereitstellung
eines der wirksamsten Instrumente, den
Verkehr auf Ortsstrukturen abzustimmen.
Die bestehende Unausgewogenheit
zwischen Verkehrssystem,
Siedlungsstruktur und Umweltzielen wird
stark durch die vorhandenen Stellplatze
mitbestimmt. Dem Stellplatzmangel im
innerstadtischen Bereich steht der freie
Parkraum an der Peripherie gegentber, der
Zersiedelung begunstigt. Integrierte
Parkraumplanung und eine entsprechende

Bepreisung als aktive Steuerungselemente
des ruhenden Verkehrs konnen zur
Erreichung kommunaler Klimaschutzziele
und gleichzeitiger Erh6hung von
Lebensqualitat in den jeweiligen Quartieren
fuhren. Parkraumpolitik gehdrt daher fest in
den Bausatz klimafreundlicher
Verkehrsplanung.

TM3 Geschwindigkeitsreduzierung

Laut der letzten Verkehrsbefragung werden
knapp 17% der Strecken unter 1 km mit
dem Auto zuriickgelegt, knapp 43% der
Strecken fur Entfernungen zwischen 1 und
3 km und 61% fur Strecken zwischen 3 und
5 km. Das sind extrem hohe Anteile, die
sich leicht durch andere Mobilitdtsformen
substituieren lassen. Dazu sollen alle
Mdglichkeiten fiir Tempo 30-Zonen und
Spielstralen ausgeschdpft werden

Beschreibung

TM1 Stellplatzsatzung Note 3,53

Stellplatzanforderungen kénnen in der
Regel innerhalb der Stadt rdumlich

differenziert werden, sodass
beispielsweise  eine  gute = OPNV-
ErschlieBung durch geringere

Stellplatzanforderungen bertcksichtigt
werden kann, was gemafd LBauO generell
mdglich ist. Generelle Aussagen zu einem
im Sinne nachhaltiger Mobilitat geeigneten
MalR der Stellplatzforderungen kdnnen
aufgrund der komplexen
Wechselwirkungen zwischen dem
Parkraumangebot im o6ffentlichen und im
privaten Raum sowie der Vielfalt drtlicher
Rahmenbedingungen dagegen kaum
getroffen werden.

Stellplatzsatzungen sind geeignet, bei
Neubauvorhaben z. B. im Rahmen von
Mobilitatskonzepten eine  restriktivere
Politik zugunsten einer nachhaltigen
Mobilitdt (u.a. weniger Immissionen im
Quartier) durchzusetzen. Geringere
Stellplatzanforderungen oder gar deren
Entfall wirken kostensenkend im Bau,
beglnstigen  Nachverdichtungen  und
verringern Flachenverbrauch bzw.
Bodeninanspruchnahme. Die
Stellplatzsatzung bietet MalRhahmen zur
Kontrolle und Forderung der anderen
Verkehrsmittel. AulRerdem kénnen
Stellplatzsatzungen mit Anforderungen an
Quantitat und Qualitat von
Fahrradabstellanlagen einen erheblichen
Beitrag zur Forderung der Alltagsnutzung
des Fahrrads leisten.
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TM2 Parkraumbewirtschaftung Note
4,75

Zum heutigen Tag kann die Stadt Trier
beispielsweise die Geblhrensitze im
Bewohnerparken allerdings noch nicht
anpassen und die aktuelle Beitragshohe
Uberschreiten. Dies sollte kurzfristig bei
gednderter Gesetzeslage im Sinne des
Klimaschutzes verandert und angehoben
werden. Ein aktives und
zukunftsorientiertes
Parkraummanagement trdgt zu mehr
Klimaschutz und Lebensqualitét vor Ort bei
und wertet den Strallenraum fur die
anderen Teilnehmenden auf. Modernes
Parken soll angemessen und
kostendeckend bepreist werden.

Im aktuellen Parkraumkonzept, das im
Rahmen des Mobilitatskonzepts erstellt
wurde, wird gefordert, dass das Parken in
Parkh&usern gunstiger sein soll als auf
Parkplatzen im Straldenraum.
Entsprechende Gebihrenmodelle werden
im Arbeitskreis Parken diskutiert. Bei der
Weiterentwicklung der Gebuhren sollte das
Modell 2 — Klima Push gewahlt werden, um
die Nutzung von Alternativen zum PkW
anzureizen. Im Rahmen der Uberlegungen
zur Parkraumsituation ist Zu
bertcksichtigen, dass jede verlagerte Fahrt
auf den OPNV, das Fahrrad oder die FuRe
die Stellplatznachfrage verringert. Eine
gezielte Angebotsverbesserung fir die
Einkaufer*innen und kurzzeitigen
Besucher*innen der Innenstadt ware eine
Moglichkeit, die  Spitzen in der
Verkehrsnachfrage auch an Samstagen zu
verringern

Ein hoher Motorisierungsgrad und ein
hoher Anteil an motorisiertem
Individualverkehr verursachen viele
Probleme, der groBe Platzverbrauch
verdradngt andere Nutzungen aus den
Straldenrdumen. Eine sukzessive
Reduzierung der Parkflachen im
Strallenraum besonders im Bereich der
Innenstadt fiihrt zu mehr Lebensqualitat im
offentlichen Raum.

Um weiter den Parkdruck aus der Stadt zu
nehmen, sind P&R-Mdglichkeiten besser
zu bewerben und an die OPNV-und
Radverkehrs-Infrastruktur anzubinden.

TM3 Geschwindigkeitsreduzierung
Bewertung 5,20
Zur Verkehrsberuhigung konnen

verschiedene Mdaglichkeiten ausgeschopft

werden: Verkehrsberuhigte Zonen,
Einbahn-StralBen oder Fahrradzonen
machen den StralRenverkehr fur Ful3- und
Radverkehr sicherer und damit auch
attraktiver, wahrend gleichzeitig die
Motorleistung und der Schadstoff-Ausstol3
verringert werden. Diese Mdglichkeiten
missen ausgelotet und, wo mdoglich,
umgesetzt werden.

Ziele

Starkung des Umweltverbundes
Reduzierung des MIV
Reduzierung des KfZ-Bestandes

Verringerung der Versiegelung

Handlungsschritte £

™1

e Erfassen der Gebiete, die durch eine
Stellplatzsatzung mit einem
verringerten Stellplatzschlissel
profitieren kénnen

¢ Verfassen einer Stellplatz-Satzung,
einschliel3lich der Erstellung einer Karte
mit relevanten Informationen

T™M2

e Verbesserung des P&R-Angebots

e Sukzessive Verringerung bzw.
Umnutzung der Parkflachen im
offentlichen Raum

TM3
e Umsetzen verschiedener MalRnahmen

zur Verkehrsberuhigung
Erfolgsindikatoren ©

¢ Modal-Split-Entwicklung, Entwicklung
Kfz/100Einwohner*innen

e Reduzierung der o6ffentlichen
Parkflachen im Stadtgebiet

Rechtsgrundlage

Zeitplanung i
Ab Q1/2023

Kosten und Finanzierung
Investitionen und Betriebskosten -

Einsparungen -
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Personalkosten -
Finanzierung und Forderung -

Mittelbereitstellung -

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
90006000000
Klimawandel-
anpassung ©000000000

Umsetzbarkeit 0000000000

Verhaltens-
anderung 0000000000

Finanzierbarkeit eoeeooeeeeee

Regionale
Wertschopfung | eeeeec0000

Strukturbildung | coooooooo00

Akteure

Verantwortlich
Bauaufsicht (Amt 23-3)

Beteiligt

Fraktionen, Beauftragte*r fur Umwelt und
Mobilitat, Stadt- und Verkehrsplanung,
StralBenverkehrsbehorde (66-1), Amt fur
Bodenmanagement und Geoinformation

Zielgruppe

Alle
ria

Beschluss [4R
=
ao

Flankierende Vorhaben

Teilweise laufend

Status @
[:=]

Anmerkungen

Bericht zur P&R-Situation in Trier

Moglichkeiten zu einer sozialgerechten
Erh6hung der Anwohnerparkgebihren
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https://info.trier.de/bi/___tmp/tmp/45081036894494797/894494797/00444206/06-Anlagen/01/TOP5_2021-03-22_PraesentationP_R_StrategieTrie.pdf
https://www.agora-verkehrswende.de/fileadmin/Projekte/2022/Bewohnerparken/21-07-2022_Bewohnerparken.pdf
https://www.agora-verkehrswende.de/fileadmin/Projekte/2022/Bewohnerparken/21-07-2022_Bewohnerparken.pdf
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Mobilitat — Motorisierter Individual-
und Warenverkehr M4

M4 Elektrifizierung

In einfacher Sprache

Der Betrieb von Elektrofahrzeugen in der
Stadt soll durch eine Bevorzugung
gegenuber anderen Autos gefordert
werden. Ziel ist es, dadurch einen
umweltfreundlicheren Verkehr zu
unterstitzen. Damit das funktioniert ist es
wichtig, Elektrofahrzeuge mit regenerativ
erzeugtem Strom zu laden. Hierzu muss
die Ladeinfrastruktur ausgebaut und die
Stromgewinnung optimiert werden.

Was und Warum

Ausgangslage

Der Betrieb von Elektrofahrzeugen erzeugt
insbesondere in Verbindung mit
regenerativ erzeugtem Strom deutlich
weniger CO:.. Zusatzlich kénnen
Elektrofahrzeuge mit ihren
Energiespeichern die Schwankungen von
Wind- und Sonnenkraft kiinftig ausgleichen
und so den Ausbau und die
Marktintegration dieser unsteten
Energiequellen unterstitzen. Die
Bundesregierung fordert die Entwicklung
und den Hochlauf der Elektromobilitat mit
einem umfangreichen MalRBhahmenpaket,
das kontinuierlich erweitert und angepasst
wird. Wenn zudem der Strom aus
regionalen regenerativen Quellen wie Wind
oder Solar bezogen wird, wird die Umwelt
auch an anderer Stelle geschont. In Trier
waren im August 2021 rund 700 reine
Elektrofahrzeuge zugelassen. Mit Stand
August 2021 gibt es 74 offentliche
Ladepunkte in Trier.

Beschreibung

Die MaBnahme gliedert sich schwer-

punktm&Rig in zwei Herangehensweisen:

1. Die Planung, in der Elektromobilitats-
und auch Ladebedarfe ermittelt und
entsprechende Angebote analysiert
werden, um mittel- bis langfristig den
hohen Anforderungen an das Strom-
netz gerecht zu werden und um weitere
Planungen rechtzeitig anzustol3en.
Lademanagement-Konzept muss
erstellt werden.

2. Konkrete Umsetzung von MalBhahmen,

um parallel zur Planung die
Elektromobilitat weiter zu férdern.

TeilmalRnahmen

TM1 Fahrplan Elektromobilitit Note 4,44
Aufbauend auf dem Mobilitéatskonzept 2025
und/oder ggf. dessen  Fortfihrung
(Fortfuihrung Mobilitatskonzept oder
Klimaschutzteilkonzept Mobilitat) wird eine
auf die Bedarfe und Mdoglichkeiten im
Gebaudebestand abgestimmte
Bedarfsplanung  durchgefihrt.  Darauf
aufbauend sollten zusammen mit der
Stadtverwaltung Mdglichkeiten der
Effizienzsteigerung (z.B. die Bereitstellung
von Ladestationen in Tiefgaragen oder
Parkhausern in Quartieren, in denen wenig
Mdoglichkeiten zur direkten Versorgung
bestehen) abgestimmt werden, welche in
weiteren Planungen der Stadt oder
Stadtwerke aufgegriffen werden konnen.
Ein entsprechendes Lademanagement-
Konzept sollte an dieser Stelle auch gleich
mitkonzeptioniert werden.

TM2 Kampagne und Projekt Solarcarport
Note 3,47

Die Kombination von Carports mit
Photovoltaikzellen und Ladeinfrastruktur
stellt eine effiziente Mdoglichkeit dar,
knappen Raum sinnvoll zu nutzen. In der
Regel besteht eine hohe Affinitat flr
Elektrofahrzeuge insbesondere in solchen
Stadtteilen, deren Bebauungsstruktur und
Grundstiickszuschnitte fiir die Errichtung
von Carports geeignet sind. Entsprechende
Angebote existieren bereits am Markt — die

Projektkonkretisierung kann darin
bestehen, ein stadtgestalterisch
qualitatsorientiertes ,Trierer Modell* als
konkretes Produkt mit hohem

gestalterischen Anspruch zu entwerfen und
Uber  geeignete Projektpartner  zu
vermarkten.

Der Ausbau der (Elektro-)Ladeinfrastruktur
wird durch die ,Forderrichtlinie
Elektromobilitdt® und die Fdrderrichtlinie
,Offentlich zugangliche Ladeinfrastruktur
fir Elektrofahrzeuge in Deutschland*
gefordert. Mit dem Solarkraftgesetzt RLP
wird festgelegt, bei neu errichteten
Parkflachen PV-Potenziale zu erschlie3en.
Alternativ. zu einer Produktentwicklung
kann auch die Installation von Solar-
Carports auf eigenen Liegenschaften
vorangetrieben werden, analog zum
umgesetzten Projekt des Forstamts Trier
[1].
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TM3 Privilegierung elektrischer
Fahrzeuge bei der Erhebung der
Parkgebiihren Note 1,98

Ein Anreiz zum Kauf und zur Nutzung von
Elektroautos kann eine Verglinstigung der
Parkgebihren im offentlichen Parkraum
oder in Parkh&ausern der Stadtwerke sein.
Demgegeniber steht die Frage der
sozialen  Gerechtigkeit, da (zurzeit)
insbesondere Gutverdienende von diesen
Vergunstigungen profitieren wirden —
Kompromisslésungen sollen im politischen
Diskurs gefunden werden, um Anreize zur
Elektromobilitat und soziale Gerechtigkeit
anzunahern.

Ziele

Ausbau des Stromnetzes im Zuge der
zeitgleich zur Elektrifizierung der Mobilitéat
erwarteten  starken  Erhéhung  des
Strombedarfs fir Warme.

Handlungsschritte pos

TM1 Fahrplan Elektromobilitat

e Bestandsaufnahme der Akteure SWT,
Stadt- und Verkehrsplanung, Amt fir
Bodenmanagement und Geoinformatik
sowie StadtRaumForschung sowie
gemeinsame Entwicklung eines
Anforderungskatalogs

¢ Interne oder externe
Planungsleistungen

o Verdffentlichung der Daten und

gewonnenen Erkenntnisse
TM2 Kampagne und Projekt
Solarcarport

e Projektpartner*innen finden

e Marktanalyse, Produktentwicklung und
Markteinfihrung

TM3 Privilegierung elektrischer

Fahrzeuge bei der Erhebung der

Parkgebihren

e Anderung der Parkplatzsatzung zu
Gunsten der Elektromobilitat

e Anderung der Gebiihrensatzungen der
Stadtverwaltung und der SWT

Erfolgsindikatoren @

Anzahl registrierter Elektro-Fahrzeuge in
Trier

Anzahl umgesetzter Solar-Carports

Anzahl beteiligter KEP-Dienstleister*innen

Anzahl
Zustellung

eingesetzter  Fahrrdder  bei

Anzahl eingesparter LKW/Sprinter bei
Zustellung

Rechtsgrundlage 58

Zeitplanung &=

TM1 Fahrplan Elektromobilitat: Ab 2024
(abhangig von weiteren Planungen)

TM2 Kampagne und Projekt Solarcarport:
Q2/2023 — Q2/2024

TM3 Micro-Hubs zur Warenverteilung fir E-
Lastenrader: anschlieRend an aktuelles
Pilotprojekt (Q4/2024)

Qr

Kosten und Finanzierung

Investitionen und Betriebskosten
Budget fur Projektwerkstatt und —
Begleitung: ca. 45.000 €

Einsparungen -

Personalkosten Mind. 25 MT fuar
Organisation, Begleitung und
Nachbereitung

Finanzierung und Forderung -

Mittelbereitstellung -

Bewertung
Kriterien Bewertung Erlauterung
CO2 Minderung
0000000000
Klimawandel-
anpassung 0000000000
Umsetzbarkeit ®000000000
Verhaltens-
anderung 0000000000

Finanzierbarkeit eeeeee@e@000O

Regionale
Wertschdpfung | 0ccoooooco000
Strukturbildung = eeecocoo0000

Akteure

Verantwortlich
Beauftragte*r fur Umwelt und Mobilitat
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Beteiligt

Stadtwerke
Zielgruppe
Alle

ria
Beschluss [4R
Nicht nétig

Flankierende Vorhaben

O 90

Status

Teilweise bereits laufend

|

Anmerkungen
[1] Holz-Solarcarport des Forstamts Trier

https://mkuem.rlp.de/de/pressemeldungen/
detail/news/News/detail/spiegel-
landesforsten-geht-vorbildlichen-ersten-
schritt-in-richtung-klimaneutrale-
verwaltung/?no_cache=1&cHash=27af8af
c9c2fde4812dce04a83b0dcd6

[2] Integriertes Klimaschutzkonzept des

Landkreises  Oldenburg und seiner
Gemeinden, Malinahme 2.6 (S. 74)
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https://mkuem.rlp.de/de/pressemeldungen/detail/news/News/detail/spiegel-landesforsten-geht-vorbildlichen-ersten-schritt-in-richtung-klimaneutrale-verwaltung/?no_cache=1&cHash=27af8afc9c2fde4812dce04a83b0dcd6
https://mkuem.rlp.de/de/pressemeldungen/detail/news/News/detail/spiegel-landesforsten-geht-vorbildlichen-ersten-schritt-in-richtung-klimaneutrale-verwaltung/?no_cache=1&cHash=27af8afc9c2fde4812dce04a83b0dcd6
https://mkuem.rlp.de/de/pressemeldungen/detail/news/News/detail/spiegel-landesforsten-geht-vorbildlichen-ersten-schritt-in-richtung-klimaneutrale-verwaltung/?no_cache=1&cHash=27af8afc9c2fde4812dce04a83b0dcd6
https://mkuem.rlp.de/de/pressemeldungen/detail/news/News/detail/spiegel-landesforsten-geht-vorbildlichen-ersten-schritt-in-richtung-klimaneutrale-verwaltung/?no_cache=1&cHash=27af8afc9c2fde4812dce04a83b0dcd6
https://mkuem.rlp.de/de/pressemeldungen/detail/news/News/detail/spiegel-landesforsten-geht-vorbildlichen-ersten-schritt-in-richtung-klimaneutrale-verwaltung/?no_cache=1&cHash=27af8afc9c2fde4812dce04a83b0dcd6
https://mkuem.rlp.de/de/pressemeldungen/detail/news/News/detail/spiegel-landesforsten-geht-vorbildlichen-ersten-schritt-in-richtung-klimaneutrale-verwaltung/?no_cache=1&cHash=27af8afc9c2fde4812dce04a83b0dcd6
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